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M deulsch-polnischc GllNMlWnW
Feuergefecht an der Grenze — Gin polnischer Beamter erschossen

Aus dem Sowjetparaties
Jede Kritik untersagt . . . .

Berlin , 26 . Mai . (Eigene Meldung .) Zu dem deutsch-
polnischen Grenzzwischenfall erfahren wir von unterrichteter
Reichsseite , es sei festgestellt worden , daß es sich auf deutscher
Seite nicht um Reichszollbeamte handelt , sondern um preu¬
ßische Grenzpolizeibeamte . Von maßgebender preußischer
Seite wird ergänzend noch mitgeteilt : Am 24 . Mai , abends
21 Uhr , sind zwei polnische Grenzpolizeibeamte , die unbefug -
terweife die Grenze überschritten hatten und in das deutsche
Grenzpolizeiamt in Neuhöfen (Kreis Marienwerder ) einge -
drungen waren , festgenommen worden Sie widersetzten sich
ihrer Verhaftung und schössen auf die deutschen Beamten ,
wobei sie einen von diesen verletzten . Die deutschen Beam -
ten machten nun auch von der Schußwaffe Gebrauch und
verwundeten einen der beiden Polen schwer. Andere polnische
Beamte kamen den beiden Verhafteten zu Hilfe und unter -
nahmen einen Befreiungsversuch . Sie eröffneten auf das
Grenzpolizeiamt ein starkes Feuer , mußten aber dann un -
verrichteter Dinge abziehen . Die Verletzungen des deutschen
Beamten , der viermal getroffen wurde , sind ungefährlich .
Der eine festgenommene polnische Beamte hat einen Bauch -
schuß erhalten . Wie heute % 12 Uhr fernmündlich mitgeteilt
wurde , ist er dieser schweren Verletzung in Marienwerder ,
wohin man ihn gebracht hatte , erlegen . Die Sache wird im
einzelnen noch von Reichs wegen geprüft . Die tatsächlichen
Feststellungen müssen aber von Preußen durchgeführt werden ,
da das Reich keine Amtsstelle am Ort des Zwischenfalls hat .
Die Untersuchung wird von der vorgesetzten Stelle der Grenz -
Polizei , dem Regierungspräsidenten in Marienwerder , ge-
führt .

Eine polnische Protestnote ?
Warschau , 26. Mai . (Eigene Meldung .) Wie die Blätter

melden , soll die polnische Regierung beabsichtigen , an die
Reichsregierung eine Note zu zu richten , in der die Frei -
lassung der Festgenommenen , Bestrafung der Schuldigen und
Genugtuung gefordert werden soll . Polnifcherfeits sei man ,
wie die Blätter weiter melden , einverstanden , daß durch die
gemischte deutschpolnische Kommission an Ort und Stelle der
Verlauf der Ereignisse festgestellt werde .

Nanöglossen

Moskau , 24 . Mai . Wie die „P r a w d a " meldet , waren
in der weißrussischen Sowjetrepublik bis zum 16. Mai nur
29,3 Prozent vom ganzen in diesem Frühjahr vorgesehenen
Saatplan ausgeführt . Dabei seien in vielen Rayons die

„Kolchosy" in geradezu „beschämender Art und Weise " hinter
den individuellen Landwirtschaften zurückgeblieben . Man -
chenorts hätte die „Kolchosy" sogar nur 4,7 Prozent des
Saatplans ausgeführt .

Die Mißerfolge der Frühjahrsaussaat und die ollgemeine
Wirtschaft in der Sowjetunion haben zur Folge gehabt , daß
die Regierung eine Verfügung erlassen hat , derzusolge jede
Kritik sogar in engsten Familienkreisen über die Sowjet -

regierung strengstens bestraft werden soll .

Die hollanöische Landwirtschaft will kein
deutsches Kali mehr lausen

Amsterdam , 26 . Mai (Eig . Ber .) >

Es mehren sich die Beschlüsse holländischer landwirtschaft¬
licher Vereinigungen , die als Vergeltung für die erhöhten
deutschen Zölle auf die Agrarprodukte Hollands kein deutsches
Kali und Schlackenmehl mehr kaufen.

Zur kommenden Eröffnung der vatikanischen
Radiostation

Mailand , 26 . Mai (Eig . Ber .)
Aus der Umgebung Marconis wird bekannt , daß am

Feste Peter und Paul (29 . Juni ) der Papst aus dem von
Marconi erstellten Sender Begrüßungen anläßlich des Schlus -
ses des Jubeljahres an verschiedene Souveräne senden wird .
Gleichzeitig wird Pius XI . den fernen Missionen persönlich
auf dem Wege des Radio den apostolischen Segen spenden .

Die Trierer Aushalten bleiben !
London , 2K. Mai (Eig . Ber .)

Die Reuteragentur verbreitet eine aus Köln datierte Mel -
dung, die nahezu keinen Zweifel darüber läßt , daß angesichts
der Haltung der Bevölkerung des Gebietes von Trier die
französischen Behörden den Abbruch der Flughallen definitiv
rückgängig gemacht haben.

Der französische Feldbischos im Rheinland
zum Bischof von Nizza ernannt

Paris , 26 . Mai (Eig . Ber .)

Die Reihe der französischen Bischöfe , die von Pius XI .
ernannt wurde , ist um eine weitere markante Gestalt ver-
mehrt : zum Bischof von Nizza hat der Papst den bisherigen
Feldbischof der ehemaligen Besatzungsarmee im Rheinland ,
Möns . Rsmond , berufen . Dieser Prälat hat seine
Theologie st udien zum Teil in Freiburg i . Br .
absolviert und später in Rom . Im Kriege kämpfte er
als Leutnant in der Champagne , in Verdun , an der Somme ,
in Lothringen usw. und wurde schließlich Bataillonskomman -
deur mit sechs Kriegsauszeichnungen , Kurz nach dem Frie -
densichluß kehrte er trotzdem zur Theologie zurück und wurde
im Mai 1921 in Besancon zum Armeebischof geweiht . Möns .
R^mond hatte seinen Sitz in Mainz . Daß er sofort nach dem
Aufhören der Rheinlandbesetzung in den französischen Episko-

pat herübergenommen wird , ist ein Beweis dafür , daß der
Heilige Stuhl mit seinem Wirken zufrieden gewesen ist.

Die Begegnuns
auf dem « chlach'feld

Ein Erlebnis Geßlers in St . Mrhiel .

Paris , 26. Mai (Eig . Ber .)

Tie Blätter melden zu dem Vorkommnis in St . Mihiel
(der eigenartigen Ausbuchtung der deutsch- französischen
Frontlinie im Weltkriege ) , wo der frühere deutsche Wehr -

minister G e ß l e r und Oberst Kell , die zufällig die ameri¬
kanischen Gräber besucht hatten , nachdem sie die deutschen
inspiziert , mit amerikanischen Müttern gefallener Soldaten

zusammentrafen , daß einige der Amerikanerinnen sich ent -

rüstet gezeigt hätten , daß aber die Vernunft die Oberhand
gewann . Einige der Mütter riefen nämlich ihren Lands -

männinnen zu . auch deutsche Mütter hätten dort ihre Söhne

verloren und das Verhalten der beiderseitigen Kämpfer in
diesem Sektor sei fair und loyal gewesen .

Nach Blättermeldungen sind die deutschen Gräber im bx-
sten Zustand und Herr Geßler werde daher in Paris per -
sönlich den Dank der Regierung aussprechen .

Die Landung des «Graf Zeppelin
in Pernambmo

Pernambnco , 26 . Mai . Nach seinem 250(1 Meilenflug nach
Rio de Janeiro und zurück erschien „Graf Zeppelin " um
8 .25 Uhr örtlicher Zeit über Pernambuco . Zwei Flugzeuge
der Aero -Postal Co . , umkreisten das Luftschiff , während es
dem Landungsfelde zusteuerte . 29 Minuten später wurden
die Ankertaue abgeworfen . Die Landung verlief glatt . Die
um 8 .53 begonnene Verankerung beanspruchte nur 17 Minu -
ten . Eine begeisterte Riesenmenge umsäumte das Flugfeld ,
der Rückflug von Rio de Janeiro erfolgte bei besserem Wet -
ter als der Hinflug . Mit den Vorbereitungen für den mor -
gigen Weiterflug nach Havanna wurde sofort begonnen .

Das Luftschiff wird in Havanna nur kurzen Aufenthalt
zum Zwecke der Proviantaufnahme nehmen . Von Havanna
aus wird es über die Bahamas nach Lakehurst fliegen .
Eckener gedenkt am 9 . Juni wieder in Deutschland zu sein.

* Die Wirtschaft steht unter dem deprimierenden Ein -
druck der langsam durchgesickerten Nachrichten von einem
neue« Defizit im Reichsetat , das wiederum sich nach Hunder-
ten von Millionen bemißt . Noch ist der Etat nicht angenom -

men und schon stellt es sich heraus , daß er in den entscheiden-
den Positionen zu nieder angesetzt ist. Und dabei sollte mit
der ersten Frühlingssonne auch neues pulsierendes Leben in
unsere stagnierende Wirtschaft kommen , um den gründlich
eingefrorenen Arbeitsmarkt zum Auftauen zu bringen . Nach-
dem der Reichsfinanzminister selber nunmehr von 899 Mil -
lionen spricht , die noch aufzubringen sind , dürfte es für jeden
Einsichtigen klar sein , daß in den nächsten zwei Jahren von
der versprochenen «Steuern - und Lastenserikung keine Rede
mehr sein kann . Unter diesen Verhältnissen das Wort Steuer -
abbau überhaupt in den Mund zu nehmen , grenzt an De -

magogie , mindestens in der Wirkung im Volke.
In diesem Zusammenhang muß auch die Tatsache als be-

fremdlich bezeichnet werden , daß sich der Dementierapparat
des Reichsfinanzministeriums zuerst noch in Bewegung setzte ,
als die ersten Ziffern des Defizits bekannt wurden . Man be- •

zeichnete die angegebenen Ziffern als übertrieben , bis der
Minister selber die Zahl 800 zugeben mußte . Auf diese Art
und Weise begibt sich ein Ressort des letzten Vertrauens . Jede
Schönfärberei in diesem Augenblick würde nur eine Panik -

stimmung in dem Moment auslösen , wenn die triste Wahr -

heit doch nicht mehr retouschiert werden kann . Weite Kreise
unseres Volkes haben dazu noch die Aufklärung über den
wahren Stand unserer Finanzen dringend notwendig , um
endlich

'
zu ernster Selbstbescheidung in ihren Forderungen

und Auffassungen zu kommen , und den Forderungswettlauf
mit demokratischem Selbstverantwortungsgefühl zu vertäu -

schen. Auch in dieser Stunde müssen wir es erleben , daß an -

gesichts der Berge von Schwierigkeiten von gewissen Kreisen
noch Forderungen wirtschafts - und sozialpolitischer Art ge-

stellt werden , wo wir von Glück sagen können , wenn es uns
gelingt .unseren heutigen Lebensstandard durchzuhalten . So -

lange wir unfern Haushalt nicht ausbalanciert haben , haben
wir auch keine Aussicht auf weitere Auslandsanleihen , die
im übrigen die Verschuldung nur noch vergrößern . Die Re -
gierung wird also um rigorose Maßnahmen nicht herum -
kommen , denn einmal mutz Ordnung in den Haushalt kom-
men . Alle verantwortungsbewußten Elemente werden unsere
leitenden Männer in diesem Bestreben unterstützen und es ist
kein Zweifel , daß Dr ^ Brüning mit seiner Sachkenntnis
und Tatkraft auch hier dem Kabinett ein unbeirrbarer Füh -
rer sein wird . Zu beneiden ist sein Schicksal jedenfalls nicht,
besonders bei der sprichwörtlichen Undankbarkeit des dent -
schen Volkes .

*

In der „Leipziger Volkszeitung " Nr . 81 finden wir unter
der Ueberfchrift „G r o ß f e st t a g e der Solidarität "

folgende hochinteressanten Ausführungen :

„In ganz Deutschland rüsten die Arbeiterradfahrer seit einem
Jahre für ihr Bundesfest , das vom 25 ■ bis 27. Juli in Dresden statt -

findet . Für dieses Fest ist in der Stadt ein riesiger Platz gepachtet
worden , der für den Aufenthalt von 100 000 Personen hergerichtet
werden muß . Dort werden mehrere Riesenzelte und grohe Tribünen
aufgebaut , eine Fahrfläche für 1000 Reigenfahrer betoniert und
Parkplätze für 3000 Saalräder , 10 000 Straßenräder und 5000
Motorräder und Autos hergerichtet . Mit diesem Feste verbunden
ist ein Treffen der Jugend aus dem ganzen Bunde . Die Solidari -

tätsjugend wird ihren besonderen , an den Hauptfestplatz ange -

schlossenen Festplatz haben . Di« Jugend wird ein neues großes
Sprechchorwerk aufführen , dessen Verfasser der Genosse Alfred Auer -
bach , Frankfurt a . M . , ist . Das Werk führt den Titel „ Vom anderen
Ufer" und wird auf der Elbe und an beiden Ufern der Elb« gespielt
werden . So großartig wie dieses Schauspiel , war noch niemals eins
zu sehen . Die Reichsbahn ist damit beschäftigt, die Sonderzüge , die
aus allen Gauen nach Dresden lausen sollen , zu organisieren . Samt -

lichz Schulen der Stadt Dresden sind für Maffenquartiere vor -
gefchen , Es find dafür 3000 Zentner Strich , 30 000 Meter Ueber -
zugsstoff und 18 000 Schlafdecken nötig . Während der Festtage sind
über 800 Arbeitersamariter tätig . Am 27 . Juli wird ein gewaltiger
Radler - und Motorradlerfestzug zu sehen sein. Mit einem Pracht »
feuerwerk auf der Elbe fchließt das Fest /

Wir müssen schon sagen , daß einem jeden , der die riesen -
große Not unserer Tage kennt und sie wunden Herzens mit -
erlebt , eine derartige Ankündigung für ein Radfahrer -

Und nun nach Havanna
Das nächste Reiseziel des

„Graf Zeppelin ".
Von Pernambuco aus , wo er
seine Gas - und Wasservorräte
ergänzte , setzt „Graf Zeppelin "

seine Fahrt entlang der nord -
brasilianischen Küste und quer
über die Karibische See nach der
Hauptstadt der ^ nsjpl Kuba , Ha¬

vanna (siehe ans ^ Äild ) .
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fest ungeheuerlich vorkommt . Sie ist eine direkte
Provokation , wenn man bedenkt , daß ein Millionen -
Heer von Arbeitslosen hier zuschauen muß . Wenn man sich er -
innert , daß dieselbe radikale Presse alljährlich , wenn das ka¬
tholische Volk am Fronleichnamstag die Straßen seiner Hei -
mat für den eucharistischen Triumphzug seines Herrgottes
herrichtet , schreibt, man würde die gefällten Birkenbäumchen
besser an darbende und arbeitslose Familien verteilen , —
dann ermißt man die widerliche Heuchelei , die in einem sol¬
chen Verhalten steckt. Das alles paßt zu der Meldung , die
aus Berlin kommt , wo die Polizei schon seit Wochen nach
kommunistischen Geheimdruckereien sucht. Der
blutige Anfänger wird natürlich annehmen , daß derartige
Einrichtungen der „Enterbten " in irgendeinem Hinterhof oder

gar Kellergeschoß zu suchen wären . Doch was geschah ? Eine
solche Geheimdruckerei wurde ausgerechnet auf einer elegan -
ten Motoryacht auf der Oberspree entdeckt. Die Nacht selbst
war Eigentum der Ehefrau eines kommunistischen Sckirift -
stellers , der die blutrünstigen Flugblätter verfaßte ! In den
Versammlungen treibt man dann den unehrlichsten Proleten -
kult . Genau wie der Zehn -Gebote -Hoffmann seligen An -
gedenkens , aus dessen Schlafzimmer Einbrecher , die die So -
zialisierung vorwegnehmen wollten , wertvollste Juwelen ent -
wendeten ! Was die Herren jedoch nicht hindert , bei öffent¬
lichen Angelegenheiten in der Windjacke an der Spitze der
„Aermsten " durch die Straßen zu ziehen , — solange geschwun-
gene Gummiknüppel die Gegend nicht unsicher machen !

Steueröebatte im Reichstag
Finanzminifter gegen eine Aufhebung öer Warenhaussteuer

Berlin , 26. Mai . Der Reichstag beschäftigte sich heute mit
dem . Ermächtigungsgesetz zur Krediterleich -
t e r u n g- , mit der Vorlage zur Liquidation der
Bank für Jndustrieobligationen und mit den
Anträgen zur Aufhebung der Sonderumsatz -
st e u e r . Er beschäftigte sich außerdem mit der zwar nicht aufder Tagesordnung stehenden , aber in der Kölnischen Zei -
tung wiedergegebenen Rede des Reichsfinanzministers vor
der Kölner Ortsgruppe der Deutschen Volkspartei . An dieserRede nahm nicht nur der sozialdemokratische Oppositions -
redner Abg . Dr . H i l f e r d i n g Anstoß , sondern auch der
Patzer . Volksparteiler Pfleger und der Demokrat Dr .R e i n h o l d erklärten , sie würden es sehr bedauern , wenndie Darstellung der Presse von dieser Rede zutreffend wäre .Dr . R e i n h o l d fügte hinzu , es sei überhaupt nicht erfreu -
lich, wenn der Reichsfinanzminister im Lande herumreise undeine starke Regierung fordere , während der Reichstag gerneder Regierung folgen würde , wenn sie nur mit Taten die
Führung bei der Stabilisierung unserer Finanzen über -
nehmen würde . Daran fehle es aber . —

Reichsminister Dr . Moldenhauer entzog den An -
griffen gegen seine Rede dadurch den Boden , daß er erklärte ,seine Rede sei in der Kölnischen Zeitung nicht richtig wie -
dergegeben worden . Er habe sich für die parlamentarische Er -
ledigung des Regierungsprogramms ausgesprochen und nurerklärt , daß die Regierung durch Neuwahlen an das Volkappellieren wolle , wenn ihr der Reichstag die Gefolgschaftversage . Der Minister widersprach im übrigen der verfaf -
sungsrechtlichen Ausführung des Dr . Hilferding , der denStandpunkt vertreten hatte , das Ermächtigungsgesetz zurKrediterleichterung bedürfe einer verfassungsänderndenMehrheit . Die von Demokraten und der B . Volkspartei ge-
wünschte Aufhebung der Kapitalertragsteuer fürfestverzinsliche Wertpapiere schon am 1. Oktober sei mit Rück-
ficht auf die Finanzlage unmöglich . Die Aufhebung könne erstam 1 . Januar 1931 erfolgen . Die finanzielle Lage verbieteauch die Aufhebung irgendeiner im Deckungsprogramm vor -gesehenen Steuerart . Diese Bemerkung des Ministers richtetesich gegen die Anträge des Zentrums und der Sozialdemo -kraten auf Aufhebung der Sonderumsatz st euer( Warenhaussteuer ) , gegen den demokratisch ^ Antrag aufAussetzung der Erhebung dieser Steuer und gegen einenneu hinzugekommenen Antrag der Wirtschaftspartei .Alle diese Anträge wurden dem Steuerausschuß über -wiesen . Das

Ermächtigungsgesetz zur Krediterleichterung
wurde in 2. und 3. Beratung mit der von den Demokratenbeantragten Ergänzung angenommen , daß die Aufhebungder Kapitalertragssteuer sich auf die Eifenbahnobli -gationen erstrecken soll . Präsident Löbe stellt fest, daßdie Abstimmung mit einfacher Mehrheit erfolgt sei. DieseFeststellung könne von Bedeutung sein , wenn die Sozial -demokraten ihre Ankündigung wahrmachen und beim Staats -gerichtshof die Rechtsgültig keit des Beschlusses mit der Be -
grundung anfechten , daß dafür die verfassungsändernde zweiDrittel Mehrheit erforderlich gewesen wäre . Angenommenwurde auch in 2. und 3 . Beratung die Vorlage über dieLiquidation der Bank für Bankobligationen . —

Auf der Tagesordnung der Dienstagssitzung , die um3 Uhr beginnt , stehen die Abstimmungen zum Po st etatund der Haushalt des Reichswirtschaftsmini -st e r i u m.

Die Thüringer Schulgebete
Der Staatsgerichtshof angerufen

Berlin , 26 . Mai . (Eigene Meldung .) Die Angelegenheitder thüringischen Schulgebete ist , wie wir von unterrichteterSeite erfahren , von dem Reichsinnenminister bereits demStaatsgerichtshof unterbreitet worden .

Die Pensionierung Stingis
Berlin , 26 . Mai . (Eigene Meldung .) Aus Kreisen der

Rerchspostverwaltung wird zu den in einem Teil der Presseerschienenen Behauptungen über die Pensionierung desReichspostmtnisters Stingl mitgeteilt : Dr . Stingel war . eheer Reichspostminister wurde , aktiver Staatssekretär der Post -abteilung in München . Als man ihn aufforderte Reichspost -minister zu werden , hat er , da er eine feste Stellung gegeneine relativ unsichere eintauschen sollte , sich vertraglich zu-sichern lassen , daß ihm nach seiner Entlassung als Ministeralle Bezugsrechte verblieben , die er als aktiver Staatssekretärhatte geltend machen können . Diese Zusicherung ist ihm vondem damals amtierenden Reichspräsidenten und dem Reichs -kanzler schriftlich gegeben worden . Als er später zum zweitenMale Reichspostminister wurde , haben zwei nachfolgendeReichskanzler die Abmachungen bestätigt . Auch der Rech -nungshof hat sie anerkannt . Der in Rede stehende Betragwürde Stingl auch nach dem neuen Ministerpensionsgesetz zu-stehen .

Wiederaufflammen »es Kampfes
öer Hybriöenbauern

Landau , 26 . Mai . Der Pfälzisch ? Weinbauverband fürAmerikareben hielt gestern eine Obmännerversammlung ab,in der sehr erregt gegen die Stellungnahme des bayerischenLandtages in der Hybridenfrage gesprochen wurde . Der pfäl -
zischen Kreisregierung und den interessierten Amtsstellenwurde eine Entschließung zugeleitet , in der die Freigabe des
Hybridenbaues in einem für die Pflanzer erträglichen Sinne

und Erlaß der verhängten Strafen verlangt werden . Weiter
wurde angedeutet , daß , wenn keine Regelung erfolgt , eine er -
neute Protestkundgebung der pfälzischen und badischen Hy -
bridenbauern bevorstehe.

Ein neuer Todesfall in Lübeck
Lübeck , 26 . Mai . Nach einer heute Morgen vom Gesund -

heitsamt herausgegebenen Mitteilung ist in der letzten Nacht
ein neuer mit Calmettekulturen behandelter Säugling ge-
starben . Die Zahl der Todesfälle hat sich damit auf 21 er -
höht , erkrankt sind zurzeit 89, in ärztlicher Beobachtung be-
finden sich 107, gebessert sind 15.

Aufhebung einer FalschmünzerwerMülte
Braunschweig , 26 . Okt . Der Graphiker Ernst Witte wurde

hier wegen Falschmünzerei festgenommen . Er hatte anfangs
dieses Jahres in seiner hiesigen Wohnung mehrere falsche5-Mark -Stücke hergestellt und einige davon auch in den Ver -
kehr gebracht . Die zur Herstellung verwendeten Formen und
einige falsche 5-Mark,Stücke wurden in seiner Wohnung vor -
gefunden und sichergestellt.

Folgenschwerer Anfall
Freiburg , 26. Mai . Bei dem Steinbruch am Schluchsee-

werk in Schwarzabruck ereignete sich am Montag abend ein
folgenschwerer Unfall . Zwei Mincure waren am Fuße des
Steinbruchs mit Bohrungen beschäftigt . Plötzlich löste sich in
der Höhe ein großes Felsstück , von dem die beiden Arbeiter
erfaßt wurden . Während der eine sofort tot war , wurde der
andere mit einer schweren Schädeldeckenverletzung ins Kran -
kenhaus nach St . Blasien transportiert . Die gerichtliche Un -
tersuchung ist im Gange .

Der Düsseldorfer Massenmörder
schwer belastet

Düsseldorf , 26 . Mai . Im Verlauf der Vernehmungen des
Arbeiters Peter Kürten , der im dringenden Verdacht steht ,die im Laufe des letzten Jahres in Düsseldorf begangenen
zahlreichen Morde -ausgeführt zu haben , fand eine Gegen -
Überstellung Kürtens mit der Frau Meurer statt , die von ihm
niedergestochen und schwer verwundet wurde . Die Gegen -
Überstellung gestaltete sich äußerst dramatisch . Es waren in
einem Dienstzimmer des Polizeipräsidiums etwa 12 Kri »
minalbeamte versammelt , unter denen sich Kürten befand .
Frau Meurer , die infolge der Dunkelheit nur eine ober -
flächliche Personalbeschreibung des Täters geben konnte , sich
aber deutlich der Stimme erinnerte , mußte an alle im Zim -
mer Anwesenden belanglose Fragen richten , auf die geant -
wortet wurde . Nachdem sie mit einigen Beamten gesprochen
hatte , kam Kürten an die Reihe . Nachdem dieser nur einige
Worte gesprochen hatte , rief Frau Meurer aus : „Dieser
Mann ist der Täter . Sein Tonfall in der Stimme und seine
Gestalt sind die gleichen wie die des Mannes , der mich ver -
folgte und niederstach .

" Auf die Frage der Frau Meurer :
.LLeshalb haben Sie mich eigentlich verfolgt ?"

, erklärte Kür -
ten ohne Zögern : ,Hch habe Sie verfolgt , um sie zu er -
morden " .

Die Gegenüberstellung mit der Gertrud Schulte
nahm einen ähnlichen Verlaus . Als die Schulte in das Zim -
mer eintrat , sah sie sich einer Reihe von Kriminalbeamten
gegenüber , unter denen sich wiederum Kürten befand . Mit
schnellem Blick überflog sie die Anwesenden , dann hob sie den
Arm und zeigte mit der Hand auf Kürten : „Das ist der
Mann , der mich unter dem Namen Baumgarten angesprochen
hatte , begleitete und schließlich niederstach .

"
Kürten hat gestanden , daß er sein erstes Opfer , die 9jäh -

rige Rosa Ohliger , von der Straße in seme Wohnung
gelockt hat . Dort hat er sie vergewaltigt und erstochen. Da
seine Frau bis spät in die Nacht als Spül - und Aufwartefrau
tätig war , konnte er sein Vorhaben ungehindert ausführen .
Er nahm dann später die Leiche und trug sie zu der Fund -
stelle. Nach seinem Geständnis beabsichtigte er , sie mit Pe -
troleum zu übergießen und anzuzünden .

Auch die Ermordung des S ch e e r stand nach dem Ge -
stärchnis Kürtens in ursächlichem Zusammenhang mit der
Rosa Ohligers . Scheer hat Kürten bei der Tat beobachtet .
Aus Furcht , er könnte ihn anzeigen , stach ihn schließlich Kür -
ten fünf Tage später nieder .

Braunschweig , 26 . Mai . Wie der „Braunschweiger All -
gemeine Anzeiger " aus Essenrode im Harz berichtet , stellten
sich bald nach dem Genuß eines Schweineschinken ? im Haus -
halt des Schmiedemeister Drage bei seiner Ehefrau , bei der
Schwägerin Drages , bei den Gesellen und Lehrlingen schwere
Vergiftungserscheinungen ein . Die Schwägerin ist gestorben .
Drage selbst und seine Tochter , die noch nicht von dem Schin -
ken gegessen hatten , sind gesund geblieben . Der Schinkenwurde zur Untersuchung an die Universität Göttingen ge-
schickt.

Auf nach Frankreich
Zum dritten Male geht dieser Ruf hinaus unter die

friedenwollende Jugend der Welt . Im Jahre 1926 war das
Ziel jene mächtige Friedenskundgebung in B i e r v i l l e ,
voriges Jahr , jener tiefpackende und in weiten Kreisen wir -
kende Friedenskreuzzug , der dem Friedensgedanken auch in
unberührtesten Gegenden begeisterte Anhänger schuf .

Haben in Vorjahren hunderte und gar tausende deutscher
Jungmenschen dem Rufe Folge geleistet , so dars man in die -
sem Jahre auf einen noch mächtigeren Widerhall rechnen , sollen
doch nicht nur Friedensworte gesprochen und Friedensbe -
schlüsse gefaßt werden , sondern vor allem in lebendiger Füh¬
lungnahme mit dem französischen Volke ganze Friedenstaten ,
unvergängliche Friedensdenkmäler , bleibende stetig wirkende
Friedenswerke geschaffen werden .

Tief erschüttert haben wir vor einigen Wochen die Zei -
tungsberichte von derfurchtbaren Ueberschwemmungs -
katastrophe in südwestfrankreich gelesen . Ganze
Dörfer sind durch die Wasserfluten zusammengestürzt , un -
übersehbare Länderstrecken sind verheert . Hier gilts ob -
dachlosen Familien ihre Häufe ?- wieder zuerbauen , von den Aeckern und Wiesen den
Kies und das Geröllwegzuräumen . Noch stehenin anderen Gegenden Frankreichs die unauslöschbaren Wahr -
zeichen des grauenhaftesten aller Kriege , der von 1914—18
ganze Dörfer und Städte in ischutt und Asche legte , frucht -
bare Felder zerstampfte und herrliche Wälder zerstörte , vor
allem aber über eine Million französischer Brüder tötete und
Millionen derselben verstümmelte . Kein Wunder , daß diese
Mahnzeichen überstandener Kriegsgreuel eine wirksame Frie -
densatmosphäre nicht recht zur Geltung kommen lassen.Drum ergeht erneut an die deutsche Jugend der Ruf :
Auf nach Frankreich ! — In selbstloser Hingabe und uneigen -
nütziger Arbeitshilfe wollen wir den Glauben und das Ver -
trauen an unseren deutschen Friedenswillen im französischenVolke vertiefen . Wir hoffen , daß diesem Rufe ein wirksames
Echo folgen wird , um praktisch der ganzen Welt zu zeigen ,
daß die nationale Sicherheit sich nur auf Werke gegenseitiger
Hilfe und nicht auf den Bau von neuen Zerstörungsmaschinen
gründen kann . „Landesverteidigung " darf heute nur darin

bestehen , der „Masse Volk " in seinen einzelnen Gliedern ein
Vaterhaus zu geben mit einem Stückchen Mutterland , worauf
seine Kinder die jungen Kräfte in frischer Luft stählen und
stärken . Landesverteidigung hat nichts mehr gemein mit der
Zerstörung anderer Vaterländer , damit die blutige Jnter -
nationale der Rüstungsindustrie neue Gewinne einheimsen
kann .

Unser Appell ergeht an jeden und jede ohne Rücksicht auf
Stand , Partei und Konfession , nur ein lebendiger Glaube an
das Göttliche im Herzen der Völker muß man mitbringen .
Die selbstlose, opfermutige Tat im Dienste am anderen wird
alsdann das Vertrauen stärken , daß die Menschheit doch noch
aus der Selbstsucht herausgerissen und menschenwürdigere
Wege geführt werden kann , wenn nur eine kleine Schar von
Friedenskämpfern operfreudig durch Gutestun das Böse in
der Welt überwinden wollten .

Wer hat frei ? — Wer kann kommen ? — Nur foll es nicht
für weniger als zwei Wochen sein . Auch tüchtige Friedens -
schwestern sind willkommen , um die Haushaltungssorgen der
Friedensarbeiter zu übernehmen . Baldige Anmeldung mit
Angabe , binnen welcher Zeit man zur Verfügung stehen kann ,wäre notwendig , damit man feststellt , auf wieviele Friedens -
freiwillige wir rechnen dürfen , um den Umfang der zu über -
nehmenden Aufgabe und die Arbeitsplätze bestimmen zu
können .

Wer nicht persönlich mitarbeiten kann , helfe durch einen
Unkostenbeitrag (Postscheck ?. Frankfurt (Main ) 69 642 Frie -
denswerk Marienau e . V . , Louisental (Saar ) für Friedens -
arbeit ).

In der Schweiz , Spanien , in Holland und England haben
sich bereits von Friedensfreunden derartige Hilfsdienst -
gruppen gebildet , und hoffen wir zuversichtlich , daß bei dem
heutigen Ruse „Deutsche Jugend vor ! " zahlreiche Anmeldun -
gen bei uns einlaufen werden . — Nur die Opfertat trägt den
Menschen zur Höhe , nur wahre Opfertaten können dem
Frieden dienen . — Wo bleibt die deine ? —

Friedeuswerk Marienau e. V.,
Louisental (Saar ) , Provinzialstraße 30.

ver Abzug . . .
In fünf Wochen müssen die
Franzosen deutsches Gebiet ge¬
räumt haben . Wie um sich jetzt
noch im letzten Augenblick schad -
los zu halten , beginnen sie, ihre
Rechte aus dem Versailler Frie -
densvertrag bis auf das i -Tüpfel -
chen geltend zu machen . Täglich
lesen wir von der V«rsteigerung
und dem Abbruch deutscher Flug -
zeughallen , und jetzt mutz auch
der Kehler Brückenkopf daran
glauben . Wie in unserem Bilde
zu sehen ist, werden die „Befefti -
gungsanlagen " geschleift . An -
scheinend fühlt sich die sranzö -
fische Nation , die im Kriegsfalle
fast 10 Millionen Mann zu den
Waffen rufen kann , durch die
Anwesenheit dieser Ziegelhäuser

bedroht.
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Hedwig bemerkte wohl , daß er ihre Worte nicht in ihrer
richtigen Bedeutung auffaßte . Er konnte dies ja nicht : denn
er hatte keine Ahnung von dem , was sich in der Zwischenzeit
zwischen einer jungen Newyorker Dame und Fräulein Hed¬
wig Mendt für Fäden gesponnen hatten . Er bezog die Be¬
merkung seiner Schwester auf das Friedenswerk , was gleich -
zeitig seinen Gedanken eine andere Richtung gab . Man plau -
derte noch lange . Bis spät in die Nacht hinein blieb die Fa -
milie Mendt in trautem Kreise beisammen .

Als in der Frühe die Kirchenglocken zur Mette läuteten ,
flog Friedrich Mendt bereits über den Pyrenäen , Sao Miguel
zu.

Sao Miguel war an diesen Tagen der Treffpunkt nahezu
aller Nationen . Vertreten waren insbesondere die Groß -
mächte Paneuropa , die U . S . A. , die Vereinigten Staaten von
Südamerika , das 1971 selbständig gewordene Indien , Japan
und China , deren Zusammenschluß zur „Gelben Union " be¬
vorstand , sowie Panaustralia . Jede Stunde brachte neue Teil -
nehmer aus den Reichen . Gegen die Mittagsstunde des 28.
Dezember waren bereits über 200 000 Menschen auf der klei -
nen Azoreninsel eingetroffen , die den Monte Miguel um -
lagerten . Bis nahezu zur Spitze der Menschenmassen über -
sät, glich der niedere Bergkegel einem riesenhaften Ameisen -
Haufen .

Von dem oberen Rande des um den Berg gezogenen Men -
schenringes bis zu der etwa 400 Meter Fuß hohen Kuppe war
ein freier Raum von ungefähr 8 Metern völlig freigehalten .
Oben aber , auf der abgeplatteten , offenbar künstlich ausgeeb -
neten Kuppe , unter freiem Himmel , saßen die Vertreter der
friedenschließenden Mächte um einen ungeheueren runden
Tisch. Auf der nach Westen zugekehrten Seite befand sich ,
einem erhöhten Stande gleich, ein Rednerpult . Heber diesem
das Mikrophon eines Radiosenders , von dem aus die Drähte
zu einem im Mittelpunkte , hoch über dem Riesentische empor -
ragenden Lautsprecherbündel liefen . Die ganze Plattform
war nach dem Bergabhange zu gleichsam abgesteckt mit den
verschiedenfarbigen Flaggen der beteiligten Nationen .

12 Uhr , Mittag .
Ein Böllerschuß , lange anhaltend , ließ die Luft erzittern .

In dem belebten , wimmelnden und summenden menschlichen
Ameisenhaufen um den Berg wurde es ruhiger . Ein Mann
erhob sich oben aus der Runde der um den Tisch sitzenden
Mächtevertreter . Hunderttausende Gläser richteten sich auf
ihn , wie er langsam der Rednertribüne zuschritt .

Der Präsident der Vereinigten Staaten von Paneuropa
eröffnete nun den Weltfriedens -Kongreß . Laut und deutlich
erschollen seine Worte , durch die Lautsprecher selbst den am
Bergfuße stehenden vernehmbar und verständlich gemacht , in
deutscher Sprache :

„Bürger aller Nationen der Erde !
Die Vertreter aller Großmächte sind heute vor Ihrer aller

Augen hier zusammengetreten , feierlich und in völliger
Einigkeit den Weltfrieden zu proklamieren . Vor den Augen
der Welt sichtbar soll dieser Friede dokumentiert werden , ein
Friede , der bestehen möge , solange die Welt besteht . Gott , der
allweise Schöpfer , möge uns Schirmherr sein , möge den Frie -
densgedanken in den Herzen aller Menschen als moralische
und sittliche Pflicht fest und unerschütterlich verankern . Der
Kongreß gilt hiermit als eröffnet ! "

Der Lautsprecher verstummte . Unter feierlicher Stille
verließ der Sprecher seinen Platz , um einem anderen , dem
Vizepräsidenten Lao -tschenn , das Wort zu einer ebenfalls kur -
zen Ansprache übergebend . Nach diesem wiederum sprach der
zweite Vizepräsident , ein Amerikaner . Als auch dieser den
Platz vor dem Mikrophon verlassen hatte , verkündete der Prä -
sident den Wortlaut des Welt -Friedenspaktes , der sodann
hintereinander in fünf verschiedene Sprachen übersetzt , der
Menschenmenge übertragen wurde .

Der Vertrag umfaßte nur 18 Artikel , alle in klarer , sach-
licher und durchaus eindeutiger Form gehalten , eine Form ,
die eine juristische Deuterei von vornherein unmöglich er-
scheinen ließ . Es war eine Art grandioser Weltverfassung , die
hier in kraftvollen , knappen Sätzen verkündet wurde .

Die Verlesung der 18 Artikel war beendet . Eine Bewegung
ging unten durch die Menschenmassen . Jetzt wurde der Ver -
trag unterzeichnet . Atmenberaubende Ruhe lag über dem
ganzen Berg . Man konnte glauben , die Hunderttausende
wollten die Federn , die das Welt -Friedensdokument unter -
zeichneten , kratzen hören . Da trat eben wieder ein Mann aus
dem Kreise , stieg auf die Tribüne und begann zu sprechen.
Die Menge richtete die Gläser auf ihn : er wurde erkannt —

Friedrich Mendt . Alles wußte , dies ist der Mann , der durch
seine geniale technische und wirtschaftliche Begabung die Vor -
aussetzung zu dem Zustandekommen dieses Weltfriedens ge-

schaffen hatte . Kam er heute mit neuen Projekten : wollte
er mit einem letzten grandiosen Plan das Friedenswerk krö-
nen oder als Politiker auf völkerrechtliche Beziehungen auf -

merksam machen ? — . t
Direktor Mendt war von dem Welt -Friedenskongreß zum

Welt -Wirtschaftsorganisator ernannt worden . Man hatte ihn
gebeten , von der Spitze des Monte Miguel herab zu den Teil -

nehmern zu sprechen. Vor einigen Minuten noch hatte er
abgelehnt mit der Begründung , daß kein Anlaß hierzu vor -

handen sei . Er wußte augenblicklich auch nicht recht, was er
dieser Menschenmasse sagen sollte . Jmponierenwollen war
noch nie seine Stärke , er zog stille und positive Arbeit immer
vor . Der Präsident mutzte nochmals eindringlich auf ihn ein -

sprechen. Die Delegierten pflichteten bei , Mendt müsse un -

bedingt heute reden , die Versammlung verlange , ihn zu lehen
und zu hören . Und schließlich gab er nach.

Mit abgeklärter Ruhe begann er nun vor der hundert -

tauiendköpsigen Menge zu sprechen . Er erörtert ? tn klaren
und kurzumrissenen Zügen die wirtschaftlichen und sozialen
Möglichkeiten , die sich aus der friedlichen Zusammenarbeit
der Menschheit ergäben . Nur noch eine Frage der Orgamia -

tion sei es . die augenblicklich noch vorhandenen wenigen Pro -

bleme zu lösen. Sitte und Moral müßten die Stutzen dieses
Weltwirtschaftsplanes werden , ohne die auch er nichts ichanen
^

Mährend Mendt sprach, schweiften seine Blicke über die

Reihen der zu oberst stehenden Zuhörer Manche Freunde
und Bekannte sah er hier . Ja - er mußte wahrend des Re¬

dens innerlich lächeln - dort in der zweiten Reihe , dort stand
Direktor Blattbucher von den Ringaldwerken und wischte sicy

hier mitten im Winter , jedoch unter der südlichen Sonne ,
mit

'
großer Anstrengung ganze Schweißströme

Stirne . Der Arme , der Geplagte !
von der

Neben ihm sah Mendt

den norwegischen Chefingenieur der Ringaldwerke , Riiser
Holms . Immer weiter sprach dabei der Weltwirtschafts -
Organisator .

„Und Freunde ! Lassen Sie mich heute von hier aus eine
Bitte an Sie alle richten : Handelt politisch immer so , daß
euch in eurem Gewissen nie ein Verwurf trifft : vergeßt bei
euren wirtschaftlichen Transaktionen nie , daß andere auch ein
Recht auf Existenz haben und denkt immer daran , daß es bei
all dem die hohe Pflicht zu erfüllen gibt , den andern zu ver -
stehen zu suchen. Die Erfüllung liegt im Frieden ! Die Er -
füllung liegt in der Vereinigung ! Die Erfüllung aber ver -
langt auch Opfer ! Manchen persönlichen Wunsch wird das
Weihnachtsfest unerfüllt gelassen haben . Ueber allem aber
steht das die Wünsche des Einzelnen weit überragende Werk ,
das heute , am Hochfeste der Liebe zum Abschluß gelangte —
der Weltfriede . In ihm liegt die Erfüllung eines Mensch-
heitswunsches , eine Etappe , die heiß genug erkämpft werden
mußte . An uns allen liegt es nun , das Werk fortzuführen .
Ihr alle , helft uns hier mit ! "

Damit schloß Mendt .
Eine ungeheure Begeisterung brach los . Mendt hörte

kaum den Jubel der sich bewegenden Massen . Als er den letz-
ten Satz aussprach , hatte er in der Nähe Holms seinen Freund
Hesse erblickt. Zuerst wollte er noch weitersprechen , doch die
Zunge versagte ihm ihren Dienst . Neben Hesse stand — Li -
lian Puller . Wieder — wie vor Jahren — tauchten zwei
Augenpaare ineinander . Wendt sah und hörte nichts von
dem Begeisterungstaumel , der nach dem unwillkürlichen
Schlüsse seiner Rede ausgebrochen war . Er sah nur , wie
Lilian mit Hesse in rasendem Laufe über die paar Meter
Freizone rannten , auf ihn zu . Er sah nicht , daß die vorderen

Reihen der Zuhörermassen den Absperrungskordon durch¬
brochen hatten , den Hang herausstürmten , ihn , Friedrich
Wendt , zu umringen , sah nicht , wie sich plötzlich der ganze ,
riesige Menschenberg auf ihn zu in Bewegung setzen wollte ,
wie die Massen nachdrängten , ihm zu huldigen : sah nicht,
wie sich schon lange vorher in geringen Abständen lose auf
Rollenträgern um den ganzen Bergkegel lagernde Drahtseile
langsam , von motorischer Kraft gezogen , anspannten — eine
Maßnahme , die man zur Verhütung des Zusammendrän -
gens der Tausende und der damit verbundenen Folge von
Unglücksfällen in weiter Voraussicht angeordnet hatte . Der
sich bewegende Menschenhaufe geriet dadurch ins Stocken .

Wendt sah nur das Augenpaar , wie vor Jahren , von
einer braunen Locke überschattet .

„L—i—l—i—a—n ! "

„Fritz ! "
Niemand als diese beiden hörten m dem Tumuk diese

zwei im Uebermaß von Glück herausgerufenen Namen .
Da war sie bei ihm . Er sah nur sie. sie nur ihn .
Dicht drängte die Menschenmauer das Paar aneinander .

Ein Glückstrom durchrieselte Mendts Körper .
„Fritz , darf ich die Erste sein , die dir mithelfen darf ? !"

„Lilian ! Du ? Ja , nur du ! Als Erste ! " —

Mendts Wünsche waren in Erfüllung gegangen ,
schastssriede , Weltfriede und — gestern hatte er Lilian Pul -
ler heimgeführt .

Das glückliche Paar stand engumschlungen am Bug der
durch einen paneuropäischen K-Sender betriebenen Dacht
„Pan " .

Der Mann am Steuer nahm auf der Höhe von Kap Fi -
nisterre Kurs auf eine zwischen Narta -Fayal und Flores lie-
gende kleine Azoreninsel . Dort in der Einsamkeit wollten die
Neuvermählten einige Wochen zubringen . Umgeben von der
üppigen Flora , umrauscht von den Wassern des Ozeans , nur
sich selbst gehörend , hatten beide sich viel zu erzählen .

— Ende —

Anfer Wissen über »en Selbttmoci
Wenn wir bei unserem heutigen Wissen um den Selbst -

mord die Frage aufrollen , welche Errungenschaften auf dem
Gebiete der Medizin , der Anatomie uvü> Pathologie , vor
allem aber der Psychiatrie zu verzeichnen sind , so konzentriert
sich das Interesse ganz besonders auf die wichtigste Frage ,
ob durch anatomische Feststellungen im Gehirne der Selbst -
mörder irgendwelche brauchbaren , feststehenden Tatsachen
über die Zusammenhänge zwischen Geisteskrankheit und
Selbstmord bekannt geworden sind . Man kann allgemein
sagen , daß gewisse und sichere Anhaltspunkte über die Zu -
rechnungssähigkeit des Selbstmörders aus anatomisch -patho -
logischen Sektionsbefunden nur in seltenen Fällen gewonnen
werden können . Während der französische Irrenarzt Esquirol
jeden Selbstmord einfach für eine besondere Form geistiger
Krankheit erklärte , so glaubte Kraepelin in Uebereinstim -
mung mit den Erfahrungen anderer Psychiater durch die
Beobachtung geretteter Selbstmörder feststellen zu können ,
daß nur 30 Prozent derselben wirklich klinisch ausgeprägte
geistige Störungen darboten . Hoche dagegen und andere
kommen zu der Auffassung , daß die überwiegende Mehrzahl
der Fälle von Selbstmorden geistig irgendwie abnorme Per -
sönlichkeiten beträfe , oder mindestens solche , die an der Grenze
der geistigen Gesundheit stehen . Gerson hinwiederum nimmt
bei den Selbstmördern sogar einen sehr hohen Grad von Zu -
rechnungssähigkeit an , indem er aus Beobachtungen und aus
zahlreichen hinterlassenen Briefen erkannt haben will , daß
geisteskranke Selbstmörder in einem lichten Moment ihre
Tat gerade dann verübt haben , wenn die Zurechnungsfähig -
keit wiederkehrte , wenn sie die Einsicht in ihr Leiden bekamen
und nun , mit klarem Bewußtsein der Verwerflichkeit des
Selbstmordes und aller seiner Folgen , den Entschluß faßten ,
ihrem Leiden ein Ende zu bereiten . Auch lasse die raffinierte
Art und Weise , mit der manche den Selbstmord vollziehen ,
darauf schließen, daß die Selbstmörder immer , oder fast im -
mer zurechnungsfähig seien . Auch muß darauf hingewiesen
werden , daß gerettete Selbstmörder ihre Tat nur sehr selten
erneuern . Es scheint, daß von der Seite der Anatomie her
nur schmale Wege zur Erkenntnis der Geisteskrankheit bei
Selbstmördern führen .

Zu etwas reicheren Ergebnissen hat die Selbstmord -
forfchung es auf den Gebieten der Psychiatrie und der foren -
fischen Medizin gebracht . Der forensischen Medizin fällt vor
allem die Aufgabe zu , die falschen und die echten Selbstmord -
situationen genau zu untersuchen und aus der Art der Tech-
nik festzustellen , ob ein Mord oder ein Selbstmord vorliegt .
Diese Fälle liegen oft sehr einfach , häufiger jedoch stellen sie
an den kriminalistischen Scharssinn hohe Anforderungen . Be -
sonders die Art des Selbstmordes läßt namentlich im Zu -
sammenhang mit dem Berufe gewisse Rückschlüsse zu , die im
kriminal -psychologischer Beziehung bedeutungsvoll sein kön-
nen . Ein Arzt , bemerkt der Kriminologe Groß , wird sich
wahrscheinlich vergiften , ebenso Apotheker , Photographen und
Chemiker : ein Offizier , der sich angeblich aufgehängt hat ,
würde ebensoviel Zweifel an der Richtigkeit seines Selbst -
mords erregen , wie ein Schneider , der sich erschossen haben
soll. So seltsam es ferner klingen mag , kommt es den Selbst -
Mördern auch darauf an , daß das verwendete Werkzeug rasch
und sicher wirkt und daß es möglichst wenig Schmerzen be -

reitet . Darum sind Selbstmorde mit Tüchern , Schals , wer-
chen , dicken Schnüren usw . häufig , solche mit Drahtschlingen
selten . Alles , was auffallend , theatralisch , unwahr ist, ist ge-
eignet , in erster Linie Verdacht zu erregen , ob Selbstmord
oder Mord vorliegt . Eine wichtige Erkenntnis ist serner das
Verhalten der Hysteriker zum Selbstmord . Nach ziemlich ein-
heitlicher Anschauung der Aerzte sind die Selbstmordver -
suche der Hysteriker meist Theater und nicht

'
ernsthaft gemeint .

Eine weitere sehr wichtige Erkenntnis der psychiatrischen
und statistischen Beobachtung des Selbstmordes ist seine Mit -
teilungs - und Ansteckungsfähigkeit . Diese Eigenschaft des
Selbstmords war schon im Altertum bekannt . So erzählt
Plutarch von einer Epidemie des Selbstmords der Jung -
flauen von Milet und unter den Frauen auf Chios . Die
Mädchen erdrosselten sich scharenweise . Bitten und Tränen der
Eltern waren fruchtlos . Die Epidemie hörte aber sofort auf ,
als auf Vorschlag eines klugen Mannes der Selbstmord -
neigung ein noch mächtigeres Gefühl , die Scham entgegen -
gesetzt wurde . Es erging nämlich der öffentliche Beschluß :
Die nackten Körper der Selbstmörderinnen müßten mit
einem Strick um den Hals aus dem öffentlichen Markte zur
schau gestellt werden . Auch Massenselbstmorde sind in der Ge-
schichte bekannt geworden . In Anbetracht der seelischen Ein -
drücke, die ein Selbstmord hervorruft , ist es verständlich , daß
bei leicht erregbaren Menschen oder in nervösen Zeiten der
Selbstmord eine unmittelbare Ansteckungskraft ausübt . Die
medizinische und forensische Literatur ist reich an Abnormi -
täten , die offenbar nur dem Nachahmungstriebe entsprungen
sind . Die Nachahmungstreue erstreckt sich oft nicht allein auf
die Wahl derselben Mittel , sondern auch auf die Wahl des-
selben Ortes , desselben Alters und Geschlechts und genau
derselben Technik . Wenn sich früher ein Soldat in einem
Schilderhäuschen erschoß, dann wählten oft viele dasselbe
Schilderhaus und die Nachahmung hörte erst auf , wenn man
es beseitigte . Auch die Anziehungskraft bestimmter Oertlich -
leiten ist längst bekannt . Schon im Altertum war der leu -
kadische Felsen als Selbstmörderstätte bekannt , wo unglücklich
Liebende ins Meer zu springen pflegten . In Rom gilt der
Monte Pincio als eine immer wieder benutzte Absturzstelle .
Lange Zeit war nach Vierkandt die Unglücksstätte in Berg
am Starnbergersee , wo König Ludwig II . ins Wasser ging ,
ein Ort , bei dem eine Häufung von Selbstmorden beobachtet
werden konnte . Bekanntlich übt die Eisenbahnbrücke bei
Großhesselohe eine verhängnisvolle , suggestive Massenwir -
kung aus . Die objektiven Tatsachen der Ansteckungsfähigkeit
der Selbstmorde sind durch reichliche Beispiele erhärtet . Für
die soziologisch so wichtige Frage der Eindämmungsmöglich -
keiten der Selbstmordneigung spielt unter den psychiatrischen
Erkenntnissen die Ansteckungsfähigkeit des Selbstmords eine
erhebliche Rolle .

Die Selbstmordstatistik kennt eine Fülle von Differen -
zierungsmomenten , die für die Erkenntnis des Problems von
erheblicher Bedeutung sind . Von allen Differenzierungs -
Momenten hätten die Motive das größte Interesse . Sie sind
von allen statistischen Feststellungen die unzuverlässigsten und
können nur mit großer Vorsicht als Schlüssel zur Erkenntnis
der Selbstmörderpsyche verwertet werden . Zumeist nimmt
der Selbstmörder das Motiv ins Grab mit . Die Angaben

Ein neues
Kaiser-Wilhelm-Institut

in Heidelberg
Zugleich mit der Hauptversamm -
lung der Deutschen Kaiser -
Wilhelm -Gesellschaft , die am 26 .
Mai in Heidelberg zusammen¬
tritt , ttfxib auch das neueste For -
schungsinstitut dieser Gesellschaft
seiner Bestimmung übergeben .
Es wird pathologischen , physio -
logischen , chemischen und Physi¬
kalischen Untersuchungen dienen
und eine der größten medizi -

nischen Forschungsanstalten
Deutschlands sein .
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der Hinterbliebenen sind begreiflicherweise subjektiv gefärbt .
Soweit man die Statistik der Selbstmordursachen auf Grund
von hinterlassenen Briefen , mündlichen Aeußerungen und
sonstigen Kennzeichen ganz allgemein verwenden will , scheint
es festzustehen, daß ethische Motive eine viel größere Rolle
spielen , als materielle Gesichtspunkte , als Nahrungssorgen
und körperliche Leiden. Die Motive der Reue, Scham,
Furcht, des Aergers , der Trauer , des Heimwehs spielen .eine
erhebliche Rolle. Die Mannigfaltigkeit der Selbstmord -
Ursachen ist sehr groß . Es kommen Selbstmorde vor aus
Aufregung über den Tod der Frau , eines Kindes , aus Alte-
ration über den Bankrott des Chefs, aus Gram über die
Mißbildung des Körpers , aus unbegründeter Furcht vor Ver-
armung , aus Furcht vor dem Examen, vor Entlassung, vor
der Operation , vor dem Militärdienst , wegen Verschweigens
unehelicher Kindsvaterschaft der Braut gegenüber, wegen
Verputzens des Vermögens der Braut am Tage vor der Hoch -
zeit usw . Masaryk erzählt sogar einen Fall , wonach sich ein
Weinschmecker tötete, weil er die Schande nicht überleben
wollte, sich in einer Weinsorte geirrt zu haben. Dem Irrsinn ,
dem Lästerndem Alkoholismüs fallen in der Motivenstatistik
erkleckliche Beträge zu . Die Motivenstatistik ist ein Gemälde
der Nachtseiten des menschlichen Elends .

Sie entrollt erschütternde Bilder aus dem Seelenleben ,dem Familienleben , dem Wirtschaftsleben der Gegenwart .
Was den Selbstmord der Schüler anlangt , so

spielen die Furcht vor Strafe , die Verletzung des Ehrgefühls
eine , große Rolle. Vor allem ist es die Examensneurasthenie ,die nach ärztlichen Untersuchungen bei mehr als der Hälfte
der Schüler zur Abnahme an Körpergewicht führt und im
Zusammenhalt mit psychopathischer Veranlagung einen
Nährboden für Schülerselbstmorde abgibt . Nach Auffassung
der meisten Selbstmordforscher trifft aber in den meisten
Fällen dieser unglückseligen Vorkommnisse in erster Linie die
Schuld das Elternhaus mit seinem sozialen Milieu und
seinen Erziehungsgrundsätzen, in zweiter Linie erst die
Schule . Dr . H . R.

Baöen
Martin Luther und die christticke Ehe

Man erinnert sich , daß von evangelischer Seite gegen den
letzten Hirtenbrief unseres Herrn Erzbischoss schärfster Pro -
test eingelegt wurde . Sehr zu Unrecht, denn der Oberhirte
hat nicht nur das Recht, sondern die Pflicht, die Gläubigen
auf die Vorschriften unserer katholischen Religion auch hin-
sichtlich der Eheschließung hinzuweisen und vor Uebertretung
dieser Gesetze zu warnen . In dem Hirtenbrief war u . a. auch
auf die Tatsache hingewiesen, daß die evangelische Kirche die
Ehe nicht als Sakrament betrachtet und infolgedessen auch im
Gegensatz zur katholischen Kirche die Unauflöslichkeit nicht
festsetzt . Diese Tatsache ist nun neuerdings durch den evan-
gelischen Generalsuperintendenten Dr . D i b e l i u s in einer
Ansprache über die modernen Ehefragen im preußischen Rich-
terverein (Bezirksverband Groß -Berlin ) bestätigt worden. Er
sprach dort im dichtgefüllten Plenarsaal des Oberverwal -
tungsgerichts auf der Hardtenberger Straße über die Stel -
lung Luthers zur Ehe .

Universitätsprof . Dr . theol. Franz Triebs schreibt
hierüber in der „Germania " Nr . 206 folgendes :

„Ein Wort ist auch zu sagen über die Darlegungen , welche
Dr . Dibelius der Stellung Luthers zur Ehe widmete. Es ist
bekannt, daß Luther die Sakramentalität der vollchristlichen
Ehe leugnet. Ist aber diese Ehe kein Sakrament mehr, so hat
auch die Kirche keine Jurisdiktion mehr über die christliche
Ehe. Die notwendige Folge ist , daß der Staat unein -
geschränkte Jurisdiktion über die Ehe , auch über die Ehe der
Getauften , hat, Luther hat also , wie man sagen muß, die Ehe
der Getauften dem Staate ausgeliefert . Und hier liegt die
Wurzel des Uebels, daß der moderne Staat sich die Gewalt
(Gesetzgebung und Rechtsprechung ) über die christliche Ehe,
welche nach der Lehre der katholischen Kirche ein Sakrament
ist, angeeignet hat . Die Kirche hatte in zähem , jahrhunderte -
langem Ringen endlich um die Wende des 11. Jahrhunderts
die Jurisdiktion über die christliche Ehe errungen , ausgehend
von dem Satze, daß die Verwaltung der heiligen Sakramente
der Kirche nicht dem Staate zustehe . Luther hat diese Er -
rungenschaft preisgegeben. Was nützen heute die ehrlichen
Bestrebungen der positiven Elemente in der evangelischen
Kirche , dem Staate gegenüber eine selbständige Stellung in
der Frage der christlichen Ehe erringen zu wollen ! Nach der
Lehre Luthers ist die vom Staate anerkannte Ehe auch die
vor Gott und dem Gewissen bindende Ehe . Es klang sehr
mutig , als Dr . Dibelius ausrief : „Wir evangelische Pastoren
trauen längst nicht alle Ehen , welche der Staat zuläßt . "

Was hier Dr . Triebs offenbar unter Zugrundelegung
dessen, was Generalsuperintendent Dr . Dibelius objektiv
ausgeführt hat, schreibt , bestätigt in vollem Umfange das ,was unser Herr Erzbischof ausgeführt hat und beweist aufs
neue die Grundlosigkeit der aus evangelischen Kreisen gegen
ihn gerichteten Angriffe . Der Herr Erzbischof hat übrigens
in vornehmer Zurückhaltung auf die großen Schwächen der
religiösen und rechtlichen Auffassung des Protestantismus
über die Ehe nicht hingewiesen. Offenbar deshalb, weil er sich
nur an seine Katholiken wenden und den konfessionellen Frie -
den soweit nur möglich wahren wollte.

Mehr Sachlichkeit
In führenden sozialdemokratischen Kreisen erkennt man

offenbar immer mehr , daß die tolle Opposition , die fast in
der gesamten sozialdemokratischen Presse nach dem Rücktritt
des Reichskanzlers Müller und der Uebernahme der Regie-
rung durch Reichskanzler Dr . Brüning festzustellen war , ver-
fehlt war und zweifellos nicht dem Ansehen der Republik
diente. Neben anderen Aeußerungen , auf die wir schon hin-
weisen konnten, gehen jetzt auch einzelne Sätze, die der sozial -
demokratische Reichstagsabg. B r e i t s ch e i d auf dem Offen-
burger Parteitag der badischen Sozialdemokraten sprach,
durch die Presse . Dr . Breitscheid hat sich in Offenburg aus -
führlich mit der gesamten parteipolitischen Diskussion beschäs -
tigt und z . B . nach dem Bericht der „Rhein . Ztg ." Aussüh-
rungen gemacht, die den Willen erkennen lassen , die Oppo-
sition von persönlichen Gehässigkeiten freizumachen und auf
das Niveau parlamentarischer Sachlichkeit zurückzuführen.
Es beweist , daß er sich auf den Sinn der Opposition beson-
nen hat, wenn er erklärte, das Kabinett Brüning vermöge
„jetzt zu zeigen , was es kann und was es nicht kann, und die
Oeffentlichkeit sieht klar über seinen tatsächlichen Charakter " .
Das ist ehrlich gesprochen und rückt von der bisherigen Me-
thode, den Charakter der neuen Regierung im voraus zu ver-
dächtigen , ab . Zur Haltung der Opposition aber, ist Breit¬

scheid „der Ansicht , daß das charakteristische Merkmal der Op -
Position nicht eine besonders rauhe oder gar gehässige " Ton -
art sein soll, und er warnt ausdrücklich davor, „etwa die
Mitglieder des uns gegnerischen Kabinetts persönlich anzu-
greifen oder ihnen Beweggründe unterzuschieben, deren tat -
sächliches Vorhandensein wir nicht beweisen können " . Breit -
scheid hält also seinen Kollegen und seiner Presse em ganz
klares Kolleg über politische Verantwortlichkeit, und man wird
das gerne anerkennen, zumal er fortfährt : „Ich würde es
auch für falsch halten , wenn man beispielsweise dem gegen-
wärtigen Reichskanzler nachsagen wollte, er hätte vor
oder nach der Kabinettskrise gegen Müller intrigiert und
schon im voraus die neue Regierung bereitgestellt. " Dr .
Brüning hat ja inzwischen durch die Einladung an den ge-
wesenen Reichskanzler Müller in Mainz die Rede aus Anlaß
der Feier der Befreiung der besetzten Gebiete zu halten , erst
recht bewiesen , wie falsch es war , ihm irgendwelche Hinter -
hältigkeit oder Gehässigkeit gegenüber den sozialdemokrati-
schen Mitgliedern der vorhergehenden Regierung nachzusagen .

Die Ausführungen Breitscheids auf dem Offenburger
Parteitag bedeuten eine Zurückziehung der bisher in sozial -
demokratischen Versammlungen und Blättern erhobenen
Beschuldigungen gegen die Regierung Brüning . Man kann
freilich der .Schles . Volkszeitung" recht geben , wenn sie
meint , er wisse, warum er das tue : Selbstverständlich will er
nicht auf „eine berechtigte und , wo es nottut . rücksichtslose
Kritik" verzichten . Das verlangt auch niemand . Es ist der
Sinn der parlamentarischen Opposition , daß sie eine bessere
Politik machen würde als die jeweilige Regierung , und dieser
ihrer Auffassung soll sie selbstverständlich Ausdruck geben .
Auch kritisch und , wenn er ihr gutdünkt , rücksichtslos . Aber
Rücksichtslosigkeit braucht niemals Grobheit oder gar Unver-
schämtheit zu werden. Breitscheid irrt nur , wenn er meint,
das Zentrum suche nur „offenbar nach einem Pressionsmittel ,
mit dessen Hilfe die berechtigte Kritik , die wir an der Politik
des Kabinetts Brüning üben, eingeschränkt oder gar zum
Schweigen gebracht werden soll" . Davon kann keine Rede
sein . Aus berechtigter Kritik kann jede Regierung lernen,und das Kabinett Brüning ist im übrigen nicht der Meinung ,
daß es die sozialdemokratischen Einwendungen fürchten müsse.
Die Notzeit erfordert aber nicht nur materielle Notopfer , son-
dern auch Opfer von Partei zu Partei , insbesondere Verzicht
auf billige parteipolitische Lorbeeren. Andernfalls wird die
Verwirrung nur noch größer und endigt im Chaos , das dann -
auch die heutige Opposition mit in seine Strudel hineinzieht .

Die Sozialdemokraten für Schiffsneubauten
bei der Marine

Im Haushaltsausschuß des Reichstags haben die Sozial -
demokraten die erste Baurate für das Panzerschiff L ab-
gelehnt. Bei dxr Beratung des Etats für die Reichsmarine

Preußen und
Auf dem zu Ansang Mai in Berlin abgehaltenen Partei -

tag des preußischen Zentrums berührte der neue Parteivor -
sitzende, Landtagsabgeordneter Dr . Heß, eingangs seiner Rede
auch die Frage der Reichsrefsrm. Er führte dabei wörtlich
aus :

" '

„Auf dem letzten Preutzentage von 1S27 haben wir dem Pro -
blem der Reichsreform einen großen Teil unserer Zeit gewidmet .
Dazu liegt heute kein Anlaß mehr vor. Die sogenannte Länder -
konferenz hat wenigstens darüber Klarheit geschaffen, daß für eine
Neuaufteilung des Reiches und Zerschlagung Preußens eine parla -
mentarische Mehrheit nirgendwo zu haben ist . Die Zentrums -
fraktion des Landtags dürfte sich, falls nicht außergewöhnliche Um-
stände sie dazu veranlassen sollten , an der Unterhaltung laum noch
beteiligen . Sie bleibt bei ihrer Ueberzeugung , daß es für Deutsch-
land kein Segen wäre , wenn man versuchen wollte , an seiner
Struktur etwas Wesentliches zu ändern . Sie hält es vielmehr für
eine der dringendsten Aufgaben des Reiches, das Eigenleben seiner
Länder energischer zu stützen und zu stärken als bisher . Dazu ge-
hört nicht zuletzt, daß es sich zur Ausführung seiner Aufgaben der
Verwaltung der Länder bedient , anstatt sich selbst neue behördliche
Unterlagen zu schaffen, weil dadurch die Verwaltung nur immer
komplizierter und teuerer wird . Die Landtagsfraktion würde es
auch sehr begrüßen , wenn dadurch die zum Teil sehr unerquick-
lichen Auseinandersetzungen im eigenen Lager endlich aufhören
könnten . Sie ihrerseits ist dazu bereit .

"

Das heißt kurz und bündig , die preußische Zentrums -
sraktion steht auf dem Standpunkt , es soll alles beim alten
bleiben. Mindestens dürfe in keiner Weise an Preußen ge-
rüttelt werden. Also wohl Versackung der Reichsreform?
Kann alles beim alten bleiben? Nein . Darüber ist man sich in
allen einsichtigen Kreisen klar. Wozu hätte man dann über-
Haupt eine Länderkonferenz einberufen ?

Die Forderung nach Sicherung des Eigenlebens der Län-
der ist sehr wohl angebracht. Aber sie verpufft wirkungslos ,
solange nicht eine organische Neugliederung des Reiches
durchgeführt ist. Wohl vermag Preußen als Großstaat im
Großstaate sich am ehesten noch gegen den Reichszentralismus
zu behaupten, aber je kleiner die Länder , um so früher wer-
den sie dem Reichszentralismus unterliegen bzw . bezüglich
der kleinen norddeutschen Länder dem preußischen Zentralis -
mus.

Von Preußen aus gesehen , kann man wohl sagen : schließt
die Akten über eine sogenannte Reichsreform und laßt alles
beim alten . Doch auch in Preußen und selbst innerhalb des
preußischen Zentrums ist man nicht gewillt , mit einer Hand-
bewegung die Frage der Reichsreform, die die Schicksals -
frage des Reiches in der Tat ist, abzutun . Schon auf der
Berliner Parteitagung erhob der zweite Vorsitzende der rhei-
nischen Zentrumspartei Widerspruch und meinte , so einfach
liegen die Dinge denn doch nicht wie der Vorsitzende meine.

Preußische Zentrumsstimmen für Neugliederung
Stärker kam der Widerspruch aus der Zentrumspresse

selbst. So schreibt die „Rhein - Mainische Volkszeitung" vom
14 . Mai zu der Auffassung des Abgeordneten Dr . Heß :

„Was Abgeordneter Dr . Heß zur Reichsreformfrage gesagt hat,
wird sicherlich auch in preußischen Zentrumskreisen Widerspruch
hervorrufen . So billig und bequem dürfte er sich die Antwort auf
ein wi^ liches Problem der deutschen Politik nicht machen. Dadurch ,
daß man alles beim alten läßt , kann diese ernste und gewiß recht
schwierige Aufgabe nicht gelöst werden . Wir bedauern deshalb ,
dem Appell des Abgeordneten Hetz zum Verzicht auf die Fort -
führung der Diskussion nicht folgen zu können . Denn mit diesem
Verzicht hätte man sich doch der Meinung des preußischen Zen -
trumsführers angeschlossen, daß der bisherige Zustand unverändert
fortdauern müsse. Wir sind dagegen der Meinung , daß sehr viel
und sehr bald geändert werden muß . Die Reichsreform darf so

im Plenum des Reichstags haben sie aber , zum
größten Erstaunen der übrigen Parteien , d ie ersten Mit -
tel für die Inangriffnahme des Panzer -
schiffes B bewilligt . In dem Etat der Reichsmarine-
Verwaltung waren , um den Bau des Panzerschiffes B begin¬
nen zu können, 400 000 Mk . als erster Teilbetrag für den
Umbau der alten Schiffsbauwerkstätte in Wilhelmshaven an -
gefordert. Als Begründung für diesen Umbau führt das
Reichswehrministerium an , da^ diese alte Werkstätte nicht
mehr ausreichend sei, um die Fortschritte in der Walztechnik
ausnützen zu können. Um diese Fortschritte ausnützen und
Platten größter Abmessungen sür den neuen Panzerkreuzer
herstellen zu können , müsse ein Umbau der Werkstätte er-
folgen.

Das Reichswehrministerium begründete also diesen Um -
bau ausdrücklich in Verbindung mit dem Bau des neuen
Panzerschiffes.

Als der Haushaltsausschuß die erste Baurate sür das
Panzerschiff B abgelehnt hatte , erklärte der Reichswehr-
minister, daß nun auch die 400 000 Mk. für den Umbau der
Werkstätte in Wilhelmshaven nicht mehr erforderlich seien .

Daraufhin beantragten die Regierungsparteien die
400 000 Mk. zu streichen .

Und nun geschah das Erstaunliche : Sozialdemokraten ,
Deutschnationale und^ Abgeordnete anderer Rechtsparteien
stimmten gegen diese Streichung , sie bewilligten also
diese 400 000 Mk ., damit das Reichswehrmini -
sterium di ^ Möglichkeit habe , den Schiffsbau
zu modernisieren und im kommenden Jahr
mit dem Bau des Panzerkreuzers B zu be¬
ginnen .

Da bleibt einem wirklich nichts anderes übrig , als sichwieder einmal an den vielzitierten Grafen Oerindur zu wen -
den , damit er auch dieses „Rätsel der Natur " erkläre.

..Seipel ist Seipet '
Da es zurzeit in der Linkspresse wieder zur Gewohnheit

wird, den gewesenen österreichischen Bundeskanzler und hoch -
verdienten Staatsmann Prälat Seipel tendenziös anzugreifen,
fei aus der wiener „Reichspost " Nr . 140 folgende Notiz wieder ,
gegeben. Sie schreibt :

„Mitunter verirrt sich die bessere Einsicht auch in die ganzlinks gerichtete Presse . Und so kann man in der „lvr . Allg .
Ztg .

"
, die sonst den Sozialdemokratenerwünschte Ansichten vor -

zutragen pflegt , heute an leitender Stelle lesen :
Seipel ist ein Mann , den man beim Wort nehmen

kann. Wenn er will, ist er morgen wieder der Dbmann
der großen christlichsozialen Partei . Sein Bild hängt
nicht mehr in deft Großbanken , wohl aber in
hunderttausend kleinen Bürger - und
Bauernstuben . Seipel ist Seipel .

Rejchsreform
wenig am preußischen wie am bayerischen .Eigenstaatlichkeits¬
bewußtsein ' scheitern.

"

Im ganz ähnlichen Sinne/ ' äußert sich auch die katholische
Wochenzeitung „Der deutsche Weg'

> - deren Herausgeber Hie
beiden Herren Reichstägszentrumsabgeordneter Josef Joos
und Emil Ritter sind. In Nummer 33 vom 15. Mai ist in
einem Artikel .„Reichsreform und Föderalismus " u. a. zu
lesen : . -

„Der lebendige Föderalismus , der nicht rückwärts gerichtet ist ,
sondern die Zukunft des Reiches aus urdeutschem Staatsgedanken
gestalten will , kann sich mit einem Bunde zentralistischer Einzel -
staaten nicht zufrieden geben. Für ihn ist das Bismarcksche Preu¬
ßen - Deutschland über das viele „Föderalisten " nicht hinausschauen
können, eine historisch notwendige ( ? ) aber keine endgültige Lö-
sung . Föderalismus als Gestaltungsprinzip kann nicht an den
mehr oder weniger zufälligen Grenzen der zentralistisch aufgebau -
ten Einzelstaaten haltmachen. Ihm ist das schöne Wort von der
Stammeseigenart etwas mehr als ein unverbindlicher Text für
politische Sonntagspredigten . Preußen ist nun einmal ein zentra -
listischer Staat , der sehr verschiedene Stammesthpen umfaßt . Aus
dieser Wirklichkeit ist das Verlangen nach einer „organischen
Gliederung " des Reiches erwachsen , und die Entwicklung , die mit
der politischen Willensbildung der Provinzen im Reichsrat ein -
gesetzt hat, kann nicht ohne weiteres unterbunden werden . Infolge -
dessen wird der Wunsch des Abgeordneten Hetz , die Diskussion der
Reichsreform im Zentrumslager möge aufhören , nicht in Erfüllung
gehen. Sie ist auf dem Preutzentag selbst fortgeführt worden , vom
zweiten Vorsitzenden der rheinischen Zentrumspartei , der es nicht
für möglich und nutzbringend hält , die Akten kurzerhand zu schlie-
ßen . Die Zentrumspartei würde sich damit aus einer Bewegung
ausschalten , die nicht durch Fraktions - und Parteitagsbeschlüsse be -
graben werden kann. Sie kann wie die Wahlreformbewegung , viel -
leicht an der politischen Unkrast der jetzigen Generation zugrunde
gehen , dann wird aber die unschöpferische Parlamentsdemokratie
dem gleichen Tode verfallen .

"

Soweit „Der deutsche Weg " . Es ist bezeichnend : die eine
Stimme gegen die Auffassung des Abgeordneten Heß kommt
von Frankfurt , der Brücke zwischen Nord und Süd , und die
andere erhebt sich im Herzen des Rheinlandes , in Köln . Ge-
rade „Der deutsche Weg " hat mit klarer Erkenntnis der Not-
wendigkeit einer Reichsreform und zwar einer organischen
Gliederung und der unbedingt notwendigen Fortführung der
Entwicklung der Eigenständigkeit in der politischen Willens -
bildung der preußischen Provinzen und damit auch in der
Ablehnung des Länderzentralismus zugleich Kerngedanken
urdeutschen Staatsdenkens herausgeschält, die sehr der Be-
achtung wert sind . Mit Recht weist „Der deutsche Weg " am
Schlüsse darauf hin , daß solche zutiefst das Schicksal des deut-
schen Volkes berührenden Fragen nicht durch Fraktions -
beschlüsse begraben werden können, und warnt vor den Fol -
gen einer Untätigkeit in dieser Frage .

Notwendigkeit einer Neugliederung .
So wird trotz der Auffassung des Abgeordneten Heß in

Preußen und erfreulicherweise innerhalb des preußischen
Zentrums selbst die Frage der Reichsreform weiter zur De-
batte stehen . Will das preußische Zentrum sich denn aus -
schalten und die ganze Frage anderen Parteien überantwor -
ten, insbesondere jung aufstrebenden Bewegungen wie z. B.
dem Jungdeutschen Orden , der volksnationalen Vereinigung ?
Diese Vereinigung erstrebt eine Neugliederung des Reiches
unter Berücksichtigung der Stammesgebiete . Es entsprechen
diese Bewegungen auch durchaus dem Sinn der Weimarer
Verfassung. Hatte doch die Nationalversammlung unterm
27. Juli 1919 in einer Resolution die Reichsregierung er-
sucht, „baldigst einen Plan über die Neugliederung des
Reiches in Ländern im Sinne der wirtschaftlichen und kultur -

»
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rcHeit Höchstleistung unter Beseitigung der Kleinstaaten und
uirter möglichster Berücksichtigung des Willens der beteiligten
Bevölkerung aufzustellen und seine Durchführung tatsächlich
in die Hand zu nehmen ."

Hat nicht Trimborn , der verstorbene rhein . Führer des deut -
schen Zentrums in diesem Sinne die föderalistische Stellung
des Zentrums aufgefaßt ? Stammt nicht auch von ihm der
Hinweis , daß es „eine bessere und innigere Verklammerung
des Rheinlandes mit dem Reiche bedeutet , wenn es reichs --
unmittelbar , als wenn es auf dem Umwege über Preußen
nur reichsmittelbar ist ?

Stand nicht seit Jahren jeweils auch bei den verschiedenen
Länderkonferenzen die Tatsache im Vordergründe , daß der
Dualismus Preußen -Reich auf die Dauer nicht weiterbestehen
könne ? Der demokratische Führer Koch-Weser hat dies treff -
lich formuliert in den Worten : „Die Einschaltung eines
Großstaates in einen anderen ist unlogisch und verwaltungs -
technisch unmöglich "

. Mit Recht weist auch der bayerische Mi -
nisterpräsident Dr . Held in seiner zweiten Denkschrift zur
Reichsreformfrage auf die Tatsache hin : „Solange nicht der
Weg einer Gliederung beschritten und zu Ende gegangen ist,
wird die Beseitigung des Dualismus zwischen Preußen und
Reich den entscheidenden Schritt zum zentralisierten Ein -
heitsstaat bedeuten .

" Das ist ganz logisch. Gab fa der preu -
ßische Ministerpräsident Braun im preußischen Landtage in
einer Rede am 14. Dezember 1928 selbst zu : „Wir haben in
drei Fünftel des Reiches , in Preußen , eine Zentralisierung
der Verwaltung , wie sie doch nicht fester gedacht werden
kann .

"
Schlüssel der Reichsreform in Preußen .

So liegt der Schlüssel der Reichsreform in der Tat in
erster Linie in Preußen . Das hat auch der badische Unter -
richtsminister Dr . Remmele (Sozialdemokrat ) ausgesprochen
mit den Worten : „Die einer gesunden Entwicklung der
Reichsreform entgegenstehenden gefährlichen Exponenten sind
heute nicht mehr so sehr in Bayern als vielmehr in Preußen
zu suchen.

" Selbst ein Mann wie der in Berlin dozierende
Historiker Meinecke mußte 1919 bekennen : „Deutschland kann
sich nicht gedeihlich entfalten , wenn Großpreußen bestehen
bleibt "

. Ist es überdies nicht bezeichnend , daß selbst preußische
sozialistische Blätter , solange die Sozialdemokratie noch nicht
die politische Machtstellung in Preußen innehatte wie heute ,
sich für eine Aufgliederung Preußen ausgesprochen hatte ?
So schrieb der „Vorwärts " in Berlin unterm 8 . 12. 1918
u . a . :

„Wir überlassen es selbstverständlich den Rheinländern und
Westfalen vollkommen , wie sie sich innerhalb Deutschlands staatlich
organisieren wollen . An dem alten Preußen als Staatsbegriff
haben wir Sozialdemokraten nie gehangen . Preußen war in un -
seren Augen kein natürliches Staatsgebilde , nur die dynastische
Hausuzacht der Hohenzollern , als solche genau so zusammen -

gestückelt wie etwa das alte Oesterreich , hielt es zusammen . Wir
haben also nichts dagegen , wenn das alte Preußen sich in seine
Bestandteile auflöst .

"

Noch ein Fahr später , am 17. Dezember 1919 schrieb die
in Köln erscheinende sozialistische „Rheinische Zeitung " :

„So war das Reich bisher und ist es bis zu einem gewissen
Grade heute noch doppelt zentraliftisch ; nämlich deutsch- zentralistisch
und preußisch - zentralistisch . Wenn von diesen beiden Zentralismen
der eine , der preußische weggeräumt wird , so kann die kulturelle
Selbständigkeit der geographisch zusammenhängenden Verwaltungs .

gebiete und der ethnographisch zusammengehörenden Volksstämme
dabei nur gewinnen .

"

Diese gesunde Anschauung konnte man in der preußischen
sozialdemokratischen Presse in den ersten Iahren nach dem
November 1918 noch lesen . Heute ist es allerdings anders .
Aber nicht weil jene Anschauungen vielleicht falsch gewesen
wären ; sie sind nämlich durchaus richtig und entsprechen
durchaus auch den Anschauungen , wie sie Trimborn einst ver -
treten hat . Der Umschwung trat erst ein mit der Festigung
der sozialistischen Vormacht in Preußen , dem heutigen „Boll -
werk des Sozialismus " um eine Bezeichnung aus sozialisti -

schem Munde zu benützen .

Müßte das nicht auch dem Abgeordneten
' Tr . Heß und

der preußischen Zentrumsfraktion zu Bedenken Anlast geben ?
Wäre es nicht ein gefährliches Unterfangen , seine ablehnende
Stellung zur Reichsreform auf die eine Karte der äugen -

blicklichen Machtlage , der Beteiligung an ' der Preußen -

rcgierung zu setzen ? Ist es wirklich ausgeschlossen , daß ein -
mal eine parteipolitische Konstellation in Preußen ohne das
Zentrum kommen kann . Was dann ?

Preußen , der Herd des Widerstandes .

Uebrigens hat jetzt die Reichstagsfraktion der Sozial -
demokratie im Reichstag selbst die Vorlegung eines Gesetz -

entwurfes über eine umfassende Reichsreform verlangt , wel -

ches Verlangen im Haushaltsausschutz auch Annahme ge -

funden hat . Dieser Gesetzentwurf verlangt auch eine terri -
toriale Neugliederung des Reiches und damit die Beseitigung
des Dualismus Preußen -Reich. Das ist bezeichnend und
scheint mit der Haltung der preußischen Sozialdemokratie ,
wie sie durch Ministerpräsidenten Braun charakterisiert wird ,
im Widerspruch zu stehen . Aber man übersehe hierbei fol-

gendes nicht . Die Sozialdemokratie steht im Reich in Oppo -
sition . Und überdies ist es wirklich nicht angängig , durch ein
Reichsgesetz über die Köpfe der Länder weg einfach zu dekre-
tieren . Man weiß aber innerhalb der Sozialdemokratie ,
daß diese Frage der Neugliederung ein brennendes Pro -
blem ist.

Und bei alledem will die preußische Zentrumsfraktion Ge -
wehr bei Fuß stehen ? Man bedenke im preußischen Zentrum ,
daß mit der Frage Großpreußen und der Neugliederung des
Reiches auch über die Zukunft Süddeutschlands mitentschie -
den wird . Man bedenke, daß es nur zwei Wege gibt : Orga -
nische Neugliederung des Reiches oder zentralistisches Groß -
Preußen . Mit Recht schreibt denn auch die „Kölnische Volks -
zeitung " (Nr . 263 vom 21 . Mai 1930) : „Aus jeden Fall darf
m . E . eine Reform nur von den Notwendigkeiten des Reichs -
ganzen und nicht von den Interessen eines Terriotoriums
ausgehen , mag es heißen wie es will .

" Die süddeutschen Län -
der , auch Hessen und die nichtpreußischen Länder Norddeutsch -
lands , sind sür eine wirkliche Reichsreform , deren erste und
wichtigste Vorbedingung eine organische Neugliederung und
deren Ziel ein wahrhaft deutsches Reich , einig in seinen
Stämmen . Gegen eine solche Reichsreform ist eigentlich nur
— Preußen . Tr . Hans Pfeiffer .

Tagungen
Gesellschafterversammlung der G . d . F.

Tie 4 . ordentliche Gesellschafterversammlung der Bausparkasse
Gemeinschaft der Freunde Wüstenrot fand am 16 . Mai 1930 in

Ludwigsburg statt . Ter Vorsitzende Reinhardt konnte mit Befrie -

digung feststellen , daß die Gesellschafterversammlung zum ersten
Male in dem am 1 . Mai 1930 bezogenen neuen Verwaltungs¬
gebäude in Ludwigsburg abgehalten werde . Er wies ferner dar -

auf hin , daß an der Gesellschasterversammlung auch Vertreter der
Organisationen teilnehmen , die kürzlich mit der G . d . F . das be -
kannte Abkommen getroffen haben (Arbeitervereine , Gewerkschas-
ten usw . ) , in dessen Auswirkung die Herren Direktor Becker, Ge¬
schäftsführer Schlitzer und Generalsekretär Schmitt , sämtliche in
Berlin , in den Aufsichtsrat eingetreten seien . Tir von der Ver -

waltung vorgetragene Geschäftsbericht und die B' lanz wurde von
der Gesellschafterversammlung entgegengenommen , worauf die

Bilanz genehmigt und Geschäftsführung , sowie Aufsichtsrat ein -

stimmig Entlastung erteilt wurde . Von den turnusmäßig ausge ?
schiedenen Aufsichtsratsmitgliedern wurden wiedergewählt : die

Herren Präsident Andre , M . d. L ., Stuttgart , Gustav Berner .
Großgartach bei Heilbronn a . 3?. , Oberregierungsrat Dr . Knapp,
Tübingen , Justizrat Müller - Heintz , Rechtsanwalt . München ,
Staatsrat Rath , Lustnau bei Tübingen , Direktor der Würtembergi .

schen Notenbank Schmidt , Stuttgart , Regierungsrot Professor In -

genieur Schock , Graz . Die Versammlung brachte in Ueberein -

stimmung mit dem Aufsichtsrat und der Geschäflsleitung zum Aus -
druck, daß sie die alsbaldige Verabschiedung des Bausparkassen -

gesetzes für dringend notwendig erachte .

Literatur
Friedrichs „Illustrierte Baustofflehre für Schule und Hans " .

Friedrichs „ Illustrierte Baustofflehre für Schule und Praxis
ist zweifellos eines der besten Bücher dieser Art , die bisher auf
dem Markt erschienen sind . Das Buch eignet sich für den Schul -

gebrauch , wie auch für den Bauarbeiter , vor allem für den Stein -

nietzen und Steinhauer . Daneben ist es aber nicht nur ein Nach-

schlagewerk für den , der mit offenen Augen durch unsere deutschen
Gebirgsformationen streift , sondern es führt auch den Laien ein
in die geologische Beschaffenheit unseres deutschen Vaterlandes , er -

schließt ihm ein neues , bisher unbeachtetes Gebiet , und läßt den

Wissenshungrigen , den Denkenden , die Beschaffenheit unserer Erde ,
des Fleckchen Landes , auf dem er sich bewegt , unter ganz andern

Gesichtspunkten betrachten . Empfehlenswert ist sas Buch für die

wirtschaftlichen Bauarbeitervereinigungen . Ein ausgezeichnetes
Lehrbuch . In der Zeit der Modernisierung des Baugewerbes , in

der Zeit der billigen Bauweise , wo der Naturstein zum Stiefkind

mehr oder weniger geworden ist, in dieser Zeit kommt das Buch
und erschließt dem Bauarbeiter , der die Bauweise mit Natursteinen
größtenteils nur noch vom Hörensagen kennt , ein neues , lockendes

Gebiet , erschließt ihm ruhende Schönheiten , die er auch nicht ein -

mal theoretisch bisher kennen gelernt hat . Endlich kann das Buch
den mittleren Schulen als Lehr - und Anschauungsbuch empfohlen
werden . Nur mit innerer Befriedigung wird es der Leser , Laie ,
Bauhandwerker , Schüler aus der Hand legen .

Der Inhalt dieses Buches gliedert sich in logischer Folgerung .

Zunächst macht sich der Leser vertraut mit den geologischen Forma -

tionen der Erde . Es entstehen vor seinem Auge die Vorgänge und

Umgänge , die zu unserer heutigen Erdbildung geführt haben und

weiter , wie sie sich abgespielt haben . Die so entstandenen Produkte
werden dann untersucht auf ihren mineralogischen Wert , ihre Zu -

sammensetzung , ihre Eigenschaften .
Nicht nur der Gegenwart ist gedacht , auch in die Zukunft

schweift der Blick . Bekannt ist allgemein , daß durch verschiedene

Einflüsse die Lebensdauer der Mineralien , vor allem der Gesteine

Schwankungen unterworfen sind . Bei den altertümlichen Bauten

und Denkmälern tritt das sehr deutlich in Erscheinung . Ein be -

solideres Kapitel ist deshalb der Verwitterung der Bausteine , ihrer

Erhaltung und der Mittel zur Erhaltung gewidmet .
Endlich behandelt ein Abschnitt noch die Ergebnisse von Bau -

stoffuntersuchungcn und Konstruktionen , sown' dk

Ordnung für Barleistung . Die eingefügten Bilder und Bildertafeln

machen es noch wertvoller und anschaulicher . Henrich .

Kardinal Pacelli liest seine
erste Iii . Nesse in der Kirche

del'Anima in Rom
Die Kirche del 'Anima wird von

der deutschen Nationalstiftung in

Rom erhalten und dient Haupt -

sächlich der deutschen Kolonie in

Rom zum Gottesdienst .

Badtsches Landestheater
Gastspiel Anneliese Born in „£ ?)Z ".

Es gibt nicht sehr viel Dümmeres und 'Einfältigeres , als dieses
„Spiel zu dreien "

, wie es sein Verfasse . Klabund nennt . Und
kein Mensch , der einmal wirklich erlebt hat , wie viel goldener Wei -

zen in der bergehohen dichterischen Spreu seines kurzen Lebens -

wertes — er starb sehr jung vor noch nicht zwei Iahren — ver¬

borgen ist, könnte auf die Vermutung kommen , daß Klabund

dieses Machwerk verbrochen habe . (Eö ist an dieser Stelle bei der

hiesigen Erstaufführung im Konzerthaus das Nötige gesagt wor -

den ) . Es mußte also Verwunderung - rregen , daß eine so begabte
und gescheite Künstlerin , w' e Anneliese Born eine ist, diesen

Schmarren für geeignet befunden hat . um sich in ihm ihren engeren
Landsleuten vorzustellen . Freilich , und das vermag mit diesem

Mißgeschick einigermaßen zu versöbnen , hatte die Künstlerin eine

unendliche Reihe der <schönsten Gelegenheiten , ihr besonderes Ta -

lent herauszustellen . Das Kapriziöse , Mondäne , kurzum das

Extravagante der Rolle/die sie zu ag ' - rea hatte , könnte ihr keine

Kollegin so leicht . nachmachen ; hierin gehört Frl . Born zu der be -

vorzugten Gattung der Spezialistinnen , die wir in Karlsruhe uns

zwar nicht leisten können, ' die aber auf wirklich großstädtischem
Boden Furore zu machen verstehen . Wenn wir erst einmal in

einer ihrem Talent ebenbürtigen Rolle die Künstlerin sehen wer -

den , dann wird unsere Bewunderung vor ^ ihrer schauspielerischen
Leistung . umso ' ehrlicher und umfasse .ider sein . Die Herren Prü -

tec , Dahlen ünd > Kloeble sekundierten dem Gast in jeder Weise ,
wenn auch sie um ihre täglichen Heldenrollen keineswegs zu be -

neiden waren . Das Haus ichien ausverkauft und zeigte sich somit
;n erfreulichem Maße dankbar für das günstige Geschick , das einem

Karlsruher Kmd die Wege zu Ruhm und Glanz so schön geebnet

hat . .
' *

. ) ' "~ r -

Berliner Theaterbrief
Die Winterpremieren sind vorüber . Man beginnt zu ordnen ,

zu überblicken und findet , daß keine wesentlichen Neuheiten gespielt
worden finö . Die Saison war lahm , und das Theater gab unsrei -

willig wieder ein gutes Stück Land d».m Tonfilm ab .
Warum bekümmern sich unsere Berliner Theater so viel um

ausländische Autoren , während die Stück « einheimischer Dichter in

den Dramaturgenbüros vergilben ? Lieg , es an den Dramaturgen
oder an den Schriftsteller » ? Sicherlich nicht an den letzteren !

Unter der llnzabl eingelieferter inländischer Tramen ließen sich

sicher herrliche Werke hervorholen , die einer Aufführung lohnten !

Wie steht es mit dem Spürsinn und der Findigkeit unserer Ne-

gisseure und Dramaturgen ? Warum wird jeder ausländische
Schmarren beinahe wahllos angenommen und zur Aufführung ge -

bracht , selbst von Regisseuren , die es nicht nötig haben , dem Publi -
tum Ungenießbares vorzusetzen ? Ist es nicht schade um die besten
unserer Schauspieler , wenn sie die Kraft ihres Körpers und ihrer
Stimme an das Produkt eines unfähigen Gehirns verplempern
müssen ? Soll es noch lange weitergehen mit den unmäßig hohen
Stargagen , die Staat und Direktoren zugrunde richten ? . . .

Tas ist alles schon oft gefragt und gesagt worden , aber die maß -

gebenden Stellen scheinen nicht hören zu wollen ! Das beweist
wieder die vergangene Saison . Tie Leere des Spielplans fällt in
die Augen . Man holt alte , längst überholte unzeitgemäße Stücke
hervor , wie Schnitzlers „ Professor Bernhardt " und Haupt -
manns „ Friedensfest

"
. Was geht das alles uns an , was

hier gesucht , gewagt und gefragt wird . Warum spielt Reinbardt
den Ladenhüter „V tktoria " von Maugham und päppelt ihn mit
Musik neu auf , um ihn schmackhaft zu machen ? Warum ? Wofür
die Mühe und die guten Schauspieler ? '

Etne Fülle französischer und englischer Schwante hat man im -
portiert und nur eine geringe Anzahl deutscher Uraufführungen
sind zu verbuchen .

Die Auslese der letzten paar Monate ! Goerin ^ hat sieben
Jahre geschwiegen und ist jetzt mit der „ Südpolexpedition
des Kapitän Scott "

(« taatstheater , Regie Ießner ) heraus -

gekommen Eine langweilige , endlos gedehnte Angelegenheit , die
mit Sprechchören durchmischt ist. Ter Regisseur Reinhardt ver -
schwendet seine Kraft an Bruckners ,,.ft reatu r " . Unglückliche
Menschen , die in ihrem Sexus verwirrt sind , bedürfen ärztlicher
Teilnahme . Die Bühne ist nicht de: Ort , wo sie ihre Nöte aus -
sprechen können ! (und nun einmal garnicht in dieser unappetit -
lichen , hilflosen Form , wie eS bei Bruckner geschieht) . Von Walter
Hasenclever sieht man „Napoleon greif : e i n " , eine ziem¬
lich gelungene Satire , in welcher der historische Napoleon in der
Hose Stresemanns und im Cutwap Mussolinis unter den heutiges
Mächten erscheint und von ihnen für irrsinnig erklärt wird , worauf
er wieder als Wachsfigur ins Museum zurückkehrt . Werner Krauß
als Napoleon ist ein Ereignis ! Vcn Lion Feuchtwanger spielt man
den Vierakter „Wird Hill amnestiert ? " , eine spitzfindige und
sprunghafte Komödie mit viel Witz , aber im Gesamtton unauf -
dringlich und echt englisch eingefärbt . Lueie Mannheim beschwingt
das Stück mit ihrer Anmut , die Komiker des Schauspielhauses be-
sorgen das übrige , und die Regie liegt in den Händen Ießners ,
des erstklassigen Ießner . (Wir hai ' en ihn auch anders erlebt !)

Von Ausländern sah man : Elmer Rices »Die Straße " ,
(Berliner Theater ) , Leonid Andrejew „ Der Gedanke "

(schon früher
aufgeführt ) . P . A . Antoine „ Die liebe Feindin " «Kammer -

spiele ) , eine kecke und draufgängerische Komödie . Von A. Savoir

„ Er " , mit Conrad Veidt . von James Joy . e „ Verbannt e "

(Deutsches Volkstheater ) , nichts als Zei »lupenerotik , die uns nichts
aber auch garnichts angeht . Zum Beschluß ist noch „S e x
appeal " zu nennen , ein unergiebig langatmiges Stück . Basser -

mann spielt mit reizendem Humor und Mady Christians ist befon -

der ? charmant .
Schade um die Schauspieler ! Schade um die Theater , die all -

mählich sin Berlin wenigstens ) zu Amüsierbuden herabgewürdun
werden ! In der Provinz liegt n >. ch Hoffnung !

A . Gänge !

Ter Gesandte . Gesandter Sachsens beim preußischen Hofe m
Berlin war eine Zeitlang ein Herr G l a u b i g . Einst zur Audienz
bei Hofe befohlen , schickte er sich eben an , die Stufen der schloß -

treppe zu ersteigen , als ibm die Wache mit vorgehaltenem Gxwehr
daran hinderte und ihn fragte , w? r er sti .— „ Ter sächsische Ge¬

sandte Glaubig, " erwiderte er . — „ Männeken .
" antwortete der

brave Grenadier , „wat Sie sind , will ick wissen, wat Sie jloo -
den , jeht mir gornischt an ! " G . H.

Anekdote. Waldemar BonselS , der Tichter der „Jndiensahrt " .
sitzt im Kreise seiner Getreuen . Ta frägt eine sehr funge Tame
unvermittelt den Tichter : „Sagen Sie mal , Herr BonselS , waren
Sie schon mal in Indien ? " Minutenlanges , betretenes Schweigen .
Endlich bricht Boniels die Stille : „ Wor Dante in der Hölle ? "

Lehrer in der Schule . Der Mai ist der schönste Monat im Jahr ,
könnt ihr mir zusammengesetzte Worte nennen , in denen das Wort
Mai vorkommt ? " Manche ZLorte schwirren durch den Raum :
Maiblume , Maikäfer , Maibowle , Maiandacht usw . Als diese Worte
erschöpft sind , ruft der kleine Moritz : „Ich weiß noch eins , Herr
Lehrer : Mayer ! "

Höchstes Glück. „Bist du eigentlich glücklich verheiratet ? " —

„ Sehr , furchtbar glücklich. Wenn ich mal weinen will , mutz ich
in einen amerikanischen Tonfilm geh»n '

Der »eizlge Schotte . Der Schotte Macpherson ließ sich neulich
seinen Anzug aufbügeln . Aber nur auf der einen Seite . Er
wollte sich nämlich im Profil photographieren lassen.

Sehr einfach. „Was wird aus Ihren Schwerkranken, " fragte
der Reisende in dem kleinen Dorf , „ wenn Sie hier keinen Aiz *

haben ? " — „ Sie sterben eines natürlichen ^ od- S ."
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Batifche Chronik
' Naubnberfall

Mannheim . 26 . Mai . Am Sonntag früh schlug in einem Wein -
Haus ein lediger ISjähriger arbeitsloser Friseur die Wirtin mit
einer Weinflasche nieder und raubte aus dem Büfett 139 Mt , Dann
flüchtete er über den Hof in ein benachbartes Haus , wo er sich auf
dem Speicher hinter dem Kamin oersteckte, von der Polizei aber ge-
faßt und ins Bezirksgefängnis eingeliefert wurde . Die Wirtin ,
deren Verletzungen nicht lebensgefährlich sind, wurde dem Kranken -
haus zugeführt .

Regtmentstrefseu der ehem . Hier .
lAannheim , 20 . Mai . Der Verein ehem . 111er Mannheim ver¬

anstaltet an Pfingsten (7—9- Juni ) ein großes Treffen , verbunden
mit der Feier seines 2Zjährigen Bestehens . Dem freundlichen Ent -
gegenkommen der Stadtverwaltung und dem großen Interesse der
Einwohnerschaft , die die erforderlichen Freiquartiere zur Ver -
sügung stellt , ist es zu verdanken , daß einer großen Anzahl der von
auswärts kommenden Kameraden die Anwesenheit erleichtert wird .
Das Festprogramm sieht für den Samstag den Begrützungsabend
vor , während am Pfingstsonntag vormittag die Festgottesdienste
und abends das große Jubiläums -Festbankett stattfinden . Der
Montag vereinigt die Festteilnehmer zu einer Delegiertentagung
des Regimentsverbandes mit anschließendem Festzug und Volks -
fest . Besonders erwähnt wird , daß die Inhaber des Kestbuches und
des Festabzeichens zu sämtlichen Veranstaltungen freien Eintritt
haben . Außerdem hat jeder Inhaber des Festbuches die Berechti -
gnng , eine Straßenbahnfahrkarte zum Preise von 1 RM . in Einp -
fang zu nehmen , mit der über die ganzen Festtage die Straßenbahn
nach eigenem Belieben benützt werden kann . Es ist dem Mann -
heimer Jubelverein nur zu wünschen , daß die gewaltige Vorarbeit
durch schönes Wetter belohnt wird . Nochmals ergeht hiermit der
Aufruf an alle ehemaligen 111er - „ Auf nach Mannheim an Pfing -
sten 1930 ! " Sämtliche Anfragen , Wünsche usw . find zu richten an
Kamerad Hermann Ouerengässer , E 7, 14.

Landesversammlung des Vadischen ZNännervereins vom
Roten Sren,

Schwetzingen . 26 . Mai . Der Badische Männerverein vom Roten
Kreuz hielt unter sehr starker Beteiligung der Kolonnen aus dem
ganzen Lande hier die erste Landesversammlung ab , zu der auch
die Pfalz und Hessen Vertretungen entsandt hatten . Der Vorfitzende
Dr . Pertz konnte Vertreter der Regierung , des Badischen Roten
Kreuzes , des Landesfeuerwehrverbandes und zwei Vertreter des
Elfäfsischen Roten Kreuzes neben den sonstigen Erschienenen be-
grüßen . Nach Verlesung des Jahresberichtes und nach Erledigung
verschiedener interner Angelegenheiten wurde zum Ort der nächst-
jährigen Landesversammlung Ueberlingen bestimmt .

Cf Rauenberg bei Wiesloch , 26 . Mai . (A b s ch i e d s f e i e r .)
Zu einer Abschiedsfeier der Hauptlehrerin Leppert versammelte
sich gestern nachmittag die Einwohnerschaft . Als Frl . Leppert in
Begleitung von Herrn Bürgermeister Wenges , Oberlehrer Reiß ,
felder und Frl . Lehrerin Sauer den Saal betrat , boten ihr die
Versammelten den Gruß , während die Musikkapelle unter der
Leitung von Kapellmeister Graeske die Feier mit einem Marsch
einleitete . Herr Bürgermeister Robert Menges sprach Frl . Leppert
in seiner Abschiedsrede mit tiefempfundenen Worten den Dank der
Gemeinde und des Gemeinderats aus . Zum Schluß der Ansprache
überreichte er der Scheidenden als äußeres Zeichen der Dankbar -
keit ein sinniges Geschenk der Gemeinde . Herr Oberlehrer Reiß -
felder konnte der scheidenden Kollegin und Lehrerin das beste Lob
in seiner langjährigen Zusammenarbeit ausstellen . In bewegten
Worten brachte Herr Kaufmann Valentin Lädel den Dank der
Eltern an die Erzieherin der Kinder und den der Schüler an ihre
vielverehrte Lehrerin zum Ausdruck . Frl . Leppert dankte der Ge -
meinde für die große Anhänglichkeit und nahm sodann Ytüsiiui
von der Gemeinde , in der sie lange Zeit segensreich gewirkt hatte .

Jfpringe » bei Pforzheim , 26. Mai . (Scheunenbrand .)
Hier brach in der Nacht zum Sonntag im Anwesen des Mechanikers
Max Benz Feuer aus . Scheune und Stall sind abgebrannt .

An geistiger Llmnacktung Gelbstmvrö verüb »

Oberschwarzach. 26. Mai . Der verheiratete Wagner Kunz -
mann von hier entfernte sich am Freitag von feiner Wohnung und
kehrte nicht mehr zurück. Die Feuerwehr Neunkirchen , die nach dem
Vermißten streifte , fand am Samstag nachmittag feine Leiche.
Kunzmann hatte sich anscheinend in einem Anfall geistiger Umnach -
tung die Schlagader am Hals geöffnet .

£ Nußloch , 26 . Mai . Die Feuerwehrkapclle Nußloch konnte
in diesen Tagen vom 24.—26 . Mai das Fest ihres öSjährigen
Jubiläums begehen . Aus diesem Anlaß veranstaltete sie am Sonn -
tag ein Blaswettspielen , an dem 8 Bereine der Umgebung teil -
nahmen . Das Preisgericht wurde versehen durch Obermusikmeister
H e i s i g, Leiter der badischen Polizeilapelle in Karlsruhe und
Kapellmeister Rudolph . Karlsruhe . Dem Hauptfesttage ging am
samstag eine Vorfeier mit einem Festbankett im Gasthaus zum
Lamm voraus , wobei Ratschreiber Joseph D i t t o n die Festrede
hielt und dre örtlichen Gesangvereine zur Verschönerung der Ver -
anstaltung mitwirkten . Nach dem Blaswettspielen am Vormittag
konzertierten am Ztachmittag die an dem Mustkwettstreit beteiligten
Kapellen auf dem Festplatz . Am Abend wurde das Ergebnis des
Wettfpielens bekannt gegeben und die Preise verteilt : hierbei er -
hielten in : l . Landklasse : Musikkapelle Dielheim (10 Spieler ) mit
29 * Punkten Ia Preis . II . Landklaffe : ( 15 Spieler ) Musikverein
Eschelbronn mit 28 Punkten Ib Preis . Musikverein St . Ilgen mit
23 Punkten Ia Preis , Musikverein Reilingen mit 33 * Punkten
Id Preis , Neulutzheim mit 33 Punkten Ic Preis . III . Landklasse
(über 15 Spieler ) : Orchesterverein Leimen mit 35 Punkten Ia
Preis , l . Stadtklasse (bis 15 Spieler ) : Musikverein Walldorf mit
21 * Punkten Ia Preis . Sonderklasse : Musikverein Eintracht
Mingolsheim mit 22 Punkten Ia Preis . Dem Musikverein Walldorf
wurde die beste Tagesleistung zuerkannt .

Eppingen , 26. Mai . (Die Schwimmbadfrage gelöst . ) Die Er -
stellung des Schwimmbades scheint nunmehr sichergestellt , da durch
Zeichnungen Eppinger Bürger 7000 Mark an zinslosen Darlehen
und weitere 8000 Mark durch die Allgemeine Ortskrankenkasse als
Darlehen zu 3 Prozent jährlicher Verzinsung zur Verfügung
gestellt werden , wodurch die nötigen Baukosten vorhanden sind .

Pforzheim , 26. Mai . (Todesfall . ) Infolge Herzschlag ver -
schied der hier sehr geschätzte Arzt Dr . C l a u tz im Alter von
65 Jahren . Der Verstorbeire hatte im Sanatorium Horneck Er -
holung und Genesung von einem Kräftezusamnrenbruch gesucht,
die er auch scheinbar gesunden , als ein Herzschlag seinem Leben
plötzlich ein Ende bereitet hat .

Tagung der badischen Wagnermeister
Achecn, 26. Mai . Die Hauptversammlung des Verbands der

badischen Wagnermeister unter dem Vorsitz von Spitzfaden fand in
Gegenwart einer Reihe von Gästen , und zwar den Vertretern der
Behörden und handwerklichen Organisationen , statt . Zu Beginn der
Tagung wurde eine hundertjährige Zunftfahne der Innung Karls -
ruhe in den Saal getragen , wobei sich die Tagungsteilnehmer von
den Sitzen erhoben und das Deutschlandlied anstimmten . In ver -
schiedenen Referaten wurden interne Verbandsangelegenheiten , dann
aber vor allem Steuerfragen und die Zusammenarbeit von Schule
und Handwerk behandelt . Die Vertreter der Verbände aus
Württemberg , Bayern und der Pfalz überbrachten Grüße .

Ariseurmeistertagnng in Lörrach
Lörrach , 26. Mai . Am Samstag . Sonntag und Montag veran -

staltete der Badisch« Friseurmeister - und Haarformer - Berband in
Lörrach seinen diesjährigen Landesverbandstag . Die Tagung diente
der Beratung zahlreicher Berufsfragen , u . a . der Verschärfung der
Bestimmungen zur Ausbildung von Lehrlingen , sowohl für den
Meister wie für den Lehrling , der einheitlichen Regelung der Be -
dienungspreise innerhalb des Landesverbandes , der Gründung einer
Landesverbandszeitung . Praktische Arbeit wurde am Sonntag nach-
mittag durch ein großes Preisfrifieren als Leistungsansporn geleistet .
Mit der Tagung war auch eine Fachausstellung und eine Waren -
ausftellung sowie eine Fachlehrerkonferenz verbunden .

Heues Zeitungsunternehmen
Zeil i. HJ ., 23. Mai . Das Wiesental ist um eht« neue Zeitung

bereichert worden , nämlich um die „Zeller Zeitung ", die als
„Generalanzeiger für Zell und Umgebung " täglich erscheint, im Ler -
lag« der „Verlagsgenossenschast Zell i. 2B." . Die neue Zeitung will
politifch gänzlich unabhängig fein , alle Standesinteressen gleichmäßig
vertreten und auch in konfeffioneller Hinsicht jede Neutralität wahren .
Der verantwortliche Schriftleiter ist Herr K . Frick, Zell i. W., bis -
heriger Redakteur der „Oberländer Tagespost "

, in Zell i. W . , die
durch Verschmelzung mit dem Lörracher Zentrumsorgan , „ Lörracher
Tagespost ", im Frühjahr aufhörte zu existieren .

Atzenbach i . W. Die Einweihung der neuen katho -
lifchen Kapelle in Atzenbach erfolgt am 31 . Mai d. I . , und
zwar wird sie in Stellvertretung des Erzbifchoss durch den Stadt -
Pfarrer von Zell , Geistl. Rat Stern , vorgenommen .

Geyen ö e russischen Religivnsfeinöe
Konstanz , 26. Mai . (Katholikenkundgebung gegen die Religion - -

Verfolgungen _
in Sowjet -Rußland . ) Eine gewaltige katholische

Kundgebung fand gestern nachmittag in dem am Ueberlinger See
gelegenen Kloster Birnau statt . Weit über 3000 Männer aus dem
ganzen Seekreis hatten sich dazu eingefunden . In seiner Fest -
predigt gab Tomkapitular Tr . Gröber -Freiburg ein anschauliches
Bild von den Christenversolgunaen in Rußland und den dortigen
sittlichen Zuständen . Nach der Predigt fand auf dem fteien Platz
vor der Klosterkirche eine weltliche Feier statt , in der Kranken -
kafsenverwalter Ziegelmeier -Konstanz sprach und Rechtsanwalt

j Dr . Baur - Konstanz ein Hoch auf Papst und Erzbifchof ausbrachte .'
In einer Entschließung wurden die Grundgedanken der Ansprachen
festgelegt und angenommen .

Vermischte Nachrichten
Selbsttötungsversuche .

Ludwigshasen , 26. Mai . Am Freitag bzw . Samstag nacht
wollten hier eine 52jährige Ehefrau nach vorherigem Streit mit
ihrem Mann und ein Mjähriger verheirateter Arbeiter sich durch
Leuchtgas vergiften . Beide mußten ins Krankenhaus verbracht
werden .

SänseshuMsuns in Speyer
Speyer , 26 . Mai . Ter gestrige Sonntag wurde als zweite Vor -

seier zum 900jährigen Tomjubiläum als Sängerhuldigung an
Bischof « ebastian Ludwig von Speyer und an den Regie -
rungSpräsidenten der Pfalz , Tr . P f ü l f, festlich begangen . Nach-
dem vormittag ! verschiedene Me ^ en abgehalten waren , zu denen
Cäcilienchöre ein >.n künstlerischen Rahmen geboten hatten , ver -
sammelten sich gegen mittag an 15 000 Festteilnehmer zu einer
Huldigungskundgebung . Tie Ansprache hielt der Landauer Schul -
direktor Orth , der seine Rede in ein Hoch auf den Bischof und
den Regierungspräsidenten ausklingen ließ . Bischof Ludwig dankte
mit herzlichen Worten den zahlreichen Festteilnehmern , darunter
vielen Sängern aus Baden , und gab seiner Freude über die gleich-
zeitige Huldigung eines weltlichen und eines geistlichen Vertreters
Ausdruck . Ter Bischof schloß mit einem Hoch auf den Papst und
die Pfalz . Tas große Ereignis des Nachmittags bildete ein Kon -
zert des Münchener Tomchors unter Prof . Berberichs Stabführung .
Zu Gehör kamen außer Gesängen Palestrinas aus der Zeit der
Spätgotik , Motetten aus der Zeit der Renaissance und Marien -
gesänge von Anton Bruckner und Franz Philipp .

Wetterbericht
Karlsruhe . 26 . Mai . Die rasch wandernde Welle hohen Drucks

brachte heute morgen im ganzen Land heiteres Wetter , nachdem
der tiese Druck sich nach Dänemark und Südskandinavien verlagert
hat . Am Kanal stehen maritime Luftmassen , deren Einbruch unter
oerbreiteten Gewitterregen uns morgen kühleres Wetter mit lang -
samer Aufheiterung bringen wird .

Boraussichtliche Witterung am Dienstag : Nach verbreiteten
Gewittern wieder aufheiternd und zunächst noch kühl, vereinzelt
strichweise Regen .

Gvttestienft Anzejger für Wantvrer
Aasen : * 9 Uhr : Amt und Predigt .
Achern : * 7 , * 8 , '/2 10 Uhr .
Adelsheim : 10 Uhr .
Allfeld : V. 9 Uhr .
Attenbach : 8 ; am l . Monatssonntag

10 Uhr.
Altglashütten : 7 . g Uhr.
Altschweier : 7 . g Uhr .
Appenweier : ^ 7 , * 9. 10 Uhr .
Bachheim : 9 Uhr.
Bad Peterstal : X8 , * 10 Uhr.
Baden - Baden : Stiftskirche : 6,7,8 , * 10 ,

11 Uhr ; Klosterkirche zum hl . Grab :
l/s9 Uhr ; Vinzentiuskapelle : 8 Uhr ;
St . Bernhard : 6. %8, * 10 . 11 Uhr .

Baden -Lichtental : Pfarrkirche : 6 , 7,
Vi 10 Uhr ; Klosterkirche : * 7, 8 Uhr ;
Kapelle a . v Schafberg : Uhr .

Baden - Baden - West : 7. 8. * 10 Uhr .
Bavenweiler : y39 Uhr .
Balg : 9 Uhr .
Bermersliach : 9 Uhr .
Bischweier : 9 Uhr .
Breisach -. 7 . 8. y2 l0 Uhr .
Breitnau ( Schwarzw . ) : 7 , 9 Uhr .
Bretten : * 8, y° l0 Uhr.
Bruchsal : St . Peter : 7 . >* 10 Uhr .
Bühl : 7. S. * 10 Uhr .
Bühlertal ( Untertal ) : 7 . 9 Uhr .
Bulach : ? . y, 10 Uhr .
Busenbach : 7 . 9 Uhr .
D' lsberg : ys l0 Uhr .
Dinglingen : 7 . * 10 Uhr .
Tonaueschingen : Konviktskirche : %7

llhr ; Stadl kirche : 7 . 8, 10 Uhr ;
Marienkirche : * 9, % 11 Uhr .

Durlach : * 7, 8 , * 10 Uhr .
Eberbach : y,8 , * 10 Uhr.
Eberste ' nl'vrg : * 7 , 9 Uhr .
Eggcnsiein : abw . % 8 und XU Uhr .
Eisental : 7. 9 Uhr .
Engen : 7 , 8, XlO Uhr .
Eschbach Amt Staufen : yg 10 Uhr .
Ettlingen : Herz Jesu : 6. 7, * 9, 10

Uhr ; St Martin : * 8 Uhr .
Ettlingenweier : yal . 9 Uhr .
Ebenrot : 8 bezw. ^ 10 Uhr ( wechselt

mit Reichenbach )
Eutingen : 9 Uhr lAmt Predigt ) .
Faulenbach : 7. 9 llhr .
Forbach : 7. 8. 9 Uhr .

Flehinge » : * 8, XlO Uhr .
Friedrichsdorf : jeden l . und 3. Sonn -

tag im Monat um 7 Uhr .
Friedrichsfeld : * 8 , * 10 Uhr .
Miesenheim bei Lahr : %7, * 9 Uhr .
Furtwangen : % 7, % 8 , 9 Uhr .
Gaggenau : 7, * 9. 10 Uhr . Wander .

gottesdienst um * 5 Uhr nur auf
Bestellung .

Gengenbach : 6, X8 , * 9, y2 10 Uhr.
Gernsbach : 7 . 9 Uhr .
Geschwend bei Schönau : 9 Uhr .
Gremmelsbach : g Uhr .
Grenzach : 9 Uhr .
Griesbach : 9 Uhr .
Grofzeicholzheim : alle 14 Tage 8 Uhr .
Grünwinkel : 7 . * 10 Uhr .
Häg , Kreis Lörrach : 7. 9 Uhr .
Haslach : 6. '/28 , XlO Uhr .
Hausach : 7 . 9 Uhr .
Heidelberg : St . Anna : 8 , X10 , Xll

Uhr ; Bonifatiuskirche : 6, 7, 8, XlO ,
11 Uhr ; Jesuitenkirche : 6, 7, 8, XlO ,
11 Uhr ; St . Rafaelskirche : 7, * 10.
N Uhr .

Heidelberg . Handschuhsheim : 7, y2 10,
11 Uhr .

Heidelberg - Schlierbach (Bergkirchlein ) :
* 10 Uhr . — Orthopäd . Univ . -Klinik :
* 8 Uhr .

Heidelberg - Kirchheim : 7, 9 Uhr .
Heidelberg -Wieblingen : 7 . 9 Uhr .
Heidenhofen : XlO Uhr : Amt u . Pred .
Heiligenzell : 9 Uhr .
Heiligkreuzsteinach : 9 Uhr .
Hemsbach a . d . Bergstr . : 7 , * g llhr .
Hemsbach bei Osterburken : 9 Uhr .
Herrenwies : 8 bezw . lv Uhr ( wechselt

mit Hundsbach ) .
Herrrnalb : 10 % Uhr .
Hilzingen : * 7. g Uhr .
Hinterzarten : 7 , 9 Uhr . ,
Hofstetten : 9 Uhr .
Höchenschwand : 7 und 9 Uhr .
HSpfingen : y28 . * 10 Uhr .
HSllstein : 7 . 9 Uhr .
Hundsbach : 8 bezw . 10 llhr swechselt

mit Herrenwies ) .
Iffezheim : 7 . 9 Uhr .
Jmmendingen : * 8, 9 Uhr .
Kappelrodeck : 7. 9 Uhr.

Kappelwindeck : 7. 9 Uhr .
Karlsruhe und Bororte : siehe allgem .
Gottesdienstordnung .
Knielingen : abwechselnd * 9 , % 10 Uhr .
Kuppen heim : % 7, X8 , 9 Uhr .
Sudenburg : 7. * 10 Uhr .
Lahr : 6, * 8 . * 9. y2 10 Uhr .
Langenbrand : 7. 9 Uhr .
Laudenbach (Bergstraße ) : 10 Uhr .
Lauf : 7. 9 Uhr .
Lautenbach ( Murgtal ) : 9 Uhr .
Lantenbach (Renchtal ) : 7, S Uhr .
Leutershausen : * 10 Uhr .
Lindcnberg : * 8 Uhr .
Malsch : 7. 8.25. * 10 llhr .
Mannheim : Hl . Geistkirche : 6, 7. 8,

y» iö , 11 Uhr.
Mauer , Amt Heidelberg : * 10 Uhr .
Meckenheim : 8 llhr .
Menzenschwand : Pfarrkirche : 9 Uhr ;

Erholungsheim Vorderdorf : 8 Uhr .
Michelbach ( Murgtal ) : 7 . 9 Uhr .
Moosbronn : 9 Uhr .
Mückenloch : % 8 Uhr .
Müllheim : 7, * 10 Uhr .
Munzingen : 7. 9 Uhr .
Neckarelz : ys8, * 10 Uhr .
Neckargemünd : * 8, * 10 Uhr .
Neckarsteinach : * 9 Uhr .
Neuenburg : alte Schloßkapelle : 9 , 10

Uhr .
Neusatz : 7. 9 Uhr .
Neusatzeck: 8 llhr .
Neustadt ( Schw .) : S, X8 , 9 Uhr .
Niederbühl : * 8 , 9 Uhr .
Niedern,afier : * 9 Uhr .
Nordrach : 7 . 9 Uhr .
Nußbach i . R . : * 7. 9 Uhr .
Nußbach bei Triberg : * 7 , 9 llhr .
Ober - Bühlertal : 7, 9, XU llhr .
Obergimpern : XlO llhr .
Oberharmersbach : 7 , 9 Uhr .
Oberkirch : % 6. y27, 8, * 10 Uhr .
Oberried : 7. 9 Uhr .
Oberweier : 7. 9 Uhr .
Oberwolfach : 7. * 9 Uhr .
Odenheim : 7 . 9 Uhr .
Oedsbach : 9 Uhr .
Oetigheim : 7 . 9 Uhr .
Oppenan : 6, 7, 9 Uhr .
Ortenberg : 7. 9 .Uhr .

Osterburken : 7, ys 10 Uhr .
Offenburg : Stadtpfarrkirche zum hl.

Kreuz : 6, * 8. XlO , 11 Uhr ; Drei -
^ faltigkeitskirche : 6 , * 8 , XlO , 11 Uhr ;

Klosterkirche U . L . Frau : 8 Uhr .
Ottenhöfen : 7 , XlO Uhr .
Ottersweier : Pfarrkirche : 7 , 9 Uhr ;

Kreispflegeanstalt Hub : XlO Uhr .
Pforzheim : St . Franziskuskirche : 6,

7, X8 , 8 (Singmesse , Predigt ) . * 10
(Amt , Predigt ) , X12 Uhr (Singmesse ,
Predigt ) . — Barfützerkirche : -% 5, 7,
8. 9, X12 Uhr .

Pforzheim -Brötzingen : 8, * 10 . 11X
Pforzhelm -Dillstcin : 7, * 10 Uhr .
Rastatt : Aula Oberrealschule : 5 Uhr ;

Stadtkirche : 6 , 8, * 10, X12 Uhr ;
Bernharduskirche : 8 Uhr ; Kloster -
kirche : 8 Uhr .

Reichenbach ( Amt Ettlingen ) : 8 bezw.
* 10 Uhr (wechselt mit Etzenrot ) .

Reichenbach ( Amt Lahr ) : 7, 9 Uhr .
Reichrntal : 7 , 9 Uhr .
Reiselfingen : 9 Uhr .
Rippoldsau : 7 ( Juni , Juli . August %7)

und 9 Uhr .
Rohrbach bei Eppingen : X7 , 9 Uhr .
Rotenfels : 7, 9 Uhr .
Gückingen : 6 , * 8, 9 Uhr .
Sasb - ck : X7 . 7 . X9 , * 10 Uhr .
Sasbachried : 9 Uhr .
Sasbachwalden : 7, 9 llhr .
Deckenheim : X8 , % 10 Uhr .
Seebach : 7. 9 Uhr .
Seelbach : * 7 . 8 . XlO Uhr
Siegelsbach : 10 Uhr .
Sulzbach : * 8, 9 Uhr .
Schupbach : * 9 llhr .
Schellbronn : 10 llhr .
Schenkenzell : 8 bezw . 9 Uhr ( wechselt

mit Schiltach ).
Schiltach : 8 bezw . 9 Uhr ( wechselt mit

Schenkenzell ) .
Schlageten : 9 Uhr .
Schlierstadt : X8 . 9 Uhr .
Schluchsee : X8 , * 10 Uhr
SchSllbronn : 7 . 9 Uhr .
Schonach : 7 , 9 Uhr .
Schömberg bei Wildbad : 9 Uhr.
Schönau bei Heidelberg : Winterhalb -

jähr * 10 llft ; Sommerhalbjahr 7
und * 10 Uhr .

Schönau ( Schw . ) : * 7. * 8, XlO Uhr .
Schönenbach : 7 , 9 Uhr .
Schönwald : 6, 9 Uhr .
Schopfheim : 7 , * 10 Uhr .
Schriesheim (Bergstraße ) : * 10 ; am

1 . Monatssonntag * 9 Uhr .
Schweighausen : %7, 9 Uhr .
Schwetzingen : y >7. 8, * 10, 11 Uhr .
Seelbach bei Lahr : 947, 8, XlO Uhr.
Sinzheim bei B .-Baden : 7, 9 Uhr :
St . Blasien : * 7, * 8, 9 Uhr .
St . Georgen : * 7 , 8, XlO llhr .
St . Ulrich : 7, 9 llhr .
St . Märgen : 7 . 9 Uhr .
St . Georgen : * 7, 8. X10 llhr .
Staufen : 7, XlO Uhr .
Steinbach : 7. 9 Uhr .
Stnpferich : X8 , XlO llhr .
Suggental : Uhr .
Tiergarten : 7, 9 Uhr .
Tiengen : * 7 , 8, 10 Uhr .
Titisee (Bärenkapelle ) : 7 , 9 Uhr .
Triberg : Stadtkirche : 6 . 11 Uhr : Wall .

sahrtskirche : * 8, 9 Uhr .
Todtnauberg : 7, 9 Uhr .
Ulm bei O . : X7 , 9 Uhr .
Untersiggingen : * 9 llhr .
Unterlauchringen : des Sommers : 7.

9 Uhr , im Winter (von Allerheiligen
an ) : X8 , XlO Uhr .

Untergimpern : 8 Uhr .
Untergrombach : 7, 9 Uhr .
Unterkirnach : 7. 9 Ubr .
Billinge » : Münster : 7, XS . * 10 Uhr ;

Benediktinerkirche : 11 Uhr ; Kloster -
kirche 8 Uhr .

Völkersbach : 9 llhr .
Barnhalt : 7, 9 llhr .
Wagenschwend : % 7 . X10 Uhr .
Waghäusel (Wallfahrtskirche ) : 6. 7.

y2 10 Uhr .
Walldürn : * 7. 8. * 10 Uhr .
Waldshnt : * 7 . 9, XII Uhr :
Waldkirch Br . : * 6 (in der Stadt .

kapelle ) , * 7 . * 8. XlO , 11 llhr .
Welschingen : 7 , 9 llhr .
Weil - LeopoldshShe : 7. y29 , 10 llhr .
Weinheim : Pfarrkirche : . * 7, 8, * 10

Uhr ; Herz -Jesu -Kirche : * 8, XTUhr .
Wiesloch : 7. 8. * 10 llhr .
Wildbad : 7 . 8 . 9 Uhr .
Zimmern bei Adelsheim : 8 llhr .



Aus der katholischen Welt
Soll unsKathvliken »asMochenen»

etwas Verbotenes werden ?
^ Heuie ist man endlich weithin davon geheilt , es müsse auch am
Sonntag gearbeitet werden . Wir haben den freien Tag ja so nötig !Tas bischen Anrecht auf Gesundheit wird einem zur Pflicht , anden zerschundenen Leib zu denken . Ausgaben >und Einnahme »müssen jich die Wange halten . Es hat kein Mensch ein Recht , dasSehnen des Städters nach Erholung als eine Mode , einen Sport -
fimmel herabzusetzen . Ein D!arsch in die unverdorbene Gottes -naiur ist nicht Verrücktheit , kann nicht heidnische Schlechtigkeit sein ,über die ein Christ zu lcicheht hätte .

Unserm Sonntag wie den spärlichen Ferienwochen des Jahresdroht aber von innen schwerste Gefahr . Weithin hat man es ver -lernt , sich menschenwürdig zu erholen . Eine Hochflut hemmungs -
loser Triebhaftigkeit , der mannigfachsten Vernegerung ist übereinen innerlich immer mehr verarmenden Menschenschlag ge -kommen , der die Naturfreude und 'Natursehnsucht nur oberflächlichfaßt und darum Gefahr läuft , auch dieses Gesundheitsmittel nichtgebrauchen zu können . Eine schmausende , sportelnde , sich auslebende
Menschenmasse — nein , darin kann der Sinn des Sonntags unddes Urlaubs nicht zur Verwirklichung kommen . Dabei lätzt sich,wie schon angedeutet , das Recht auf Erholung selber nicht ablehnen .Der katholische Gsist ist weit genug , auch das Ruhebedürfnis , das
Sehnen des modernen gehetzten Menschen nach Abspannung zu be -
heimaten und zu verklären . Unser Himmel hat Spannkraft genug ,über das ganze Ausflugsgebiet freundlich fegend zu blauen . Aberdem Ganzen muß doch sein greisbarer Sinn gewahrt werden , seine
sittliche Würde und seine religiöse Tiefe ! Ueber aller Sinnenfreude
mutz der Geist stehen, die Ehrfurcht vor der eigenen Seele und
ihrer Würde sowie die Liebe zur fremden Seele . Sonst bricht über
uns eine Zeit herein , wo es gar keinen Zweck mehr hat , am
Wochenende mit den anderen hinauszugehen . Jedenfalls eine Zeit ,wo es kein anständiger Mensch mehr wagen darf , sein Wochenendmit den andern zu halten , weil er sich des Treibens draußenschämen und vor ihm seine sittliche Würde schützen müßte .Mit staatlicher Gesetzgebung und kommunalen Eingriffen ist
heutzutage in Deutschland weder viel zu rechnen , noch auch zu er -
reichen . In der Zeitschrift „Die Seelsorge " , herausgegeben von
der Freien Vereinigung für Seelsorgehilfe , Freiburg i . Br . (7 .
Jahrgang , Heft 3) sind die entsprechenden Möglichkeiten sowie die
bisherigen Versuche der katholischen Caritas und Seelsorge , der
Schwierigkeiten Herr zu werden , zwar übersichtlich zusammen -
gestellt , die eigentliche Lösung aber wird bei den Wochenendlern
selber einsetzen müssen . Die katholische Auffassung von Körper -
kultur , Wochenendleben , Sonntagsheiligung usw ., die gerade hier
weithin auch der reinen Menschennatur dient , ist in den wesent -
lichen Bestandteilen festzustellen , modern zu begründen und zum
allgemeinen Bewußtsein zu bringen . Einen ebenso neuzeitlichenals zielbewußten Versuch nach dieser Richtung stellt der „Katholische
Wochenendführer " dar , den der Caritasverlag soeben herausbringt ;
vorläufig für Freiburg und den südlichen Schwarzwald . In einer
für den modernen Menschen sehr wirkungsvollen Form und Aus -
stattung rpjrd hier in einem billigen Bändchen alles zusammen -
gestellt , was für den fremden und einheimischen Wochenendler
wissenswert und nützlich ist an ortsgeschichtlichen , geographischen ,Verkehrs - und wohntechnischen und sonstigen touristischen Einzel -
Herten. Inzwischen sind dann immer wieder Artikel über ethische,sittliche und religiöse Fragen der Wochenendkultur untergebracht .Wir verweisen auf dieses Muster moderner Seelsorgsmethode und
möchten anregen , daß man auch anderwärts mit Hilfe der Heraus -
geber (Freie Vereinigung für Seelsorgshilfe am

'
Deutschen Cari -

tasverband , Freiburg i . Br . ) zu ähnlichen Veröffentlichungen
schreitet .

Die sechs Werktage schließen sich wie eiserne Ringe zu einer
Kette zusammen . Da hinein will Gott dann immer einen goldenen
Ring flechten ; der macht , daß das Leben nicht zu einer Sklaven -
kette wird . Das gibt dem Dasein erst sein bißchen Sinn . Der
Sonntag soll ein Stück Paradies sein , so ein bißchen, was uns
davon geblieben ist, so ein bißchen Würze und ein Lichtlein , das
uns Gott in unendlicher Liebe in das harte Gebot der Arbeit und
des täglichen Schweißes hineintut . Wir Katholiken sind Glücks -
linder , wenn wir wieder Sonntagskinder werden .

Ein Fuftiztkandal tn Rom
Bemerkungen zu einem Artikel in der Kölnischen Zeitung " .
In ihrer Beilage „Kulturspiegel " bringt die Kölnische Zeitung

unterm 19 . Mai d . I . einen Artikel mit obiger Überschrift , der in
Dialogform den angeblichen Leidensweg eines Jesuiten beschreibt ,der in willkürlichster Weise wegen einer Differenz in theologischen
Schulmeinungen vom Papst und von der kirchlichen Zensur in
Rom und deren angeblichen Hintermänner , vorab Jesuitengeneral ,
behandelt worden sein soll . Zu entscheiden , ob inhaltlich und formell
gegen die kanonischen Prozeßvorschriften verstoßen worden ist , mutz
ausschließlich als Sache der kirchlichen Gerichte angesehen werden .
Hier sei einiges über Art und Form der Darstellung und Aus -
schlachtung der Sache in der Kölnischen Zeitung bemerkt .

Zunächst:
Wenn es wirklich um die Ausbesserung der kirchlichen Rechts -

Praxis , um die Durchführung der kanonischen Bestimmungen , so-
weit sie Schutz und Waffe eines rechtssuchenden , untergebenen
Gläubigen darstellen , und schließlich um die Befreiung des Papstes
von einer machtpolitischen , rechtsbeugenden Umgebung sich handelte ,
ich sage, wenn es dem Verfasser rein um die Beseitigung solcher
Mißstände ginge , ist es unverständlich , warum an verschiedenen
Stellen des Artikels ein scharfer Hieb auf die Konkordate ab -
fällt . Gesetzt, es liegen Unlauterkeiten und Mißbräuche in der
kirchlichen Zensurhandhabung vor , was haben diese mit der Siche -
rung und angemessenen Förderung der religiösen und kultur -
politischen Belange des katholischen Volksteiles durch den Staat
zu tun ?

Weiter : Vorausgesetzt , der mitgeteilte Fall sei keine Konstruk -
tlon , erbaut auf einigen disziplinarischen Reibungen zwischen einem
Ordensmonn und seinen vielleicht etwas nervösen Vorgesetzten —
warum wird eine solch lebensernste , jeden geistigen und christlichen
Menschen interessierende , pudern nach des Verfassers Meinung
typische Angelegenheit in einem so legeren , seuilletonistischen Ton
vorgetragen ? Wenn die Dinge wirklich so tragisch liegen , dann
bringt man sie füglich wohl nicht in Form einer Plauderei . Aber
die Dialogform ist eben sehr geeignet , einem eindeutigen , bündigen
Expose etwa über kanonische Rechtsbrüche im Gefolge jesuitischer
Prestigepolitik (das ist doch wohl eine Kerubehauotung des Ver -
fassers ) auszuweichen und dafür bald verstreut , bald logisch
gebunden , Seltenbemerkungen oder grundsätzliche Ausdeutungen
eines solchen Falles dem einen oder and .ren Dialogpartner in den
Mund zu legen . Darum kann es einen aufmerksamen Leser jenes
Artikels in der K. Z . nicht verfangen , wenn Ausführungen in der
Höhenlage freisinniger Leitgedanken gemacht werden , wi ^ folgende : .
„Im Ernst , die Tragödie von Golgatha wiederholt sich immer von
neuem . Die Hohenpriester des Neuen Bundes sind nicht anders
wie die des Alten . Tas scheint am Kirchentum überhaupt zu
liegen . " Oder : „Seien Sie überzeugt , man würde die unbeque -

Walldürn und seine Wallfahrt zum hl. Blute
Zum «OOßährigen Jubiläum öer bekannten Wallfahrt 1330 - 193«

Torten , wo des Baulands weiß Gestein von des Odenwaldes
rotem Sand sich scheidet, wo des Marsbachs Ouellbrunn rauscht , wo
einstens römische Kohorten standen , wo heute noch im Lindig -
Walde die Ueberreste zweier Römerkastelle , von Moos reichlich über -
wuchert , zu sehen sind, liegt das althistorische Städtchen Wall -
dürn .

An Erinnerungen so reich — auf benannte alte Römersied -
lungen zurückgehend , als ansehnlicher Ort bereits schon im achten
Jahrhundert handschristlich bezeugt , stühzeitig mit dem Standrechte
belehnt , zu eigen des Grafen von Düren , im 13 . Jahrhundert geld -
licher Schwierigkeiten wegen an den Kurfürsten von Mainz ver -
kauft —, heute kaum merklich mehr denn viertausend Einwohner
zählend , liegt es aif wind fr i schein Höhenzuge gebettet inmitten
schattiger Laub - und Nadelwälder .

Ein biederes Bauernvolk , reichlich gepaart mit Industrie - und
Handelsbevölkerung , wohnt heute borten und gibt der Stadt ihren
ländlichen Anstrich . Enge Straßen und winkl ' ge Gaffen , das alte
Schloß und das selten schöne Fachwerkgebilde des Rathauses , sowie
vor allem das Heiligtum der Wallfahrtskirche wahren ihr histo -
risches Gepräge . Kein Wunder denn , daß diese Wacht an des Oden -
waldes Grenzen jahraus jahrein Zielpunkt ungezählter Fremder ,
Wiffensdurstiger und Erholungsbedürftiger ist.

Allein , den Zentral - und Höhepunkt d ' s Fremdenverkehrs bil -
det die Wallfahrt zum hl . Blute , im Volksmund einfach
„ Wallfahrt " benannt .

Wallfahrt ! Ja , das ist Leben in den Mauern de Stadt . Die
Einwohner selbst , jung und alt , find da auf den Beinen . Für sie
alle , wenn auch schon dreißig - und fünfzigmal miterlebt , ist jede
Wallsahrt immer wieder ein erneutes , starkes Erlebnis . Und gar
erst die Fremden ! Zu Tausenden und Adertausenden kommen sie,aus nah und sern , zu Fuß und mit der Eisenbahn (neuestens auch
per Auto untz wohl bald auch mittels Flugzeug ) , einzeln , in kleine -
ren Gruppen und in großen Pilgerzügen . Vom Rheine und vom
Maine , von Köln und vom Eichsfelde . von Fulda und von Mainz ,von der Psalz und vom Bayerischen , von Württemberg und von
Baden , von allüberallher aus deutschen Landen kamen und kom-
men sie . Bis zu hunderttausend frommer Pilger zählte man man -
chesmal im vorigen Jahrhundert . Gegen dreißigtausend sind es in
den letzten Jahren auch noch immer gewesen , die innerhalb der
nur dreiwöchigen Wallfahrtszeit beim hl . Blute Erhörung in ihren
Nöten gesucht haben . Alle sind sie geistig voll befriedigt und seelisch
neugestärkt wieder heimgekehrt zur rauhen , mühe vollen Alltags -
arbeit .

Wie es wohl zu dieser Wallfahrt gekommen ist ? Nur in kur -
zen Zügen sei hier die Geschichte wiedergegeben .

Um das Jahr 1330 feierte m der damaligen kleinen Kirche von
Walldürn ein Priester , vermutlich d r Lrisseelsorger , mit Namen
Heinrich Otto die hl . Geheimnisse a .n Altare . Nach der hl . Wand -
lung geschah ihm das Mißgeschick, den Kelch mit dem hl . Blute um -
zustoßen . Da geschah das Wunderlxlre . Tas konsekrierte Blut des
Herrn ergoß sich über das Koxprrale , und alsogleich bildeten ftch
auf dem weißen Linnen blutigrot das Bildnis des Gekreuzigtenund II weitere dornengekrönte Häupter , ganz ähnlich denen im
Schweißtuche bei hl . Veronika , und alle von wirklichem Blute ge-
tränkt .

Hierzu weiß der Volksmuud noch zu erzäh .en : der betreffende
Priester habe zuvor immer an der Wirklichkeit des unsichtbaren
Wandlungswunders gezweifelt ; da habe ihm Gottes Vorsehungeines Tages ein sichtbares Zeichen für die Wahrheit des täglich in
der hl . Messe unsichtbar wiederkehrenden Wandlungswunoers , das
ist der Verwandlung von Brot und Wei .i in den wahren Leib und
das wahre Blut Jesu Christi , geben wollen . Mag an dieser Le -
gende etwas wahres sein , dann umsomehr Tank der Vorsehung ,die eines Priesters Zweifel zum Segen Ungezählter zu wenden
wußte .

Was tat der Priester ? Seelisch tief erschüttert , versuchte er
den wunderbaren Vorgang der Öffentlichkeit zu verbergen , und
so wartete er nach Beendigung der hl . Messe den Weggang der
Gläubigen ab , um 'dann das wunderbare Korporale unter dem
Altarsteine , dem seines Erachtens würdigsten Orte , zu verbergen .

Jahre vergingen , ohne daß jemand Kunde von dem geheimnis -
vollen Vorgange erhalten hätte . Einzig in des Priesters Brust
ruhte wohlversiegelt das Geheimnis , bis er , aufs Sterbebett ge-
warfen , seinem Beichtvater ein volles Geständnis ablegte mit der
Bitte , die Kunde der Öffentlichkeit zu unterbreiten . Nach der
Vnlkslegende soll der Priester lange unter furchtbaren Gewiffens -
quälen gelitten haben , bis er sich zu dem Geständnis durchgerun -
gen , ja er sollte nicht eher haben sterben können , als bis er das
Geheimnisvolle mitgeteilt hatte .

Man suchte nach dem benannten Korporale und fand es auch
wirklich , allen Angaben getreu und völlig unversehrt , unter dem
Altarstein verborgen . Kaum wurde Kunde davon vernommen , strömte
das gläubige Volk aus der Stadt und der Umgebung zusammen ,
um die blutgefärbten Häupter zu sehen und ihnen ihre Verehrung
zu zollen . Da geschah das andere Wunderbare . Durch die An-
rufung des hl . Blutes fanden gar viele wunderbare Erhörung in
den verschiedenartigsten Bitten und Anliegen .

So groß wurde schließlich der Zustrom und die Verehrung des
hl . Blutes , daß etwa 70 Jahre später Bischof Gehrhard von Würz -
bürg , in kirchlichen Dingen für Walldürn zuständig , weil zu seiner
Diözese gehörend , sich veranlaßt sah , den wunderbaren Vorgang zu
prüfen und ein paar ehrsame Bürger der Stadt zu betreuen , um
das Korporale nach Rom zu Papst Eugen dem Vierten zu bringen .
Nach eingehendster , fachwissenschaftlich sorgsamst gepflegter Unter -
suchung sandte der Hl . Vater das Korporale wieder zurück, eine
mit Siegeln versehene Urkunde beifügend des Inhalts , daß allen ,die reumütigen Herzens in der Fronleichnamsoktav die Gnaden -
kirche besuchten , weitgehendste Ablässe verliehen wurden .

Nun war es erst recht um die Stille und die Einsamkeit der
Stadt und ihres unschätzbaren Heiligtums geschehen . So zahlreich
wurden die Pilger , daß das kleine Kirchlein die Besucher nicht mehr
sassen konnte und die Wallfahrtszeit von ursprünglich einer Woche
auf drei Wochen ausgedehnt werden mußte . Diese Zeit ist bis
heute beibehalten worden , wenn sie auch zeitweilig wegen allzu -
großen Andranges , wie auch wteoer in diesem heurigen Jubliäums -
jähre , auf vier Wochen ausgedehnt werden mutzte . Doch die Kirche
hat sich wiederholt bauliche Veränderungen gefallen lassen müssen .
Bereits 1628 wurde eine starke Vergrößerung notwendig , und gar
1698 wurde an Stelle der alten Kirche ein ganz neues , geräumiges
Gotteshaus (romanisch im Bau und barock in seiner Jnnenaus -
stattung ) erstellt , das im Jahre 1884/86 erstmals und neuerlich
wieder (in den letzten Monaten ) restauriert , heute ein Kleinod an
Schönheit und Form darstellt , deren gleiche es nur wenige in liitt
seren Landen gibt .

Von Meister Zacharias Junker aus Walldürn in den Jahren
1622/26 ausgeführt , erhebt sich der Blutsaltar (Gnadenaltar ) unter
einem mächtigen , in Kunstmarittor gehaltenen Säulenbaldachin .
Ganz in Alabaster gehauen und äußerst fein und kunstsinnig zise-
liert , bildet er ein Kunstwerk , dessentwegen allein schon sich auch
weitester Weg in den badischen Odenwald lohnt .

In silberstkotzendem , kostbaren Kunstschrane befindet sich das
wundertätige Korporale , jahrsüber mit schweren Eisentüren und
Riegeln verschlossen . Zur Wallfahrtszeit jedoch ist es täglich zur
allgemeinen Verehrung ausgestellt und wird bei den zur Wall -
sahrtszeit so häusig durch die Stratzen der Stadt sich bewegenden
sakramentalen Pilgerprozessionen von zwei Priestern in rotem
Levitengewande mitgetragen . Vor Jahren noch waren die Umrisse
einiger Häupter bei guter Belichtung deutlich erkennbar , während
hingegen heute mit dem bloßen Auge kaum mehr etwas ersichtlich
ist. Das Korporale jedoch, wenn auch durch du Jahrhunderte ver¬
gilbt , ist heute

'
noch in alter Form unversehrt erhalten .

Soweit in Kürze Hergang , Geschichte und heutige Gestaltungder Wallfahrt zum hl . Blute in Walldürn , die in diesem Jahre das
hehre Jubiläum ihres 600jährigen Bestehens begehen kann . Aus
diesem Grunde werden Pilger in erhöhter Zahl in diesem Jahre
sich an der Gnadenstätte einfinden . Dieferhalb ist auch mit Ge -
nehmigung der hohen Kirchenbehörde die übliche , mit Dreifaltig -
keitssonntag beginnende , dreiwöchige Wallfahrtszeit auf volle vier
Wochen , an Pfingsten beginnend , ausgedehnt worden . Mit Grund
erwarten Einheimische wie Pilger etwas Außergewöhnliches von
dieser mit besonderen Jubiläumsfeierlichkeiten umkleideten Jubi -
läumswallfahrt . Ist sie doch die größte , und wohl sicherlich auch
älteste Wallfahrt unseres ganzen badischen Landes . Auch Heuer
noch, gleichermaßen wie ehedem , besitzt das Heiligtum des kostbarenBlutes zu Walldürn Kraft genug , den Linderung in leiblichenNöten suchenden Menschen zu laben , wie auch die nach Stärkung
lechzende Seele zu erfrischen . Daneben auch bieten Stadt und
Umgebung (das Märzenbrünnlein mit seiner trauten Marien -
kapelle , das Marsbachtal mit seinem uralten Amorbach , das naheMaintal mit seinem einzigschönen Engelsberg , einem Marienwall -
fahrtsorte , viel auch von den Pilgern zur Wallfohrtszeit von Wall¬
dürn aus aufgesucht , usw .) des Sehenswerten genug , auch das
schaulustige Auge und den wiffensdurstigen Geist zustieden zu
stellen .

Mögen den « diese Zeilen dazu beitragen , daß sich gerade in
diesem Jubiläumsjahre recht viele Pilger allerorts im ganzenLande zur Wallfahrt zum hl . Blute in Walldürn entschließen .

men , freien Männer auch heute noch verbrennen , wenn es ginge ,wenn die weltliche Kultur das noch zuließe . Aber der Affekt ist ge-
blieben .

" Bleibt nebenbei zu bemerken , daß die „weltliche Kultur "
des ökonomischen Liberalismus wie des staatlichen utrd gewerkschaft¬
lichen Sozialismus noch ganz andere , nur nicht so schnell wie ein
Scheiterhaufen wirkende Kampfmittel gegen „ unbequeme , freieMänner " ersonnen und erprobt haben .

Nein , mir scheint es dem Verfasser nicht allein um Recht und
Freiheit des gläubigen Christen zu gehen , sondern dazu , um eine
Gelegenheit , i" der geistigen Zersetzungsarbeit ander kirchlichen Autorität alte Ladenhüter durch frischesMaterial zu beleben .
__ Was den Fall selbst angeht , so ist es verdächtig , wenn auf
Schritt und Tritt eine Übertretung der kanonischen Bestimmun -
gen den kirchlichen Gerichten , Obern und nicht zuletzt dem Papst
selbst nachgewiesen wird . Sollte die Kirche in all den Punkten , dieder Artikelschreiber berührt , ihr eigenes Recht verleugnen , oder istnicht das behandelte und zum Typus erhobene Opfer jesuitischerWillkür vielleicht auch ein Opfer seiner eigenen Rechtsverbissenheit ,eine Eigenschaft , die auch öfters vor dem weltlichen Forum auf -
treten soll. Allzuviel Rechtskenntnis beim Ankläger , der in die
Öffentlichkeit flüchtet , macht diese Auffassung des Falles (die in
besagtem Artikel mit der Etikette „ schöne Philosophie " versehenwird ) zur nächstliegenden . In diesem Sinn von einem „ typischenFall " zu sprechen , ist viel berechtigter , als umgekehrt einen Rechts -
skandal zu statuieren , der für das römische Kirchenregiment typischsei. Im übrigen heißt es doch beim Leser einen gewissen Köhler -
glauben voraussetzen , wenn man d -n Jesuitengeneral zum pro -
sessionierten Urheber von Rechtsskandalen in Rom macht , undeinem Mann von der persönlichen Kultur des gegenwärtigen Or -
densleiters rechtsunterdrückende und sogar betrügerische Matznah -men , eine nach der anderen , vorwirft .

Noch eins : Die ganze Angelegenheit und ihre fast eine Seite
füllende journalistische Behandlung in der K . Z . beruht auf demeinen Umstand , daß ein Jesuit nach der Behauptung des Artikel -
schreibers einen zentralen Punkt in der herrschenden Theorie seinesOrdens als irrig erwiesen habe . Alle möglichen Komplikationen ,Schritte . Verhandlungen , Briefe . Konsulationen , Gerichtsverhand »
lungen usw . werden aus diesem Tatbestand entwickelt . Aber der
Leser wird vergebliche Mühe aufwenden , wenn er in den mehrereHundert zählende Druckzeilen auch nur eine einzige Andeu -

tung finden will , die ihm sagt , um was für einen fundamentalen
Punkt es sich denn handelt . Warum keine kurze schlichte Sach -
angäbe ? Wozu das geheimnisvolle Dunkel ? Das
freilich zu der seuilletonistischen Verbrämung ausgezeichnet patzt .

Wenn schon einmal Publizität ( „Im Dunkel der Verhandlungs -
zimmer schleichen sich alle Menschlichkeiten ein , die im hellen Licht
der öffentlichen Kritik zu Hause bleiben würden ") , dann bitte
eine volle und ehrliche und ohne Pikanterie !

Dr . W . Reinermann .
*

Eröffnung einer neue » Kathedrale in Australien
Am 4. Mai hat die feierliche Eröffnung und Einweihung der

neuen Kathedrale in Perth , Australien , stattgefunden . Die ganze
Hierarchie von Australien wurde zu dieser Zeremonie erwartet .

*
Die bevorstehende» Heiligsprechungen

In Gegenwart des Hl . Vaters fand am Sonntag nachmittagdie Verlesung der Dekrete statt über die Wunder , die auf Für -
spräche des seligen Jesuiten Breboeuf und seiner Genoffen , Mär -
tyrer in Kanada , und der seligen Lucia F ' lippini , Gründerin der
Unterrichtsschwestern desselben Namens , erwirkt waren und die
zur Heiligsprechung erforderlich sind . — Nach Verlesung der De -
krete wurden Tankansprachen an den Hl . Vater gehalten vom
Sekretär der Ritenkongregation , vom Vorsitzenden der verschiede -
nen päpstlichen Liebeswerke , die von den Schwestern des von der
seligen Lucia Filippini gegründeten Ordens geleitet werden , und
von Msgr . Cremonesi , dem päpstlichen Almosenier .

Mailand . An unserer katholischen Universität wurden nun schon
seit mehreren Jahren alljährlich Iournalistenkurse abgehalten , um
junge , tüchtige Kräfte mit den Aufgaben der katholischen Journalistikim allgemeinen und dann auch mit den speziellen Aufgaben z. B . des
Tagblattredakteurs , des Mitarbeiters , des Propagandisten usw. ver -
traut zu machen , keiter der Kurse war Gras Dalla Torre , Direktor
des vatikanischen „Vsservatore Romano " . Der Plan , diese Kurse zueinem eigenen journalistischen Institut an der Universität auszubauen ,
bestand schon seit einiger Zeit . Er dürfte eine feste Gestalt « halten .Die keitung soll derselbe Gras Dalla Torre übernebmen .
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Wenns Mailüfterl weht
Wie oft haben wir das hinausgeschmettert , wenn wir singend

und klingend durch die Berge zogen , durch den freundlich grünen
Wald , über lieblich duftende Felder . Da tönte dein Heller Sopran
voran , daß die Vögel aufgemuntert wurden und zu zwitschern und
jubilieren begannen , als wären sie nur für uns da , als wäre der
Wald mit seinen frischgrünen Birken , die Wiese mit ihren Glocken-
blumen nur für uns geschaffen . Und der zarte Frühlingswind
spielte neckend in deinem Lockenhaar und dein Kleid ließ er flattern ,
dag es aussah , als wärst du selbst eine Frühlingsblume , so jung
und lieblich und zart !

Und wenn dann drunten aus dem Tal die Dorfkirche guckte und
die vielen , vielen Totenkreuze daneben den Berghang hinauf -
kletterten , als wollten sie mit uns einstimmen : „ Nur der Mensch ,
wenn er fortgeht . . . " dann wußten wir eigentlich gar nicht mehr ,
was wir sangen , weil die Welt so bunt und leuchtend vor uns lag
und wir nichts vom Sterben und Vergehen ahnten . Vielleicht , daß
es uns leise beschlich, wenn wir unwillkürlich unsere Stimmen
dämpften . Aber dann war das Dörfchen wieder verschwunden und
nichts als Frühling , sonniger Frühling webte und schwebte um uns
herum .

„ Jed 's Jahr kommt der Frühling . . .
" Doch einmal da war er

vorbei , da wurden deine Augen glanzlos und deine Stimme ver -

stiimmte , und wir zogen nicht mehr durch den frischgrünen Wald .
Die Lonne faß blaß auf deinen Wangen und viele , viele Tage
wachte ich an deinem Bett .

Und so ein lachender Frühlingstag war es , als sie dich fort -

trugen , es konnte ja gar kein anderer sein . Und die Frühlings -
blumen aus unseren Bergen , die saßen in deinem Lockenhaar , die

hieltest du in deinen gefalteten Händen und der ganze Sonntags -

jubcl saß auf deinen Lippen .
Wenn ich heute durch die Berge gehe , und drunten vom Tal

her die Dorfkirche mit ihrem zierlichen Turm zu mir heraufnickt ,
dann ist es mir immer , als hörte ich irgendwo deinen Silberklang ,
als müßtest du wieder vor mir herumspringen und der Wind in

deinen Locken zausen .
Aber dann kommen andere singend und klingend am Waldweg

entlang . Sie singen so sorglos in den Frühling hinein , weil sie
nichts von Tod und Vergehen wissen . Und ich möchte mit ihnen
wandern , noch einmal mit ihnen und mit dir ! J . G.

Ein gefährlicher Betrüger gefaßt
E' n verheirateter 3Z Jahre alter Kaufmann gelangt zur

Anzeige , weil er einen Bäckermeister in Berghausen um den Be-

trag von 2000 Mk ., eine Witwe in Seebach um 5100 Mk. und einen

Blechner von hier um 3000 Mk. betrogen hat . Einen Gastwirt von

hier brachte er unter gleichzeitiger Begehung einer Urkunden -

fälschung um die Summe von 800 Mk. Ferner hat er seinen

Geschäftsteilhaber einen Opelwagen verpfändet und dar-

auf 3000 Mk. aufgenommen . Der Täter spiegelt » seinen Opfern

vor, daß es bei den unsicheren Währungs Verhältnis -

sen ratsam sei , sein Geld « n Schweizer Währung

anzulegen und daß er dies besorgen wolle . Die ihm daraus -

hin von den Leuten im guten Glauben ausgehändigten Summen

legte er aus eigenen Konten an und veibrauchie sie nach und nach

für sich, indem er zum Teil seine Schulden damit deckte. Ter

saubere Berater wurde am Freitag durch die Fahndnngspolizei

festgenommen und ins Gefängnis eingeliefert .

vi« Polizei meldet
verwanztes Bett aber gute Luft .

Am Sonntag nachmittag gab es für die Spaziergänger im

l?ari >twald ein kleines „Gaudi ". Lin lediger 25 Zahre alter

Konditor hatte sich dort im Gebüsch sein Schlafzimmer etabliert

und stieg coram publico mit den Worten : „Ah , jetzt hammer 's

endlich soweit " ins Bett . Dieses hatte er , weil es stark ver¬

wanzt war , irgendwo geschenkt bekommen und mangels eines

Unterstellraumes nach dem Hardtwald gebracht . Die Polizei

mußte aus Gründen der Ordnung dem Schauspiel leider ein

Lnde bereiten .

Verkehrsunfälle .
Am Sonntag vormittag ereigne : » sich Ecke Adler - und Aai -

serstrahe ein Zusammenstoß zwischen einem Motorradfahrer ,
der die vorfahrtsbestimmungen nicht beachtete , und einem per -

sonenkraftwagen . An diesem wurde die rechte Tür eingedrückt ,

an dem Motorrad die vorderaabel verbogen . — Am Samstag

nachmittag wurde auf der lveinzarrerstraße in Durlach ein 2Y -

Jahre altes Aind von einem Radfahrer angefahren , zu Boden

geschleudert und an Gesicht und fänden leicht verletzt . Der

Radfahrer fuhr davon , ohne sich um den Unfall zu kümmern .

Außerdem ereigneten sich über Sonntag eine Reihe von

leichteren Verkehrsunfällen .

Autsdiebstabl
Zn der . Nacht zum Sonntag wurde vom Parkplatz am

Marktplatz ein Personenkraftwagen ( IV Ii 60 HO , beigefarbiger

Viersitzer mit schwarzem Segeltuchverdeck ) im wert von 2000

Mark gestohlen .

Linbruchsdiebstahl .
Am Samstag nachmittag wurde der Notruf nach der Semi -

narftraß « 2 gerufen , wo ein unbekannter Täter kurz vorher die

Lingangstür einer Wohnung mit einem Dietrich geöffnet und

aus einem Kleiderschrank ein Nlädchenkleid und eine Aonzert -

zither im Wert von etwa -ZOO Mark entwendet hatte .

Die Leistungen See Stadt Karlsruhe
für öas Schulwesen

von Stadtv . F . X. Schmerbeck .

Der vorliegende Voranschlag der Stadt Karlsruhe für das Jahr
1930/31 bringt für die Karlsruher Bevölkerung neue B e -

l a st u n g « n , darunter auch eins Erhöhung des Schul -

g e l d e s für die Mittelschulen von ISO auf 200 RM . Es wird des -

halb sicherlich von Interesse sein , Näheres über den Schulaufwand
zu erfahren .

I. Volks, und Fortbildungsschule.
Die Volksschule besuchen in dem laufenden Schuljahr 14 150

Schüler und Schülerinnen , das find gegenüber dem Vorjichre ein

Mehr von rund 350 Schülern . Nach dem Voranschlag sind zur
Durchführung des Unterrichts 359 Lehrkräfte vorgesehen (468 nach
dem Stadtratsbericht vom 22 . 5 .) , wovon 251 sog . gesetzliche Stellen

durch den badischen Staat getragen werden . Der Rest geht zu Lasten
der Stadt . Die allgemeine Fortbildungsschule wird von
673 Knaben und 1290 Mädchen besucht, gegenüber dem Vorjahre ein

Rückgang von 369 Schülern . An der Fortbildungsschule wirken 44

Lehrkräfte ( der Staat trägt *U der Kosten), für den Handarbeits -

Unterricht an der Volks - und Sofienschule werden 49 Lehrkräfte be -

nötigt , wovon 29 Stellen der Staat trägt .
Der voranschlagsmäßige Zuschußbedars beträgt rund 2 173 000 RUI.
gegenüber 2 163 000 RM . des vorhergehenden Jahres , d. i. ein Mehr

von 10 000 RM .
Es muß hierbei allerdings erwähnt werden , daß in den angeforderten
Beträgen 50 000 RM . für einen neuen Abortbau in ^ >er Uhland -

schule II und 24000 RM . für die Einrichtung von Schulräumen
im bisherigen Jugendschutzheim vorgesehen sind . Durch die letzter«

Maßnahme soll erreicht werden , daß die Frage der Erfüllung eines

neuen « chulgebäudes in der Weststadt zurückgestellt werden kann .
In diesem Zusammenhang darf nicht unerwähnt bleiben , daß

man in der Volksschule einen weiteren Ausbau beabsichtigt ,
um der allzustarken Abwanderung zur Mittelschule entgcgenzu -

arbeiten . Eine eingehende Denkschrift des Stadtschulamts hat den
Stadtrat bereits am 11 . April beschäftigt .
Die Vorschläge gehen dahin, den zweistündigen Handarbeitsunterricht

vom 5 . Schuljahr ab zu einein Pslichtunterricht umzugestalten .
Die Belastung der Schulen wird somit von 30 auf 32 Wochenstunden
erhöht . Damit ist in der Oberstufe die Möglichkeit gegeben , vier
Stunden französischen Unterricht einzuführen .
Wer daran teilnehmen will , erhält zwei Stunden weniger Deutsch
und wird außerdem vom Handarbeitsunterricht befreit . Liefe Vor -

schlage werden bereits an einigen Schulen erprobt , aber sehr oer -

schieden beurteilt . Tatsache ist, daß man durch die Entwicklung der

Verhältnisse gezwungen wird , Ersatz sür die vor Jahren geopferte
Bürgerschule zu suchen, daneben aber auch auf eine Hebung
d « ^ L e i st u .n g e n der . Volksschule , insbesondere in den Elementar -

fächern , bedacht sein muß .
Aufschlußreich ist die Feststellung der Kosten , die die Stadt j e

Schüler zuschießen muh . Die etwas rohe Berechnung kommt für
1930 zu folgendem Ergebnis :

Für jeden Volksschüler sind etwa 140 Ulli , anzuwenden , der für
einen Fortbildungsschüler auszuwendende Betrag dürfte zwischen
65 und 70 RM . liegen , während die kosten je Schülerin der Sofien¬

schule die Summe von 200 RM . überschreiten.

II . höhere Lehranstalten.
Karlsruhe hat ein Gymnasium , dessen Kosten ausschließlich das

Land Baden trägt , und weitere sieben Mittelschulen , deren fach *

Ii che Kosten ganz , und deren personelle Kosten zur Hälfte
der Stadt zur Lost fallen . Beim Ansatz des bisherigen Schulgeldes
von 150 RAI . je Schüler erfordern die höheren Lehranstalten « inen

Zuschuß von rund 1 Million RM . Im Vergleich zu den staatlichen

Gymnasien sind unsere städtischen Schulen sehr gut dotiert . Auf

je 100 RM . die Karlsruhe für seine höheren Lehranstalten auf -

wendet , kommen nur 63 RM . Leistungen des badischen Staates bei

seinen 17 Gymnasien . Im einzelnen betragen für das Rechnungsjahr
1930 die Zuschüsse im ganzen wie je Schüler bei den Schulen

Goetheschule
Humboldtschule
Helmholtz -Oberrealschüle
Kant -Oberrealschule
Lessingschule
Fichteschule
Freiligrathschule

Gegenüber dem Borjahre ist der für sämtliche Mittelschule »

erforderliche Zuschußbetrag um rund 73 000 niedriger
angesetzt worden .

Eine weitere Minderung würde eintreten , wenn die beantragt, :

Erhöhung des Schulgeldes die Zustimmung des
Bürgeransschusses findet , wodurch eine Mehreinnahme w>r.
netto 160 000 RM . erwartet wird .

III . Fachschulen.
An Fachschulen besitzen wir drei Gewerbeschulen uns

Handelsschulen . Nach der Fachschulverordnnng vom Jahre 1925
kann an den Gewerbe - und Handelsschulen ein Schulgeld bis zur
Höhe von ein Drittel des Satzes für Mittelschulen erhoben werden .

Diese Möglichkeit , Schulgeld an den Fachschulen zu erheben , wird
von den Städten jedoch sehr verschieden ausgenützt .

Karlsruhe ist in Baden wohl die einzige Stadt , die kein

Schulgeld von dxn Pflichtschülern der Gewerbe - und

Handelsschule erhebt.

Lediglich von den freiwilligen Schulen (Lehrstelle i . d . R . auswärtSj ,
deren Zahl an den Gewerbeschulen wesentlich größer ist (Karls -

ruhe gegen 300 ) als an den Handelsschulen (zirka 15) , wird ein

Schulgeld erhoben . Mit einigen anderen Städten verglichen , ergibt
sich folgendes Bild :

Gewerbeschule Handelsschule
Pflichtfch . freiw . Sch . Pflichtsch . freiw . Sch .

Karlsruhe — RM 18 RM — RM 50 RM

Mannheim 12 RM 50 RM 28 RM 50 RM

Heidelberg 36 RM ? 50 RM 75 RM

Frei bürg 50 RM 75 RM 50 RM ?

Die Gewerbeschulen Karlsruhes kosten die Stadt 518 510 RM . ;
gegenüber 1929 ein Weniger von 19 418 RM . Für die beiden

Handelsschulen werden 105 100 RM ., gegenüber dem Porjahre 6130

Reichsmark mehr angefordert . Bei 3200 Pflichtschülern der Ge -

werbeschule sind je Schüler aus Mitteln der Allgemeinheit 162

Reichsmark aufzubringen . Bei dieser Berechnung ist angenommen ,
daß die von der Gewerbeschule eingerichteten Kurse und Ganztags -

sachschnlen (höhere Gewerbeschulen ) sich selbst tragen . Bei der

Handelsschule ergibt die Berechnung der Kosten je Pfichtfchüler
etwa 85 RM . Für einen Schüler der höheren Handelsschule ist der

dreifache Betrag zirka 260 RM . jährlich anzusetzen .

IV . Vergleiche .
Zum Vergleiche seien mit unseren Karlsruher Schulverhäu

nissen diejenigen von Mannheim , Heidelberg und Frei -

bürg herangezogen . Bei denselben ist keine Erhöhung des Mittel -

schulgeldes beabsichtigt . Eine Umlegung des für die einzelnen
Schulgattungen erforderlichen Zuschüsse auf den Kopf der Brvöl -

kerung ergibt folgende Uebersicht :

Mannheim Karlsruhe Freiburg Heidelberg

Volksschule u . Fortbsch . 20 .31 13,94 9,48 9.40

Knabenschule 4,20 4,14 4.33 2 .30

Mädchenmittelschulc 2,42 2,24 1,95 1,87

Fachschulen 3,50 4,84 2,81 2,52

Sonstiges Schulwesen 1,22 1,23 0,92 0,84

Schüler Zuschuß Zuschuß
im ganzen je Schüler

500 169 640 RM . 339 RM .
380 147 290 RM , 387 RM .
550 141 540 RM . 256 RM .
500 188 170 RM . 376 RM .
640 152 150 RM . 237 RM .
700 143 440 RM . 205 RM .
320 54 3-10 RM . 170 RM .

19,49 16,93Schulen insges . in RM . 31,65 26,39

Auffallend sind hier die erheblich höheren Zissern für die Volks -

schule in Karlsruhe , vor allem aber auch in Mannheim . Auf je
1000 Einwohner entfallen in Mannheim 101 , in Karlsruhe 90 und

in Freiburg 90 Schüler . Gegenüber Freiburg und Heidelberg
wenden also Karlsruhe und Mannheim wesentlich mehr an die

Volksschule , auch wenn die verhältnismäßig größere Schülerzahl

Mannheims mit in Rechnung gestellt wird . Aehnlich liegt es auch
bei den Fachschulen . In Mannheim kommen aus 1000 Einwohner
16 , in Karlsruhe 20 und in Freiburg 13 Schüler . Die obigen

Zahlen weichen wesentlich von diesem Verhältnis ab . »

Diese Zahlen sind sehr beachtenswert . Sie regen zu Ueber -

legungen an und zeigen , daß unser Karlsruher

Schulwesen trotz der Not der Zeit nicht allzu -

schlecht ausge stattet ! st .

+ Wenigstens etwas ! Eine bis jetzt noch unbekannte Frauens -

Person von hier machte in verschiedenen Geschäften auf die Rech-

nnng eines Professors Einkäufe . Ter Schwindel kam heraus , als

die Rechnungen einliefen . Von der Täterin hat man nur die B e -

s ch r e i b u n g.

( :) Bedrohung . In der Nacht zum Montag bedrohte ein bis

jetzt noch unbekannter Mann in Durlach auf der Straße einen

Metzgerlehrling mit vorgehaltenem Revolver . Ter Be -

drohte entriß dem Täter die Masse , worauf dieser die Flucht er -

griff .
X Goldene Hochzeit . Am letzten Samstag konnten die Ehe -

leute Fridolin He r r m a n n und Maria geb . Weihrauch , in Karls -

ruhe - Mühlburg wohnhaft , das seltene Fest der goldenen Hochzeit

begehen . Dem Jubelpaar , das langjähriger Abonnent des „Bad .

Beob .
" ist. brachte abends die Gesangsabteilung des Katholischen

Männervereins , dem der Jubilar angehört , ein wohlgelungenes

Ständchen . Auch wir schließen uns den Glückwünschen an !

-4- Neue Beitragsmarken in der Augestelltenversicherung . Mit

Wirkung vom 1. Juli 1930 ab werden neue zweifarbige Beitrags -

marken der Angestelltenversicherung ausgegeben . Die Gültigkeits -

dauer der bisherigen Beitragsmarken läuft mit dem 30. Juni 1930

ab . Sie dürfen also zur Beitragsentrichtung für die Zeit nach

dem 30. Juni 1930 nicht mehr verwendet werden . Die bisherigen

Beitragsmarken werden von der Post nur bis einschließlich 30 . Juni

ausgegeben . Wer nach diesem Zeitpunkte noch Beiträge für die

Zeit vor dem 1 . Juli 1930 zu entrichten hat . erhält nur noch die

neuen Marken . Es ist ratsam , etwaige Beitragsrückstände noch vor

dem 1 . Juli 1930 zu beseitigen . Unbeschädigte Stücke der bis -

herigen Beitragsmarken können ? soweit zur Beitragsentrichtung

für die Zeit vor dem 1 . Juli eine Verwendungsmöglichkeit nicht

mehr vorhanden ist, bei der Post bis zum 30 . September 1930 gegen

neue Beitragsmarken der Angestelltenversicherung umgetausch

werden .

MAGGI 5 Bratensoße
1 Würfel für 15 Pfg . ergibt 1/ 4 Liter vorzügliche Soß *

Nur kurze Zeit mit Wasser zu kochen .



Der zweihunöeefte

Brief aus öer Residenz
Sehr geehrder Herr Redakdeer !
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d 'rreist gwest. mit met 'm . Muschter -lonerle Mei erschter Landeplatz isch Radolfzell gwest Ichmutz leider zugewwe . daß ich bis jetz' bloß de' Bahnhof kennt Hab ,tote » bei de meischte Leut , em wird , die wo ans schwäbisch Meernuff reise . Debei isch nämlich d 'r Bahnhof noch lang net die scheenscht

fWl außerdem dut -er a noch die gar » Bode -
•
" rhunze mit seine Eisebahnschiene . Also m 'r mutz

^ 5^ ,sfe l ^ ? we : un ' do Hab ich elend gschbickt.
F , ÄT ?^

^ ugebIlck kennt m'r zwar meine , in Radolfzell qäbsblotz Wirtschafte . Garthauser un ' Kondiddoreie . Awwer im Gege -
m r naher hinguggt . nord sieht m 'r ab un ' zu a noch e'

anners Haus Un bsonders v,el ' alde Häuser sieht m 'r : sogar
^ nn l9 rec^t v 'rschtanne Hab . nord heitzt m 'rdie aide Radolfzeller Mannsleut „Hannoke " . Woher datz des Wort

r * ^ IItU? griechisch odder hebräisch sein - weitz ich net .
^ » m . .? / iL ?1 E

r ® ösagt , datz-es was Knorrigs , was Derbs .was Wetterfeschts sein mutz . Un ' wo ich fcho ' glei ' druff mit so-eme
. Hannoke _ in Lewensgreetze Bekanntschaft gmacht Hab, do Hab ich
gmerit , dag ich s recht v 'rrote Hab . Bsonders freindlich ifch-er grada net gwest . der ..Hannoke ". un ' so lang datz ich uff d ' r Schtratzmit -em gscywatzt Hab. hat -er kei ' bitzle glächelt ; er mutz arg mitz-
iranisch gwest sein , was jo noch mehnder Leut so geht , wann ichmit - ene redd . Un ' ehrlich isch m'r der . Hannoke " vorkomme , un '
wo-er gmerit hat , daß ich net von Berlin bin , do isch-er sogar noch
ziemlich gschbrächig worre . — Was mir an Radolfzell so gut gfallt .
isch des , datz m 'r Häuser aus alle Zeite seh' kann : aus d 'r Sintflut .
Eiszeit , Ächteinzeit un ' Neuzeit . Bsonders in d'r Gegend vom
Schtadtgarte . Den find 't m 'r zwar net so leicht, indem datz -er in-eme
Grawe drunne liggt , im Schtadtwall . In sellere Gegend Hab ich
awwer a en ganz moderner Bau gseh' : d ' Reichsbank . Ich Hab
zo meine Auge net traut , datz d ' Reichsbank nach Radolfzell komme
soll ; awwer vielleicht gibt 's a blotz e' Filiale . In dem Neubau
drinn Hab ich sogar e ' Bad entdeckt ! So was in -eme Bankhaus
drinn ! Scheints wird do 's Geld drinn gwäsche. Odder vielleicht
wird des Reichsbankbad for seile Leut glicht '

, die wo aus d 'r Kriegs -
un ' Inflationszeit vor lauder Reichsanleihe ' blotz noch 's nackte
Lewe g

'rettet henn . — Radolfzell hat a e ' Feschthall . Mei ' Be -
gleiter hat m 'r den Bau erklärt . Die Feschthall isch nämlich zeit -
weis a e ' Viehmarkthall , un ' wann Viehprämierung isch, sogar e '
Fefchtviehhall . Un ' weil sich ' s bei so eme Anlatz zeigt hat , datz die
Hall e ' gute Akuschtik hat , wird -se jetz ' als a benitzt , wann als e '
Sängerfescht isch, odder sonsch e ' Fescht. Nadierlich komme nord
d ' Viecher vorher naus . Uff alle Fäll isch mir so e' Feschthall , wo
sich for alle Lewewese eigent , arg prakdisch vorkomme ; bei 're Hoch -
wasserkadaschtroph gäbs so was , wie e ' Arche Noah . — Radolfzell
hat ziemlich viel Industrie . Mei ' Begleiter hat mich mitgrtomme in
d ' „ Radolfswerke " nei '

. Des isch e ' Lewensmiddelfabrik , wo Nudle ,
Maggaroni , Subbeeinlage un ' Subbewürz drinn gmacht werre .
Offegfchtanne , ich Hab bisher immer en kleiner Schiddelfroscht kriegt ,
wann ich des Wort „Lebensmittelfabrik " glese Hab . Awwer nachdem
datz ich d ' „Radolfswerke " von inne gseh' Hab, ess

' ich dreimal soviel
Maggaroni , als wie vorher . Alles isch fein sauwer , mitsamt de'
Madien , wo drinn schaffe ; un ' anglacht hennse ei 'm , grad wie
d' Nudle , wo - se fabriziert henn . Am meischte hats mich nadierlich
intressiert , wie d ' Löcher in d ' Maggaroni neibohrt werre . Des geht
jo wie de ' Blitz , un ' ohne Bohrer un ' ohne Bohrsalb . Un ' so isch 's
a mit d 'r Schternles - un ' Buchschtabesubb . Un' ich Hab scho' zu
meinere Fraa gsagt , datz mir dies Johr uff Weihnachte de' ganz
Daig ins Reisköfferle packe ; in de Radolfswerke lasse m'r uns nord
die ganze Gutselen fabriziere . D 'r Herr Betriebsleiter , wo en arg
freirü >licher Herr gwest isch , indem datz-er gar kei' so e ' arg „be-
triebts " Gficht

' hingmacht hat , der hat uns zum Andenke noch en
ganzer Arm voll Sach mitgewwe . Uff d 'r Heimreis ' henn d ' Leut
im Zug drinn allfort an mei 'm Pagetle rumgschnubbert ; so arg
hat -ene mei ' Radolfswerksgschmäckle in d ' Nas nei ' gschtoche . —
Mei ' Begleiter hat mir a noch d ' Radolfzeller Trikotfabrik un '
d ' Pumpefabrik zeige gwollt , awwer 's hat m 'r nimmeh ' glangt , un '

ich Hab doch a e ' bitzle Aengschte ghat , ich mietzt zum Andenke
z

'letscht a noch e ' Wasserpump heimtrage . — In Radolfzell dun
d ' Leut nadierlich a fleißig fische im Bodesee , un ' nächschtens
wolle -se d ' Fisch sogar elektrisch fange . Do heitzt 's awwer nord
Vorsicht , net daß ei 'm so en elektrischer Fisch de' ganz Bauch elek-
irisiert ; sonsch kennt 's Kurzschluß gewwe . Awwer m 'r sieht : d ' Zu -
kunft von Radolfzell liggt im Waffer !

Un ' erscht mei ' eh'maliche Heimat Stockach ! Dort Hab ich
nämlich mei ' erschte Berufsgedanke kriegt . Wo ich nämlich als am
Abhang von d 'r Nellenburg — bekanntlich e' alde Ridderburg —

Langfinger an öer Arbeit
Am Sonntag mittag entwendete ein unbekannter Täter aus

einem in der Rheinstratze haltenden Auto den Mantel des Be-
sitzers im Wert von 50 Mk . Der gleiche Fall ereignete sich am
Sonntag abend in Durlach , wo ebenfalls aus einem Auto ein Man -
tel im Wert von 130 Mk . gestohlen wurde . — Ein 24 Jahre alter
Arbeiter wurde unter dem Verdacht , einem Ofensetzer in einer hie-
sigen Wirtschaft den Geldbeutel mit IS Mk. Inhalt entwendet zu
haben , wegen Verdunkelungsgefahr ins Bezirksgefängnis einge -
liefert . — In der Nacht zum Samstag entwendete ein Unbekannter
aus der öffentlichen Bedürfnisanstalt am Mendelssohnplatz einen
Wasserhahnen und ein Türschlotz . — Einer Frau in der Durlacher
Allee wurden aus ihrer Wohnung von unbekannter Hand etwa
12 Mk . entwendet .

*

In der Nacht zum Sonntag beschädigte ein unbekannter Täter
durch Zerschneiden der Pneumatik vermutlich mit einem Messer
drei auf dem Marktplatz parkende Personenautos . Ein Passant er »
tappte den Täter auf frischer Tat . Dieser konnte jedoch entweichen .

*

Die Polizei mutzte wiederum gegen 13 Personen im Alter von
g bis 22 Jahren wegen Fußballspielen ? auf der Stratze ein -
schreiten . '

*

lieber Sonntag wurden 12 Fahrraddiebstähle angezeigt .

Selbstmordepidemie .
Im . Stichkanal des Rheinhafens wurde am Samstag abend

die Leiche eines 73 Jahre alten Mannes gefunden , der seit dem
12. Mai der Polizei als vermißt gemeldet worden war .

Am Sonntag abend meldete eine Krankenschwester der Polizei ,
datz auf dem Friedrichsplatz auf einer Bank ein junger
Mann liege , der am rechten Unterarm eine Schnittwunde habe .
Die Polizei holte den Mann auf die Wache und legte ihm einen
Notverband an . 'Es stellte sich heraus , daß es sich um einen 30 Jahre
alten ledigen Kaufmann handelte , der sich angeblich unter dem
Druck der Arbeitslosigkeit durch einen Schnitt mit einer Raster -
klinge hatte das Leben nehmen wollen . .

In der Nacht zum Sonntag wurde ein lediger junger Mann
mit einem lebensgefährlichen Schutz in der Herzgegend ins Städt .
Krankenhaus eingeliefert . Es handelt sich vermutlich um einen
Selbstmordversuch . Der Verletzte ist noch nicht vernehmungsfähig .

Am Samstag vormittag versuchte sich ein lediges Dienstmädchen
durch einen Sprung in die Pfinz in der Nähe des Durlacher
Sonnenbades das Leben zu nehmen . Sie wurde jedoch von zwe,
Männern , die den Vorgang beobachtet hatten , wieder an Land
gebracht . Das Motiv der Tat soll Liebeskummer sein .

Fortsetzung des lokalen Teils Seite 11.

uff de' Wiese rumglege bin , bei de' Küh ' un ' Geitze, do Hab ich so
arg for d 'Hirtebuwe gschwärmt , daß ich selwer so en Hirtebu ' werre
gwollt Hab . Ich glaab , daß mich d ' Küh ' un ' d ' Ochse a ganz gut
v 'rschtanne hätte . Vor d 'r Nellenburg henn mir Kinner iwwrigens
elend mores ghat , un '

ich weitz noch ganz gut , datz ich nie ganz
nuffgschtiege bin , Wege de' alde Nidder un ' Gschbenschter . Soviel
daß ich gheert Hab, schbuckts heut noch. Mei ' Erinnerunge an mei '
Stockacher Buwezeit sinn awwer sonsch net weit her , indem daß
mei ' Vadder noch net emol auspackt ghat hat , wo-er sich scho' Widder
weiterv 'rsetze glaßt hat ; so gut hats -em gsalle . Sonsch heißt 's zwar :
d ' Stocke bleibt m'r hocke, awwer des wär heechschtens bei mir
zutroffe , nämlich in d 'r Schul . Denn so ungern bin ich ' nirgends
in d ' Schul gange , als in Stockach ; heechschtens noch dort , wo mir
vorher un ' nachher gwohnt henn . Stockach hat sich iwwrigens net
viel v 'rändert ; 's isch grad noch so bucklich wie frieher , un ' d 'r
Zwiebelkirchturm — 's Währzeiche von Stockach — schteht a noch.
Er schteht heut zwar e' bitzle abseits von d 'r Kirch ; ich weiß nämlich
wirklich nimmeh recht , ob 's zu meinere Zeit a scho' so gwest isch.
Aelter un ' nützlicher isch-er a worre , der Turm , un ' d ' Stockacher
henn scheints kei' rechte Freud meh ' an dem alte Kerl ; sie wollen
scheints pensioniere . Also irgend was mutz los sein , mit dem
Zwiebelturm . Ich muß iwwrigens de ' Stockacher sage , datz mir in
Karlsruh a net bloß gwehnliche Zwieble ' un ' gwehnliche Türm
henn — mir henn sogar e ' paar Zwiebeltürm newenanner , nämlich
drautz uffem alde Gottsauer Schlötzle . — Un ' jetz

' will ich meine
Stockacher Landsleut sage, datz mir 's diesmal in Stockach besser
gsalle hat , als wie als kleiner Bu '

, obwohl datz ich diesmal noch
kirzer in Stockach gwest bin . Denn d ' Stockacher sinn elend fidele
Leut ; ich glaab , d ' Narrezunft isch mindeschtens so alt , als wie d 'r
Zwiebelturm . Wie -se blotz lache kenne ! Un ' gmietlich sinnsei Un '

solid sinnse a ! Sie gehn wenigschtens heim , wann d ' Bolizei kommt .
Ein 's weiß ich ganz gwieß : wann ich Widder nach Stockach muß ,
geh' ich nimmeh ' so schnell heim , un ' nord kann ich noch mehnder
v 'rzähle .

Sehr geehrder Herr Redakdeer !

Mei ' heidicher Brief isch mei '

zweihundertster „ Brief aus der Residenz" !

Also,
's isch en Jubiläumsbrief . Liewe Zeit , was Hab ich scho' alles

zsammegschriewe ! Ich glaab . ich däts heut nimmeh ' zsammebringe .
Des weitz ich, wann ich 's noch emol z 'tu hätt , nord dät ich's ganz
gwietz — Widder . Ob ich awwer jetz' weiter schreiwe soll mit so
Brief , weitz ich not net . Mei ' Fraa hat gsagt , ich soll's uffschtecke,
denn wann ich als en Brief schreiwe dät , nord kennt m 'r mit mir
nix Gscheits redde ; un ' iwwerhaapt dät ich viel z 'viel von ihre per -
seenliche Anglegeheite schreiwe , wo die annere Leut nix angingte .
Un ' die annere Leut . die sage , ich soll noch mehnder schreiwe, als
bisher , un ' soll recht viel von meinere Elvira v 'rzähle (weil 's scheints
noch mehnder so „ Elvira 's " gibt ) — also was soll ich jetz ' mache ?
Vielleicht beantrag ich en Volksentscheid — meine -Se net a ? Ich
laffes halt jetz ' emol druff ankomme . Vielleicht schreib ich Ihne also
noch emol — vielleicht folg ich awwer a meinere Elvira — viel¬
leicht — vielleicht — vielleicht —. ,

Uff alle Fäll for heut en recht herzlicher Jubiläumsgrutz un
viel Dank , daßt -Se mei ' 200 Brief iwwerhaapt angnomme henn !

Ihne Wr ergewenfchter
Euschtachius Dintenmüller
Angschtellter in gehowener Schtellung .

Ich freue mich immer wieder , dass es ein ss
gutes Mittel zur Jungerhaltung gibt!

Fräulein Fr . L in Eisenach schreibt am 17 . April 198#
wie folgt :
„Heine Mutter nimmt seit Tier Jahren Neo-Kruschen -
SaJz täglich . Mutter litt an Rheumatismus im Kote,was sie am Gehen behinderte unjl sehr schmerzte . Seit¬
dem meine Mutter Neo -Kruschen -Salz nahm , rer -
schwanden ihre rheumatischen Schmerzen immer mehr .Heute hat sie überhaupt keine Schmerzen mehr .Mutter unternimmt Spaziergänge von mehreren Stun¬
den Berg auf und Berg ab im Thüringer Wald , ver¬
richtet die viele Hausarbeit ohne Mühe trotz ihrer
69 Jahre ( !) , sie leistet mehr als manche 50jährigeFrau . Yon Natur ist meine Mutter natürlich recht ge¬sund , doch plagte sie eben vor einigen Jahren Rheu¬
matismus im Knie . Mutter ist fast immer frisch uns
leistungsfähig , sie wird bis zu 10 Jahren jünger ge¬schätzt zu meiner größten Freude . — Neo-Kruschen -
Salz regt außerdem sehr den Stoffwechsel an , darum
ist es auf Reisen bei anderer Lebensweise unentbehr¬
lich . Ich freue mich immer wieder , daß es ein m
gutes Mittel zur Jungerhaltung gibt .
/ ä gez . Unterschrift *4
(Originalschreiben kann jederzeit eingesehen werden .)

Kruschen regt das innere System des Menschen m
kräftiger Arbeit an . Lästige Ansammlungen ven
trägen Massen in den Därmen werden durch die an¬
genehm leichte Wirkung von Kruschen prompt inner¬
halb weniger Stunden ausgeschieden . Wer Kruschen
zu einer Gewohnheit macht , wird sich bei entsprechen¬der Lebensweise frisch , froh , rüstig , elastisch und guter
Stimmung fühlen , er wird keine Müdigkeit , Mattigkeitin den Gliedern , keine Abgespanntheit kennen . Be¬
ginnen auch Sie noch beute mit

Kruses
Es bedeutet für Sie : Körperliche und geiaiFrische , Elastizität und Energie . 1 OriginaleKruschen kostet in Apotheken und Drogerien Mark 3.

sein Inhalt reicht für 100 Tage . Aber hüten Sie sieh
vor Nachahmungen , die vielfach auch zu billigerenPreisen als ebensogut angeboten werden . Achten Sie
auf den Namen „ Neo-Kruschen -Salz" und auf die geOi -
schwarze Packung . Kein Land der Erde oftne
Kruschen .

Mieter- und Bau-
Verein Karlsruhe

e. G. tu . b . H.
Wir haben zu ver¬

mieten :
Auf J . Juli Ä8. 38. ,

evtl. schon früher , eine
Dreizimmerwohnung m.
Bad , Mansarde u. sonst.
Zubeh . im Hause hübsch-
strafe 15, parterre ;

ferner auf 1. flugust
4 . Je . an Bedienstete der
Reichsbahn eine Zwei -
zimmerwohnung mit
Mansarde u. sonst. Zub .
im Hause « ervinu »ftr. i .
parterre .
Bewerbungen von Vitt -

gliedern wollen bis
längstens SamStag , den
25. d. Mts . im Büro
Ettlingerstraße 3 erfol -
gen . — Die Verlosung
findet am Dienstag , den
27. d. Mts ., abends ' /,7
Uhr daselbst statt .
Karlsruhe , 2t . Mai 1930

vor Vorst «« ».

KNIPS -

PS SO
mit Anhänger zus.
15—17 to Nutzlast,
jeSni Pritschenlänge ,alters - nnd gesund -
heitshalber und da-
durch bedingte Ge-
schäftsaufgabe , zu
verlaufen . Der
Wagen ist tadellos
im Stand und erst' I, Jahre alt .

Anfrag . u. 2928 a.
die Geschäftsstelle .

5 Unverfälschten §
^ Landgrabrn -Humor ^

finden Sie bei

Vintmmüller

Riese
aus Der

! fiefifleni 1
J 7 Bäudchen S
5 Bd . 1— 6 ä RM , 1.60 g
^ Bd . 6 u. 7 RM . 2.— §
s Au » diesen IN UN- >

verfälscht « KarlZ . S
S ruher Mui ' dart ge> *
S schriebenen Briefen S
S blinzelt urtf lächelt S
S jener Schall , der *
S «tu aus dem hei - ^
^ matlichen Dialekt >
^ entwachsen kann . ^
^ Der köstliche und ^
* erauickende Humor $
S tut außerordentlich ^
Z wohl in unserer >
S Seit
! Badems A. - S - $
^ f, Bsrlag ».Druckerei ^
§ Karlsruhe. ^

EnergMM SpwOuittmW

Kein Vokabel - und Ziegel 'ernen !
. . . die Aufgabe , eine fremde Sprache ohne er -
müdendes Auswendiglernen von Vokabeln und
Einprägen ungezählter Paragraphen der Gram -
matik erlernen zu können , ist überraschend gelöst
. . . Arbeit ist bewundernswert . . . ein Vergnügen ,
sich spielend in die Sprache und den ihr eigentüm -
lichen Satzbau unter gleichzeitiger Aufnahme
eines großen Vokabelschatzes hineinzuleben

R . Eckart , Oberingenieur .
. . . aus mechanisch- suggestiver Grundlage aufge -
baut , so daß Vokabellernen und Herumblättern
in Wörterbüchern unnötig sind . . . Wortschatz und
grammatische Regeln werden fast unbewußt ins
Gedächtnis befördert . . .

E . Overbeck, Ltucl. rer . tnerc .

. . . Das geisttötende Auswendiglernen von Vo¬
kabeln und trockenen grammatischen Regeln sowiedas lästige Wälzen des Lexikons ist gänzlich aus -
geschaltet . . . intellektueller Hochgenuß , sich nach
diesem wahrhaft idealen Verfahren der Er¬
lernung einer fremden Sprache zu widmen . .

Dr . phfl. Röcker.

. . . umständliche Auswendiglernen von Gramms -
tikregeln und Wörtern wird überflüssig . . . Stoff
prägt sich mechanisch-suggestiv ein . und man lernt
somit nicht nur den fremden Inhalt verstehen ,
sondern auch beherrschen

11. Mübler , Postsekretär ,

Mehrere Sprachen gleichzeitig perfekt ?
. . . in Französisch , Englisch und Spanisch zu ganz
außerordentlichen und raschen Ergebnissen ver -
halfen . Der

^ Begriffsschatz (nicht nur Wortschatz )
dieser drei Sprachen ist sicher in meinem Gedächt -
nis verankert , und gerüstet mit diesen Kenntnissen ,
finde ich mich in fremdländischen Rechtsquellen
so gut und rasch zurecht als wie Leute , die ihre
Kenntnisse im Auslände erworben haben . . .

R . Neu , stnd . jur .

. . . erst Französisch , kurze Zeit später Englisch ,
dann Spanisch . Dieses Ergebnis erreichte ich

Geistesenergetische Gparwirtschast !
Die Methode , nach der wir fremde Sprachen
lehren , ist auf das energetische Prinzip , also
das Prinzip der Kraft - und Zeitersparnis ,
aufgebaut . Nach einer Vorbereitung von zwei
Stunden ist man bereits imstande , unseren
fremdsprachigen Stoff (Zeitungen , Erzäh -
hingen , Bühnenstücke, Korrespondenz, Gram¬
matik-Schlüssel usw.) , zu lesen, zu verstehen
und richtig auszusprechen. Keine besonderen
Kenntnisse sind nötig : es genügt einfache
Volksschulbildung . Wer den rechts neben -
stehend vorgedruckten Anmeldeschein aus -
fertigt und an uns einsendet , erhält sofort
die nötigen Lehrmittel , und zwar neue Ori -
ginalwerke , portofrei übersandt.

Keine Zahlung im voraus ?
vielmehr ist der Betrag von RM . 1 .80 erst
nack> 30 Tagen , also nach Beendigung des
Unterrichts , fällig . Wer gleickizeitig den
Unterricht in zwei Sprachen beginnen möchte
— eine Aufgabe , von Zehntausenden erfolg -
reich durchgeführt — , zahlt für beide Spra -
chen, Unterrichtsdauer 30 Tage . RM . 2 .90
Der Anmeldeschein ist als Drucksache im Um-
schlag , 5 Pfo . Porto , zulässig.

neben angestrengtester Berufsarbeit in einem
Minimum von Zeit und nahezu mühelos . . .

W . Vogel , Kaufmann .
. . . bereitete es mir keinerlei Schwierigkeiten , zu
gleicher Zeit zwei fremde Sprachen zu erlernen
. . . glänzenden Erfolgen bin ich geradezu be-
geistert . . . Walter Fischer , Ingenieur .
. . . außer Französisch noch Spanisch und Italic -
nisch . Bereits nach vier Wochen konnte ich aus -
ländische Zeitungen lesen . Heber diesen Erfolg
hatte ich berechtigte Genugtuung . . .

A. Schlott , Beamter .

Anmeldeschein
Aufstieg -Verlag , Abt . Kernunterricht

München A 14h , Vavariaring 10
Ich melde hiermit meine Teilnahme an dem von Ihnen
veranstalteten Fernunterricht unter dem ausdrücklichen
Vorbehalt an , daß ich. abgesehen von der Unterrichtsge -
biihr von M . 1 .80 sllr 1 Sprache ( für 2 Sprachen
M . 2.90 ) , Unterrichtsdauer 30 Tage , an Sie weitere
Zahlungen nicht zu leisten habe.
In Betracht kommen für mich «ine — ( zwei) Spraken
tZutrefsendes gesl. unterstreichen ) ,
und zwar : Englisch, Französisch, Italienisch , Tpanis » .
Tschechisch ( gewünschte Sprache bzw . Sprachen gefl. unier -
streichen !) .
Nach Ablauf von 30 Tagen , gerechnet vom Tage bei Ein¬
treffens der Lehrmittel bei mir , werde ich sie lErfüIIungs
ort München ) wieder zurücksenden und gleichzeitig die
Unterrichtsgebühr überweisen .

Bor - und Zuname : . . . .

Beruf :

Ort :

*

«

Straße :
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Löhne, Preise und Arbeitslosigkeit
Wiederum hat die Arbeitslosigkeit den ganzen Reichsetat

über den Haufen geworfen . Wiederum rollt sich vor unseren
Augen die Leidensgeschichte ab , als die sich die Finanzver¬
handlungen des letzten Jahres darstellen . Im Sommer vorigen
Jahres stritt man sich , wie die Ersparnisse aus dem Inkraft¬
treten des Youngplanes zu verteilen seien . Hilferding glaubte
noch Steuererleichterungen in Aussicht stellen zu können .
Allmählich aber verblaßte diese Fata Morgana . Die absin¬
kende Konjunktur schuf eine grenzenlose Arbeitslosigkeit , die
Fehlbeträge bei der Arbeitslosenversicherung und der Krisen¬
fürsorge zehrten alle vermeintlichen Ueberschüsse auf . Mit
Hilfe neuer drückender Steuerbelastungen gelang es schließ¬
lich nach langen Kämpfen , die no «h in aller Gedächtnis sind ,
den Etat 1930/31 wenigstens theoretisch unter Dach und Fach
zu bringen . Ueber einen ungedeckten Fehlbetrag von einigen
30 Millionen glaubte man hinwegzukommen .

Nunmehr aber hat schon der erste Monat des neuen Etats¬
jahres der April ein Minderaufkommen von 47 Mill . aufzu¬
weisen . Für das ganze Etatsjahr errechnet man die Minder¬
einnahmen mit 200 Mill . , die Mehrausgaben für die Arbeits¬
losen sollen 500 Mill . betragen , weil man mit 1,7 Millionen
Arbeitslosen zu rechnet hat und nicht , wie bei der Etatsauf¬
stellung angenommen , mit 1,2 Millionen . Die Krisenfürsorge
erfordert einen Mehraufwand von 300 Millionen . Insgesamt
errechnet sich also jetzt schon für das laufende Etatsjahr ein
neues Defizit von 1 Milliarde . Nach anders lautenden Berech¬
nungen beträgt das Defizit „nur " 737 Millionen .

Die neuen Vorschläge gehen alle darauf hinaus , die Aus¬
gaben noch weiter einzuschränken und die Steuern weiter zu
erhöhen . Desgleichen spricht man von einem Notopfer . Wirk¬
liche Abhilfe in diesem großen Finanzzusammenbruch aber
wird nur dadurch geschaffen werden können , daß man an den
Kern des Hebels geht , an die Arbeitslosigkeit . Einen
bemerkenswerten Vorschlag macht hier der zweite Vorsitzende
des christlichen Metallarbeiterverbandes , Karl Schmitz . Er
will die Arbeitslosen dadurch in den Produktionsprozeß ein¬
reihen , daß er ein großartiges Bauprogramm für Kanäle ,
Straßen , Eisenbahnen , Oedlandkultivierung aufstellt . Die Mit¬
tel dafür sollen durch eine vorübergehende Sonderbesteuerung
des Einkommens , einen sog . Wirtschaftsbeitrag aufgebracht
werden .

Ohne Zweifel ist dieser Vorschlag von außerordentlicher
moralischer und politischer Bedeutung . Aus Rentenempfängern
werden wieder Arbeiter , denen das Bewußtsein ihrer Arbeit
wieder Selbstvertrauen gibt . Vom wirtschaftlichen Standpunkt
aber kann man dem Vorschlag weniger zustimmen . Wir er¬
reichen den paradoxen Zustand , daß Kanäle , Straßen usw .
gebaut werden , deren Ausnützung auf Jahrzehnte hinaus aus¬
geschlossen ist , die zum mindesten nicht absolut nötig sind ,
während auf der anderen Seite die schon bestehenden hoch¬
wertigsten Produktionsanlagen still liegen oder nur mangel¬
haft ausgenützt werden . So arbeitet z . B . die deutsche Ma¬
schinenindustrie nur mit 60 Prozent ihrer Leistungsfähigkeit .
Diese wunderbare technische Ausrüstung , die Deutschland
jetzt schon besitzt , richtig in Gang zu bringen , das muß das
Ziel jeder Wirtschaftspolitik sein . Ist es nicht ein Wider¬
spruch , durch eine immer weitergehende Belastung die Absatz¬
möglichkeiten der Industrie immer mehr einzuschränken , die
Arbeiter dadurch von ihren teueren Maschinen zu verdrängen ,
um sie dann mit Pickel und Schaufel arbeiten zu lassen ?

Will man die Arbeitslosigkeit vermindern , so muß man sich
über ihre Ursachen im klaren sein . Die Rationalisierung hat
ohne Zweifel viele Arbeiter stellungslos gemacht . Man darf
aber diesen Vorgang nicht überschätzen . Man rechnet , daß von

den 1,7 Millionen Arbeitslosen höchstenfalls 80 000—100 000
durch die Rationalisierung beschäftigungslos geworden sind .
Die Hauptursache der Arbeitslosigkeit ist die schlechte
Konjunktur , das Stocken des Absatzes . Diese
Absatzstockung kann aber nur behoben werden durch Herab¬
setzung der Preise . Nachdem der Hauptfaktor der Selbst¬
kosten die Löhne sind , ergibt sich für die Arbeiter eine zu¬
nächst schmerzliche Konsequenz . Arbeit ist , so grausam es
in ethischer Beziehung klingen mag , eine Ware wie jede
andere . Ist der Bedarf an dieser Ware gering , dann muß eben
ihr Preis also der Lohn herabgesetzt werden , genau so wie
jeder Kaufmann seine Ware im Preis herabsetzt , wenn er
darauf sitzen zu bleiben fürchtet . Italien , wo Mussolini den
„Schutz der nationalen Arbeit " vor allem anderen auf seine
Fahne geschrieben hat , zieht schon die Konsequenz und setzt
die Lohne herab , da auch dort der Absatz stark zurückgeht .
Wird eine Herabsetzung der Selbstkosten und der Verkaufs¬
preis der Ware erreicht , dann wird der Absatz ohne weiteres
steigen , dadurch können mehr Arbeiter beschäftigt werden .
Die Gesamtkaufkraft der Massen wird also steigen . Auch
bei etwas niedrigen Löhnen werden ja die jetzt Arbeitslosen
in ihrem eigentlichen Beruf mehr verdienen , als wenn sie mit
Pickel und Schaufel Notstandsarbeiten verrichten .

Dieser Uebergang zu einer veränderten Lohnpolitik wird
zunächst schmerzhaft sein . Zunächst bedeutet jede Lohnsen¬
kung tatsächlich eine Einbuße an Kaufkraft . Sobald jedoch
das allgemeine Preisniveau ebenfalls heruntergegangen ist ,
wird sich dies nicht nur ausgeglichen haben , sondern es wird
mit größter Wahrscheinlichkeit sich sogar ein höherer Real¬
lohn ergeben . Denn selbstverständlich kann man von der
Unternehmerschaft verlangen , daß sie die Preise stärker
herabsetzt , als der Lohnsenkung an und für sich entsprechen
würde . Sie ist dazu auch imstande , denn einmal sind die Roh¬
stoffpreise und Kreditzinsen stark zurückgegangen , dann aber
wird ein stärkerer Absatz auch eine bessere Ausnutzung der
Anlagen ermöglichen und damit auch von dieser Seite her
eine Produktionsverbilligung bringen . — Das „starre System "
in der Lohn - und Preispolitik verschärft jede Krise , denn es
verhindert jede Konjunkturbelebung durch Absatzsteigerung .

Wenn je eine Irrlehre Schiffbruch erlitten hat , dann ist es
die Kaufkrafttheorie , nach der es nur nötig sei , die Löhne zu
erhöhen , um dadurch den Absatz zu steigern . Die Sozialdemo¬
kratie , die mit dieser Theorie so viel agitiert hat , rückt jetzt
selbst davon vollkommen ab . So schreibt z . B . der sozia¬
listische Wirtschaftstheoretiker Prof . Dr . Heimann in Ham¬
burg in seinem neuen Werk über die „Soziale Theorie des
Kapitalismus " auf Seite 197: „Es ist in der Kaufkrafttheorie
ganz übersehen , daß die gesamte Lohnkaufkraft ihrerseits kei¬
neswegs eindeutig mit dem Lohnsatz steigt , weil sich der Be¬
schäftigungsgrad in entgegengesetzter Richtung bewegt , be¬
sonders stark bei sinkender Konjunktur ; die bloße Erhöhung
des Lohnsatzes braucht die verheißene Stützung der Konjunk¬
tur nicht zu bringen ." „ Notstandsarbeiten " wie die \ orge -
schlagenen werden sie allerdings nicht bringen , denn ob man
den Arbeitslosen die Unterstützung ohne Gegenleistung - gibt ,
öder ob man sie Kanal - und Straßenbauten oder Oedlandkulti¬
vierungen ausführen läßt , die erst in Jahrzehnten — wenn
überhaupt — einmal Nutzen bringen , das bedeutet heute im
Jahre 1930 bei einem neuen Defizit von 1 Milliarde RM . das¬
selbe , nämlich ein Durchhalten auf Kosten der Allgemeinheit .
Minderung der Arbeitslosigkeit ist der Kernpunkt der neuen
Finanzreform . An der Wirtschaft — Unternehmern und Ar¬
beitern — liegt es , diese Aufgabe zu lösen durch Senkung
aller Selbstkosten . W . R .

Zucker-Krise

Verlustabschluß bei Gritzner, Durlach
Die Maschinenfabrik Gritzner A .-G . in Durlach ist zum

ersten Male seit ihrem Bestehen nicht in der Lage , einen
Gewinn auszuweisen . Im Jahr 1929 ist ein Verlust entstanden ,
durch den sich der Gewinnvortrag aus 1928 von 219 003 RM .
auf 23 436 RM . ermäßigt . Schon im Jahr 1928 ist bekanntlich
der Reingewinn auf 614 392 RM . ( gegen 1 040 990 RM . im Jahr
1927) zurückgeangen , was eine Ermäßigung der Dividende
von 11 auf 6 Prozent notwendig machte , während diesmal die
Dividende ganz ausfällt . An und für sich kann das schlechte
Ergebnis angesichts des Tiefstandes der Konjunktur nicht
überraschen . Schon in der Generalversammlung im Mai vorigen
Jahres war mitgeteilt worden , daß der Umsatz bis dahin ge¬
genüber dem Vorjahr zurückgeblieben sei . Dies sei jedoch
für das Ergebnis des Jahres nicht maßgebend , da dieses haupt¬
sächlich von den drei letzten Monaten des Jahres abhänge .
Bekanntlich hat sich nun aber der Rückgang der Konjunktur
gerade in diesen Monaten am verhängnisvollsten gezeigt und
ist die Arbeitslosigkeit auf einen noch nie gesehenen Stand
gestiegen . Daß sich dies auf den Absatz eines Artikels wie
Nämaschinen ( ganz abgesehen von der schon seit Jahren kata¬
strophalen Lage am Fahrradmarkt ) ganz besonders auswirkt
ist erklärlich , denn eine solche Anschaffung ist ja immer das
erste , was in schlechten Zeiten zurückgestellt wird .

Wirtschaftsschau
Ausfuhrkontingente für Roggen und Hafer

nicht überschritten
Die Verordnung über Einfuhrscheine vom 6 . Mai ermäch¬

tigt bekanntlich den Finanzminister , die Ausstellung von Ein¬
fuhrscheinen mit einwöchiger Frist zu sperren , sobald sich
übersehen läßt , daß die Ausfuhr von Roggen und Hafer eine
Menge von 700 000 bzw . 500 000 dz überschreiten wird . An

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

der letzten Getreidebörse waren Befürchtungen laut geworden ,
daß für Hafer das Kontingent bereits erreicht sein könnte ,
und die Terminkurse standen dementsprechend unter Druck .
Wie jetzt bekanntgegeben wird , sind in der Zeit vom 13. bis
zum 15 . Mai 44 139 dz Roggen und 202 569 dz Hafer mit dem
Anspruch auf Erteilung von Einfuhrscheinen nach den neuen
Wertbestimmungssätzen zur Ausfuhr angemeldet worden . Die
Veröffentlichung erfolgt allerdings , wie dies technisch auch
wohl kaum anders möglich ist , reichlich spät , jedoch , um dem
Handel als Grundlage dienen zu können .

Holzverkohlungsindustrie A . - G . Konstanz . Die Gesellschaft
erzielte 1929/30 einen Gewinnsaldo von 703 728 ( 855 423)
RM . ; außerdem steht ein Liquidationsschadenserlös für eine
frühere Betriebsstätte von 611421 RM . zur Verfügung . Es
wird vorgeschlagen , 680 278 RM . für Sonderabschreibungen
zu verwenden und 50 000 RM . dem Wohlfahrtsfonds zuzu¬
weisen . Als Dividende sollen wieder 6 Prozent auf
9 206 400 RM . Stammaktien und 7 Prozent auf die Vorzugs¬
aktien verteilt werden . — Von dem ab 1 . April 1930 laufenden
Geschäftsjahr soll die Gesellschaft an den Ausschüttungen der
Deutschen Gold - und Silberscheideanstalt A .-G . Frankfurt teil¬
nehmen , mit der sie sich bekanntlich fusioniert hat .

Börsen

Buenos -Aires
Kanada . . .

Konstantinopel
1 ondon . . .
New York . .
Rio de Janeiro .
Uruguay . . .
Amsterdam . .

Brüssel . . .
Bukarest ' , .
Budapest . .
Danzig . .
Helsingfors . .

»4- 5-
1.598
4.181
2.068

20.865

20.344
4.1865
0.495
3.796

168 .36
5.43

58 .415
2.489

73 .15
81 .35
10 .538

36. s -
1.597
4 .183
2.068

23 .865

20 .344
4.187
0.495
3.796

168 .40
5.43

58.405
2 .489

73 .17
81 .35
10 .54

Jugoslawen
Kaunas
Kopenhagen
Lissabon .
Oslo . .
Paris . .
Prag .. .
Reykjavik
Riga . .
Schweiz
Sofia . .
Spanien
Stockholm
Tallinn
Wien . .

»4- 5-
21 .94

7.392
41 .81

112 .04
18 .80

112 .01
18 .415
12 .419
91 .94
80 .65
80 .955

3.035
51 .17

112 .32
111 .43

59 .04

26. 5.
21 .935

7.392
41 .77

112 .03
18 .80

112 .01
16 .405
12 .418
91 .94
80 .85
80 .985

3.035
51.00

112 .36
111 .43

59 .045

Berlin , 26 . Mai . Für den heutigen Liquidationstag erwartet
man keine nennenswerte Belebung des Geschäfts und nannte
wegen des fast völligen - Ordremangels und infolge
des Fehlens wesentlicher Momente vorbörslich Samstags¬
schlußkurse . Die Stillegungen bei Krupp blieben >auf dem
Montanmarkt meist ohne Einfluß und im übrigen wirkten die
noch immer nicht erfolgte Einigung über den Emissionskurs
der Younganleihe , die Liquidation eines englischen Kunstseide¬
unternehmens und endlich die bereits mehrfach erwähnten
Finanzschwierigkeiten des Reiches hemmend . Die /^ prozentige
Diskontsenkung auf 4M Prozent in Prag und die Festigkeit
verschiedener Auslandsbörsen traten demgegenüber etwas in
den Hintergrund . Zu Beginn des offiziellen Verkehrs kam an
verschiedenen Hauptmärkten noch etwas Prämienware heraus ,
so daß Kursrückgänge , die vielfach zu beobachten
waren , in erster Linie auf börsentechnische Momente zurück¬
zuführen waren . Während die Abschwächungen im allge¬
meinen nicht über 2 Prozent hinausgingen , lagen Bayrische
Motoren , Feldmühle , Deutsch -Atlanten , Deutsche Ton , Hotel¬
betrieb , Gummi und Stoiberger Zinn 2 Prozent besser , Hirsch
Kupfer 1,75 anziehend und Eisenbahnverkehrsmittel plus
1 Prozent . Auch Svenska 1 Mk . höher . Das Geschäft konnte
sich auch im Verlaufe nicht beleben , es bestand offenbar keine
Neigung , vor der Liquidation Neuengagements einzugehen .
Die Kurs Veränderungen gingen nicht über 1 Prozent hinaus .

Anleihen nachgebend , Neubesitzanleihe 0,30 Mk . schwä¬
cher . Ausländer nicht ganz einheitlich . Pfandbriefmarkt über¬

wiegend nachgebend , Reichsschuldbuchforderungen uinsatzlos .

Kontingentierung der Erzeugung ! / Schwere Ausfuhrverluste
Sinkender Inlandsverbrauch

Auf der Hauptversammlung des Vereins der Deut¬
schen Zuckerindustrie betonte der Vertreter der pol¬
nischen Zuckerindustrie , daß es in dreijährigen Verhandlungen
nicht gelungen sei , die schwierige Frage der internationalen
Zuckerkrise zu lösen . Er sprach jedoch die Ueberzeugung aus ,
daß die internationale Verständigung schneller kommen wird
als man denke , wenn sich der Zuckerpreis weiter senkt . Gene¬
raldirektor Dr . Köhler schilderte die trübe Lage des Welt¬
marktes , gekennzeichnet durch den starken Preissturz der
letzten zwei Jahre . Die Aussichten seien sehr ungünstig , weil
neuerdings die kubanische Ausfuhrvereinigung aufgelöst sei ,
die englische Subsidienpolitik (u . a . auch Zollvorzugsbehand¬
lung für Kolonialzucker ) fortgesetzt werde . Enttäuscht habe
der innerdeutsche Markt , weil die geforderte Heraufset¬
zung des Zuckerhöchstpreises von 21 auf 23 Mk .
unterblieben sei . Der Verein werde sich weiterhin für diese
„dringend benötigte Heraufsetzung " einsetzen . Während die
Rüben -Anbaufläche und -Gewinnung sowie die Rohzucker - Er¬
zeugung 1929 schon auf 39.3 Mill . dz (gegen 37,2 Mill . ' i. V .)
gestiegen seien , habe der Inlandsverbrauch einen
Rückgang von 3,36 Prozent aufzuweisen . Demnach dürfte die
Ausfuhrvereinigung genötigt sein ,

die bis jezt auf 15 Prozent bemessene Ausfuhrquote
bis zum Schluß des Berichtsjahres zu erhöhen .

Die durch die Ausfuhr bedingten Verluste (etwa 12
^

Mk . je
Zentner Verbrauchszucker ) wirkten sich bei einer 15prozen -

tigen Ausfuhrquote in einem Abschlag von 25 Pfg . je Zentner
Rüben für die Landwirtschaft aus .

Die schweren Ausfuhrverluste hätten die Forderung nach
einer Kontingentierung der Zuckererzeugung , nicht etwa des
Rübenbaues , laut werden lassen . Demzufolge habe man einen
Vertragsentwurf vorgelegt , nach dessen Annahme die Inlands¬
erzeugung dem Verbrauch angepaßt werden könne . Es sei
dringend erforderlich , daß sich alle Fabriken auf den provisori¬
schen Entwurf für das laufende Betriebsjahr einigten , weil die
Vereinigung für Verbrauchszuckerverteilung sonst nicht in der
Lage sei , einen angemessenen Richtpreis durchzuhaletn .

Frankfurt a . M .,, 26 . Mai . An der Abendbörse war die Stim¬
mung weiter lustlos und zurückhaltend . Die wenigen Kurse ,
die zunächst zustande kamen , blieben unter Berücksichtigung
des Reports meist etwa behauptet . Auch im Verlaufe waren
Umsätze infolge der Ordrelosigkeit kaum zu verzeichnen .
Lediglich am Anleihemarkt bestand für Neubesitzanleihe bei
anziehendem Kurs einiges Interesse . Der französische Franc
notierte heute amtlich 16,435.

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 26 . Mai . Weizen , märk . 290

bis 292 , Juli 305,75 , Sept . 269,50 —269,75 , Roggen , märk . 169
bis 177 , Mai 174—174,50 , Juli 178— 1/6,50 , Sept . 179— 182, Indu¬
strie - und Futtergerste 165— 180, Hafer , märk . 143—15S , Juli
161—160 , Weizenmehl 32—40 , Roggenmehl 22—25,40 , Weizen¬
kleie 8 .25—9 , Roggenkleie 8,50—9 25 , Viktoriaerbsen 24—29,
kleine Speiseerbs .en 21—25 , Futtererbsen 18—19, Peluschken 17
bis 18 , Ackerbohnen 15,50— 17, Wicken 19—21,50 , Lupinen ,
blaue 16— 17,50, gelbe 21,50—24 , Rapskuchen 12—13, Lein¬
kuchen 17,50— 18,10, Trockenschnitzel 8—8,50 , Soyaextraktions -
schrot 13,30—14,30 , Kartoffelflocken 12,70—13, Speisekartoffeln ,
weiße 1,20—1,40 , rote außer Nieren 1,30—1,60 , gelbfleisch . 2,30
bis 2,60.

Berliner Metallbörse vom 26. Mai . Elektrolytkupfer 124,
Raffinadekupfer 115—116 , Standardkupfer 105-—107 , Standard -
Blei per Mai 35,50—36,50 , Original - Hütten - Aluminium 190,
desgl . in Walz - oder Drahtbarren 194 , Banka - , Straits - , Austral -
zinn 147, Reinnickel 350 , Antimon -Regulus 57—59 , Silber in
Barren per kg 55—57, Gold im Frei verkehr per 10 g 28—28,20 ,
Platin im Freiverkehr per 1 g 5—7 .

Mannheimer Produktenbörse vom 26. Mai . Weizen , irländ .
31,75—32 , ausl . 32,25—34,50 , Roggen , inl . 18— 18,75,- Hafer , inl .
17,75—18,25 , Futtergerste 18— 19 , Soyaschrot 14 , Biertreber 10
bis 11'

, Trockenschnitzel 8—8,25 , Wiesenheu 8,50—9,20, Rot¬
kleeheu 8,50—9,20 . Luzernkleeheu 9,60—10,20 , Stroh , Preßstroh
Roggen -Weizen 5—5,20 , Hafer -G; rste 4,80—5 , geb . Stroh , Rog¬
gen -Weizen 4,80—5 , Hafer -Gerste 4 .60—4,80 , Weizenmehl Spe -
zial 0 45—45,25 , Roggenmehl 26,25—29 , Weizenkleie 6,75—7,
Leinsaat 39,50 . Tendenz : stetig . Auslandsforderungen etwas
erhöht . Inlandsangebot bleibt klein . Eine leichte Besserung
der Konsumnachfrage ist zu beobachten .

Karlsruher Viehmarkt vom 26 . Mai . ( Amtlicher Bericht der
Direktion .) Zufuhr : A . Ochsen 21 Stück a) 1 . junge 52—56 ,
2 . ältere 50—52 , b) 1 . junge 49—50 , 2. ältere 47—49 , c) 45—47.
d ) 44—45 ; B . Bullen 57 Stück a) 50—51 , b ) 47—48 , c) 46—47,
d ) 44—46 ; C . Kühe 26 Stück b ) 24—34 , c) 16—24 ; D . Färsen
129 Stück a ) 53—59 . b ) 45—51 ; Kälber 104 Stück b) 79—82,
c) 76—79 , d) 73—76, e) 60—65 ; Schweine 1237 Stück a > 64— 66,
b ) 66—68 , c) 69—71, d) 68—70 , e) 65—68, g ) 48— 50. Bemer¬
kungen : Beste Qualität über Notiz bezahlt . Die Preise sind
Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere und schließen sämt¬
liche Spesen des Handels ab Stall für Fracht , Markr - und
Verkaufskosten , Umsatzsteuer , sowie den natürlichen Gewichts¬
verlust ein , müssen sich also wesentlich über die Stallpreise
erheben . Tendenz des Marktes : Bei Großvieh und Schweinen
langsam , Ueberstand ; bei Kälbern langsam , geräumt . Der
nächste Großviehmarkt findet am Freitag , den 30. Mai von 13
bis 15 Uhr statt .

Ucrsiciirtcn-Berainni
durch

schwäbische Treuhand Ahl. Ges.
Königin - Olga -Bau Stuttgart Telefon 26031 — 34

Parkettputzöl und «ecWaiWi« - DPÜ8PÜ III TSCHllO T ™ I . SlGllG
und Linoleum Wachs

„ Bodenhell "
Liter 75 Pfg -, bei 5 Liter 70 Pfg . Dosen zu Mk . 2 .30 , 1 .S0 , 0 . 70

Ama -Ienstrasse 19 — Telefon 919

Mitglied der Rabatt -Spar -Gruppe
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Leichte Kammgarne - Kuhle Lüster - Weisse und hellt . Flanelle dt | | {JCI (JdUC/
Wtttgsng nach Birkesheim

„ Wir ziehen zur Mutter der Gnaden,zu ihrem hochheiligen Bild,t>, lenke der Wanderer Pfade ,und segne Maria sie mild,damit wir das Herz dir. erfreuen ,uns selber im Geiste erneuern .Wir ziehen zur Mutter usw . (Kirchenlied.)
unclvinzenz -Bereine und marian . Männersodalitäten machenam Ehristi Himmelfahrtsfest ihren üblichen Bittgang nach Maria

Bickesheim . Um 4 Uhr morgens Abgang vom alten Vinzenzius -
Hause . Um 7 Uhr hl . Amt in der Wallfahrtskirche mit gemeinsamerKommunion . Beteiligung an der Flurprozession . %2 Uhr feier¬
liche Vesper in der Pfarrkirche . % 4 Uhr Maiandacht in der Wall -
fahrtskirche. Fahrgelegenheit Reichsbahn 6.27 Uhr. Gäste sindwillkommen. Möge der liebe Gott Land und Fluren segnen ,Wachstum und Gedeihen geben, damit bei derzeitiger allgemeiner
Notlage für des Lebens Notdurft die Nahrung nicht fehle . Möchten
auch viele unserer Frauen und Töchter die anstößige und Aergernis
gebende Kleidung vermeiden. Mögen Glaube , Hoffnung und Liebe
in Wort und Tat allseits geübt werden . Um all dieses wolle die
Mutter ^ der Gnaden auf unser Bitten Fürsprache bei ihrem gött-
lichen Sohn einlegen.

Geständnis und Haftentlassung in der Schwarzbrenneraffäre
# Wie wir seinerzeit berichtet haben, wurde durch die hiesige

Polizei unter Mitwirkung der Jollfahndungsstelle in der in der
Moltkestraße gelegenen Kaserne eine Schwarzbrennerei in den Räu¬
men der Firma Edelbranntweinbrennerei Schuh ausgehoben. Da-
mals gelang es durch raschen Zugriff , u . a . zirka 10000 Liter
fertigen Alkohol zu beschlagnahmen . Die Haupt-
schuldigen konnten sich damals noch rechtzeitig durch die Flucht ins
Ausland in Sicherheit bringen, während einige Mitschuldige in der
nahen Pfalz von der Polizei verhastet wurden.

Wie wir erfahren , ist der durch die polizeilichen Ermittelungen
seinerzeit mit in die Schwarzbrennerei -Affäre Schuh verwickelte und
seither in Untersuchungshast befindliche Kaufmann Ludwig
Griebel aus Sondernheim in der Pfalz ausgangs letzter Woche
aus der mehrwöchentlichen Untersuchungshast entlassen worden, da
Gxiebel jetzt ein , umfassendes Geständnis abge -
l e g t h a t.

Unfälle bei der Arbeit .
Ein lediger 26 Jahre alter Ingenieur von hier blieb am Mon-

tag vormittag in der Kapellenstratze mit seinem Fahrrad in den
Schienen hängen und stürzte, wobei er sich das linke Schulter -
gelenk ausrenkte . Er wurde nach dem Städt . Krankenhaus
gebracht . — Ein 20 Jahre alter Laborant zog sich im Laboratorium
einer hiesigen Zuckerwarenfabrik Verbrennungen am
Kopf , an der rechten Hand und am rechten Fuß zu . —
Ein 8 Jahre alter Schüler brach sich beim Spielen auf dem Sei -
deneckschen Feld den linken Unterarm . — Ein 26 Jahre
alter Erdarbeiter beging die Unvorsichtigkeit , einen noch nicht ab-
gekühlten Spirituskocher nachzufüllen, wobei der Apparat e x p l o -
d i e r t e. Der Arbeiter verlbrannte sich im Gesicht und am
linken Bein .

Familienabend de» Schlesiervereins.
Der am Sonntag , den q . Mai , im „Goldenen Adler" stattgefundene

Familienabend des Schlesiervereins Karlsruhe gestaltete sich zu einer
eindrucksvollen Begrüßungs- , Ehren- und Abschiedsfeier für die Land.- -
leute von den Gesangvereinen der Lokomotivführeraus Beuthen CD. /S -,
sowie Hirschberg i. S . , welche anläßlich des Sängersesies in der lan -
desHauptstadt Baden zu Besuch weilten. Schon lange vor Beginn der
Veranstaltung war der von Ehrenmitglied Ezekalla mit Blumen reich
geschmückte Saal bis auf den letzten Platz besetzt. Nachdem der deut¬
sche Sängergruß der beiden landsmännischen vereine verklungen war,
ergriff der I . Vorsitzende, Oberpostsekretär Arawutschke , das
Wort zu einer herzlichen Begrüßungsansprache. Er dankte besonders
den Vorsitzenden Höflich aus Beuthen und Müller aus Hirschberg , so -
wie den Dirigenten Schwarzer und Schrötter, daß sie mit einer solch
großen Zahl von kandsleuten aus der alten Heimat nach dem schönen
Badnerland gekommen sind und die Gelegenheit nicht vorübergehen
ließen, mit den hiesigen Landsleuten einige fröhliche und unvergeßliche
Stunden zu verbringen . Gleichzeitig beglückwünschte er die Gäste zu
ihrem schönen Erfolg anläßlich des Wettstreites. Anschließend be-
grüßte der 2. Vorsitzende A u r d a des Schlesiervereins Baden-Baden
die auswärtigen kandsleute und lud diese zu einem gemütlichen Bei-
sammensein im köwenbräu in Baden auf Montag ein . Als äußeres
Zeichen der landsmännischen Treue überreichte er den beiden vor -
sitzenden höflich und Müller je einen Blumenstrauß. Lerner richtete
der 2 . Vorsitzende Leichtiger des Schlesiervereins Karlsruhe an die
Gäste herzliche Begrüßungsworte. In bewegten Worten dankten die
Vorsitzenden Söslich -Beuthen und Müller-Hirschberg für den schönen
Empsang, der ihnen durch die hiesigen Landsleute bereitet wurde. Der
Aufenthalt wird ihnen stets in freudiger Erinnerung bleiben , kands-
mann Gg . Adolf aus hirschberz trug in der Gestalt des „Rübezahl"
ein eindrucksvolles und sinnreiches Gedicht , betitelt „Rübezahl aus
deni Riesengebirge nach des Schwarzwalds Bergen" vor und erntete
dafür reichen und herzlichen Beifall. Daran anschließend übergab
Landsmann Pilger aus Hirschberg dem Vorsitzenden Rrawutschke
eine selbst ausgegrabene Vurzel mit Stamm aus dem Riesengebirge
zur Erinnerung an die alte Heimat. Während des gemütlichen Teils
des Abends brachte Landsmann G r a b o l l e einige humorvolle Ge -
dichtvorträge schlesischer Dichter zu Gehör , wofür ihm reicher Beifall
gezollt wurde : desgleichen den Landsleuten Schwertner und kau , welche
ebenfalls Vorträge zum Besten gaben . Der Abend wurde durch Ge-
sangsvorträae der auswärtigen Gäste besonders verschönert .

( : ) Tarifgehaltsklage , Ueberstundennachforderung usw . vor dem
Arbeitsgericht. Immer wieder treffen sich Angestellte und Arbeiter
nach aufgelöstem Dienstverhältnis vor dem Arbeitsgericht. Klage-
grund ist in den meisten Fällen : Nachforderung von Tarifgehalt ,
Bezahlung von Überstunden usw . Oft ist der Grund darin zu su-
chen , daß bei Eingang des Arbeitsverhältnisses keine klaren Ab-
machungen getroffen wurden , oder solche nur mündlich anstatt
schriftlich niedergelegt wurden . Auch ist mancher Angestellte in
Unkenntnis über die ihm zustehenden Rechte . Um seinen Mit-
gliedern auch in dieser Frage zu helfen, hat der Verband der

weiblichen Handels - und Büroangestellten ein Flugblatt heraus -
gebracht , welches unter dem Titel : Kennen Sie Ihr Recht ? kosten-
losen Rat über Rechte und Pflichten im Berufe durch feine Rechts -
abteilung anbietet .

Im Kaffee des Westens veranstaltet die ungarische Kapelle
Farkas Lajos heute, Dienstag , abends 8K Uhr einen Wunschabend .
Morgen, Mittwoch abend 8 % Uhr findet in sämtlichen Räumen des
Kaffee des Westens wieder ein Gesellschafts -Tanzabend statt.

Ehefrau von Gottlieb Heldmaier , Wirt , 53 Jahre alt . 27. S. . 16.30
Uhr . — Josef Hartenstein , Ehemann , Oberpostschaffner<s. D .,59 Jahre alt . Maximiliansau . — August 91 o Hb ich, Ehemann ,
Bahnarbeiter a . D ., 75 Jahre alt . 27 5 ., 16 Uhr. — Meier L e -
w i n , Ehemann, Kaufmann, 68 Jahre alt . Jsr . — Martin All -
g a i e r , Ehemann , Gasarbeiter , 53 Jahre alt . 27 . 5., 16.30 Uhr.
— 26 . Mai : Hildegard Ziegler , 5 Monate alt , Bater Karl
Ziegler , Kaufmann . Scheuern .

Experimentelle Untersuchungen über Gedächtnis-Funktion . Die
Leistungsfähigkeit des menschlichen Gedächtnisses kann auf Grund
einer neuen Technik, die von den Psychologen Prof . Dr. Müller und
Prof . Dr. Pilzecker (Universität Leipzig) ermittelt wurde, um ein
Mehrfaches gesteigert werden. Diese Erfindung ist natürlich im
Interesse einer erleichterten Erlernung fremder Sprachen planmäßig
ausgewertet worden. Alles nähere hierüber findet man in der
aktuellen Schrift: „Die pfychotechnifch« Sprachmethods und ihre
Grundlagen "

, die vom Verlag für zeitgemäße Sprachmechodik ,
München . . Bavariaring 10, an jeden Interessenten kostenlos und
portofrei übersandt wird . Es genügt eine Postkarte.

Karlsruher Stanössbuch-Auszüse
Sterbefälle und Becrdigungszeiten. 22 . Mai : Werner Ruf ,

ledig, Kaufmann , 18 Jahre alt . Ettlingen — 23. Mai : Louis
Bull , Ehemann , Schlosser , 37 Jahre alt . — Luise Götz , Ehefrau
von Reinhard Götz, Stratzenbahnoberschaffner , 50 Jahre alt . —
Georg Spänle , Ehemann , Hilfsarbeiter , 61 Jahre alt . —
24. Mai : Albert Jäger , 7 Monate alt , Vater Albert Jäger , Bür -
germeister. Heidelsheim. — Wilhelmine Rödel geb. Lohrer,Witwe, 75 Jahre alt . — Maria Willmann , Ehefrau von Erwin
Willmann . Reichsbahnoberinspektor, 55 Jahre alt . Graben . —
Elisabeth Kern geb . Lauer , Witwe, 73 Jahre alt . — Karl Gott-
lieb Veite , Witwer , Stadtarbeiter , 69 Jahre alt . — Stefan
Gebhard , Ehemann , Oberpostschaffner a . D ., 66 Jahre alt .
27. 5. , 14.30 Uhr . — 25 . Mai : Luitgarde Leichtle geb. Kistner,
Witwe, 69 Jahre alt . 27 . 5., 15 Uhr. — Luise Heldmaier ,

Tages Anzeiser
für Dienstag , den 27. Mai 1930

Badisches Landestheater . 20 bis gegen 22Yt Uhr : „ Alcina".
Badische Lichtspiele . 20 % Uhr : „Schweres Wut "

, ferner „Schaffen-
des Volk — Fröhliches Volk " .

Colosfeum . Internationale Ringkämpfe.
K. D. W. 20Y, Uhr : Wunfchabend.
Residenzlichtspiele. Atlantik .
Städtische Ausstellungshalle . Das Schwingen- Flugzeug.
Badische Landesgewerbehalle. Ausstellung.
Reformhaus Alpina , Kaiserstraße 32. 15 und 20 Uhr : in „Bier
Jahreszeiten " : Oeffentlicher Kochkurs .
Eintracht , Karl - Friedrichstraße. Prüfungs -Konzerte (Munzfches

Konservatoriums
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Kleiderpflege
Kreuzstrasse 22

Telefon 6807
Valetieren und Bügeln im

Spezialgeschäft
Reparaturen Umändern
Kunststopfen und Reinigen , so¬
wie Anfertigung von neuen
Kleidungsstücken werden billig und
gut ausgeführt.. — Abholen und Zu¬
stellung kostenlos Gottl . Wyrich

Kath.Gesellenverein
An Christi Himmelfahrt 29 . Mai abends
8 1/, Uhr , halten wir in unserem Heim ,
Sofienstr . 58, einen

fomilieitabend
mit Lichtbildervortragdes hochw . Herrn
Pater Bonifatius Müller aus der
Indianermission in Brasilien .

UijsereEhrenmitglieder , Freunde und
Meister unserer Gesellen mit .Familien¬
angehörigen laden wir höflichst ein .

Her Vorstand-

Kaffee des Westens
'imiiiiiMiiiiiiiiiiiiimiiiiitiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMMiiiiiiii

Heute 3>/z Uhr

Wunscn - iiiind
der Kcpelle Forkas Lojos .

Morgen Mittwoch

Gesellschafts-
Tanz -Abend

Kein Eintrittsgeld .
Kein Weinzwang .
Mäßige Preise .

Dunkler Anzug erwünscht .

Karlsruhe e. B.
Einladung

zur
ordentl. Mitglieder -

Versammlung
auf

Freilag , den 13 . Juni
tSZO , IS Uhr (nach-
mittags k Hör ) in de »
Sürgersaal des Rai -
bauies in Karlsruhe .
Tagesordnung :

1. Entgegennahme und
Besprechung des Iah -
resberichts .

2. Abnahme der Jah¬
resrechnung .

Z. Genehmigung des
Voranschlags und
Festsetzung der Mit -
gliederbeiträge .

4. Beschlußfassung über
die auf der Tages -
ordnung stehenden
Anträge .

5 . Aenderungen der
Satzungen .

6. Sonstiges .
Anträge zu Punkt i

find 8 Tage vor der
Versammlung , d . i . bis
spätestens Donnerstan ,
den 5. Juni d. I . , mit
Begründung dem Vor -
stand schriftlich einzu -
reichen.

Karlsruhe ,
den 27. Mai 19Z0 .

Der geschäftsleitende
Vorstand .

MIOWr.
An Christi Himmel -

fahrt , Pfingstmontag
und Fronleichnam

wird lein Müll abge-
holt . Die betreffenden
Bezirke werden jeweils

am darauffolgenden
Tage bedient .

Karlsruhe ,
den 27. Mai 1S30.

Städt . Tiefbauamt .

Mischer
SchWrzmldierm
Ortsgruppe Karlsruhe.

SnilNtag , >. k. 30 . Treffen nord - u . mittel -
blib. Ortsgr . auf der Schwend. Abfahrt k u .
Sonntagstarte Achern . Führer Seiler .

Sonniag , 1 . k. 30 . Jugendwanderung . Ab-
marsch 14 U. Landestheater . Führer Bingler .
Zahlreiche Beteiligung insbef . der männlichen
Jugend erwünscht !

Donnerstag , 12. S. 30 . Vereinsabend .
Vortrag über Wimpfen .

Sonntag , 15 . 6. 30 . Besuch des Salzberg -
wertes Kochendorf und . von Wimpfen a . M .
EinzeichnungSliften u. Auskunft bei : Berthold
Dobler , Erbprinzenstr . 20 : Photohaus Ganske ,
Kreuzstr . 37 u . d. Filiale bei der Hauptpost :
Photohaus Hügel , Schützenstr . 12 : Uhrmacher
Moraller , Amalienstr . SS .

Der Alpenverein Sekt . Khe. lädt u . Mit -
glieder auf Anfang August zu einer erheblich
verbilligten Sonderfahrt ins Oetztal ein . Aus -
kunst in den Sporthäusern Freundlieb und
Müller .

Aufbau- Realschule und
Realgymnasium e.

mit Internat

„ Meerstern "
Meersburg
= am Bodensee —

Staatl . genehm . Privatlehranstalt . — Ge¬
leitet von den Schulbrüdern . — Ober¬
sekundareife . — Ab Ostern Sexta und

Quinta Realgymhasiüm .
Aufsicht und Nachhilfe beim Studium .

— Waldspielplätze . —

Prospekt durch die Leitung .

Asthma ist heilbar !
Asthmakur nach Dr. Aiberts Kann
selbst veraltete Leiden dauernd heilen .
Aerztliche Sprechstunden in Karls¬
ruhe , Rudolfstr . 12, eine Treppe . Nähe
Itnrlacher Tor . — Jeden Dienstag
von 10 - I nnd 2 — 4 Uhr .

Fmdreich
Verdun -Paris - I

Lourdes Nizza usw . |
Cpanien .Zlalien
Zuli und August

RM . 304 .-
Prospekt gratis .

Huber «-Strobel |
Türkbeim ' Bayern .

Ohne Brennschere .
Haare befeuchten mit
meinem Kräusel wasser ,
nach xo Miauten die
schönsten Locken und
Wellen . Haltbar , un
schädl . Flasche , mo¬
natelang ausreichend ,
Mk . 2.50, Porto extra ,
Versandhaus Frau Cl .
S c h o e n 1 e , Augs¬
burg II /3 , Stettenstr .

Nr . 16.

Herr oder Dame
hohes Einkommen i .
Monat ; für Dauer¬
existenz , tägl . 1 Std .
schriftl . Arbeit , nur
Postversd . ein . klein .
Massenartikels für
dort . Bezirk gesucht .
Ang . u . f . C 4233 d.
Rudolf Masse. Kassel.

REKLAME
DRUCKSACHEN

ANSICHTSPOST¬
KARTEN • PLA¬
KATE . BILDER¬
TAFELN - PRO¬
SPEKTE UND
KUNSTBLÄTTER

IN KUPFER¬
TIEFDRUCK
liefert ia moderier
Ausführung und
zum billigen Preis

BADENIA A.G .
KARLSRUHE
STEINSTR . >7- ZI

Danksagung .
Für die uns erwiesene herzliche Teilnahme

an dem schmerzlichen Verluste meines unver¬
geßlichen Gatten , unseres lieben Vaters , Bru¬
ders , Onkels und Schwagers

Heinrich Frey
Oberrechnungsrat I. R.

für die zahlreiche Beteiligung an der Beerdi¬
gung und die schönen Kranz - und Blumen¬
spenden sagt innigsten Dank .

Karlsruhe , den 26 . Mai 1930.
Bachstraße 40 c .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Frau Paula Frey , Wwe ., geb . Kersting

Zurück !
Dr. Brilmayer

Facharzt für Nerven -
und GemOtsleiden

Kaiserstr. 247
Telefon 1955

Spredislunden :
11 —1 u . 4 — 6 Uhr

Darlehen
an Reichs - , Staats - und Kommunal -
beamte , ohne Lebensversicherungs -
abschlug , ohne Genossenschaftszwang
und ohne Zession u . Bürgen . Selbst -
geber . Bisherige Auszahlung lt .
amtlichen Urkunden 1 300 000.— ffrs .
Ratenrückzahlung .

SubSir . R . wilke »es Hauses
titzendurger & «kmrich , Karlsruhe
Amalienstraße 81 ( am Kaiserplatz » I

Ihre

lermöbei
und

lassen Sie am besten
beim

Handwerksmeister

E. Burgei
Waldslr . 89 Tel . 2317
anfertigen und auf¬
arbeiten , der für gute
und preiswerte Arbeit

bekannt ist .
Teilzahlung gestatte).

in jeder Menge Abonnements können täglich
liefert promptin beginnenund ladet höflichst ein
bekannter Güte
in und auller

Abonnement.
Hirschstr . 31 . Tel . 5667

RichardHaas
Sport -Strümpfe

mod kleine Musler . 3 . 60 3 . — 8 .25
Wolle , Jacquardmuster 3 — 2.75

Sport -Hemden
mit Kragen u . Bin er . Ia Oxford . 6 .95

Popeline mit 2 Kragen . . . . 10 . —

Pullover
ohne Aermel . reine Wolle ■ . . 10 .

Gürtel
Ia Kernl der , . . . 3 .25 2 . — 1 . 30

C- W. Keller, Ludwigsplatz
Rabattmarken

Dienstag, den 27. Mai , von IS 1/,— 18 Uhr :

Konzert der Polizeikapelle.

Mittwoch , den 28. Mai . von 15 , - 18 Uhr :

Nachmittags - Konzert
des Gemeinschaftsorchesters .

nscharlai . -.Haus Maria Trost" i.Neckarelz
Gut einger . Haus im herrl . Neckartal a . d . Elzmündung gel . Schöner , stiller
Garten mit Blick talabw . auf Neckar u . Berge . Reiche Ausflugsgelegenheit ,
wobei zahlr . alte Burgen besondere Anziehungspunkte sind . Täglich hl .
Messe . Neckarelz ist Schnellzugsstation . — Näh . Ausk . durch die Leitung
von „ Haus Maria Trost " Neckarelz , Amt Mosbach , Baden .

Seht die
Sommer-
Kleider.• • •

' ieide Uni in neuartig ge
streift , sportlich , ohne Ärmel

mk. 9 .75
la VOllVOile . modern gemu¬
stert , Rock hinten verlängerte .
Flügelkragen Mk_ 14 . 75

VelOUtine i .mod .Farben , rings¬
um Glockenrock , lange Ärmel u.
schön .Spitzenkragenj ^ 7 . 50

Wollmuselin , sol . Dess ., weit .
Glockenrock , lange Ärmel , mod .
Halsgarnitur ^ 19 . 75

K' s . Marocains , bedr., hinten
langem Glockenrock , neueste
Fai ;onsi . eleg . Must . j,! 29 . 75

Sein seid , lapon , bedruckte
in jugendl . Formen u . flotte Dess .
ohne Ärmel ^ 19 . 75

IfHNOfe ü
Werderplatz — Kaiserstr. 95 Ecke Kronenstr.

Mühlburg , Rheinstr. 48

Ein Urteil von vielen !
E 30. 10. 29.

An die Firma Solidschuhwerk , Tuttlingen .

Meine Frau litt schon seit dem Kriege an Fußb .
schwerden . Seit 2 Jahren getragene Einlagen besserte !
die Beschwerde , doch wurden in jedem Schuh die Zehen ,
an denen sich Hühneraugen und Hammerzehe gebildet
hatten , in schmerzhafter Weise zusammengedrückt , was
sich namentlich beim Bergabgehen bemerkbar machte .
Meine Frau ließ sich daher im Sommer 1928 im Gebirge
ein Paar Bergschuhe nach Maß anfertigen , die ziemlich
gut paßten , aber nachdem „sie einmal durchgeweicht waren ,
das Gehen unmöglich machten .

Vor Antritt unserer diesjährigen Ferienreise ließ ich
die Schuhe vorher aufblocken , 3 Wochen lang , aber 1111
Eisenbahnzug drückten sie schon wieder und in Friedrichs -
hafen , wo wir den Zeppelin besichtigten , erklärte mir meine
Frau , daß sie unmöglich in den Schuhen gehen könne .
Wir kauften daher in einem Schuhgeschäft ein Paar Ha¬
ferlschuhe von Ihrer Firma , Gr . 39. Diese Schuhe haben
vom ersten Augenblick an wunderbar gepaßt , meine Frau

hat mit denselben große Bergtouren (z . B. Scesaplana
2976m ) aufwärts und abwärts ohne jede Beschwerde ge¬
macht , die Hühneraugen sind von selbst fast verschwunden .

Meine Frau hat sich so an die Schuhe gewöhnt und

trägt sie noch zu jedem Spaziergang , hätte aber gerne für
die Straße und einfache Gesellschaft ein Paar Spangen¬
schuhe derselben Paßform . Ich gestatte mir daher die An¬

frage , ob Sie auch solche Schuhe anfertigen und hier eine
Verkaufsstelle haben . Ergebenst

Dr . H » • • • • • • • •
Generalarzt a . D.

Besiewander-,8eiorm -u.uesunäneiisscnune
Solidus-Schuh

Amalienstr. 23 (beim Haupt¬
postamt)

Badijches
LMSeslhealei
Dienstag , 27. Mai

1930. * A 26. 16 '
Gem . 2 . S .-Gr .

Zum ersten Mal .

Alcina
Eine Barockoper

von G . F . Händel .
Dirigent : Krips . Regie
Mutzenbucher . Mitwir
lende : Blanl . Fan

Grllnwald -Seysert .
Bagda Strack , Nein

wig, Schöpslin .
Anfang 20 Uhr.

Ende gegen 22Vi Uhr
Preise C ( 1—7 Mr . ) .

Mi , 28 . 5. : Brülle
China . Do., 29 . 5 . :
Die Meistersinger von
Nürnberg . Kr ., so . 5 . '
Marius . Sa . , 31 . 5 . .
Zum ersten Mal ! Dom
Teufel geholt . So . , l .
6. : Alcina . Mo . , 2 . 6.

Brülle Thina .

100 .— Mar .
monatl . Verdi»

. nen nachw . meine
Reisenden

I f. Stadt u. Land .
I Einstell , kann sol .
I erfolgen'

Willib . Pötter
Bestecke und

Barmen . Gegr . 1894.

Brillen
Klouda

Lieferant für sämtliche Krankenkassen
Mitglied des kath . Männerverein St . Stephan

Kaiserstr . 128 II . Tel . Hr. 7809
Lager von Brillen » Zwicker ,
Operngläser , Barometer

Reparaturen werden sofort gut und
billig ausgeführt

z uckerkranke
Wie Sie ohne das nutzlose Hungern
zuaersrti werden sagt Jedem unenlgeltl .
Ptl Hergerl , Wiesbaden . Rllckertstr. 1Ivb .

Krankenfahrzeuge
größte Auswwahl im Spezia Geschäft :

WDRNER , KLEINERT & Co
Karlsruhe , Waldstraße 49

r %
Ein pensionierter Geistlicher sucht -
eine

Wohnung
von 4 — 5 Zimmern zu mieten , am
liebsten in einer größeren Stadt .
Derselbe ist bereit , in einer geist¬
lichen Anstalt die hl . Messe bezw .
die Seelsorge zu übernehmen .
Zuschriften unter Nr . 2990 an die

Kleider - Spezial - Tage
Bedruckte K'seid .Voile - u .Georgctte -Kleider,SporikIeider ausToüede soie.Trikoiette u .Notit

Und d i 6 f01Q 6 nd6n Nachmittagskleider auskiamenga.oepeMarocou .GeorgetteCharmeuse-Kleidereinfb.u bedruckt
Wollmusselinkleider in praditvollen Dessins . Wasdlkunstscidcnklcider mit u . ohne Ärmel

Tage
Ab heute

extra billige

Haus - und Gartenkleider bis zu den grobien Vellen

in nur guter u. bester Qualitätsware zu besonders niedrigen Preisen !
Überwäitigende Auswahl von der einfachsten Ausführung bis zum elegantesten Modellkleid .

Marktplatz
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